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5 Telegraphiſche Nachrichten. 
aris, 7. Oktober. Der Moniteur der Armee bringt eine große Trup⸗ 
penveränderung. f l 
Hamburg, 8. Oktbr., Nachm. 2 uhr 30 Min. Weizen, pr. Frühjahr, feſt. 
Roggen, pr. Frühjahr 72 zu haben, 71 zu laſſen. Oel, Oktober 19%, pr. 
Mai 20%. 
Paris, 7. Oktbr., Nachm. 5 Uhr. Zproz. 56, 16. proz. 91, 80. 
Frankfurt a. M., 2. Oktober. Nachmittag 2 Uhr 30 Mir. Die von 
verſchiedenen Zeitungen gebrachte Nachricht von einer beabſichtigten Verle⸗ 
gung des Bundestages aus Frankfurt it, ſowohl hinſichtlich des Umſtandes 
ſelbſt, als auch der angegebenen Urſachen, durchaus unbegründet. 
London, 6. Oktober, Nachm. 5 Uhr 30 Min. Conſols 97%. Weizen 1 höher, 


(Berl. Bl.) 
Trieſt, 8. Okcbr. London 12. Silber 21%. Fee, 
Venedig, 2. Oktbr. Der Briefter Alois Proti aus Belluno iſt wegen 
an einer hochverrätheriſchen geheimen Geſellſchaft zu vierjähri⸗ 
gem Feſtungsarreſte von dem hieſigen Kriegsgerichte verurtheilt worden. 
— .˙ it,˖:ð;s:s'ĩr˖ — — — Z.— — — — 
Breslan, 9. Okcbr. [Zur Situation.] Mitte dieſes Monats wird durch 
Hrn. v. d. Heydt in Berlin der Poſtkongreß eröffnet werden; die Eröffnung der 
Kammern aber den 20. k. M. ſtattfinden. Unter den denſelben zu machenden Vorla⸗ 
gen toll ſich auch eine auf abermalige Beſchränkung der Kompetenz der Schwurgerichte 
abzielende befinden. Uebrigens entnimmt die Con ſt. Itg. aus dem Hinklick auf die 
nahe bevorſtehende Eröffnung der Seſſion ebenſo wenig eine Hoffnung auf eine beſſere 
Wandelung unſerer Zuftände, als die N. Pr. 3. ſich mit den gegenwärtigen zufrie⸗ 
den erklärt. f 8 
Was die Behaglichkeit der letztern ftört, iſt immer und ewig die böſe — Bureaukratie. 
Sie glaubt „nichts gewonnen zu haben, wenn an die Stelle der äußerlich niedergewor⸗ 
fenen Demokratie eine gekräftigte, gefteigerte Bureaukratie geſetzt wird,“ und in 
ihrer Idioſynkraſie verfällt ſie in eine Sprache und offenbart fie eine Anſchauung der 
Dinge, wie ſolche jedes demokratiſche Blatt mit Ehren acceptiren kann. „Sind allein 
die jetzigen Zuſtände beklagenswerth — fragt die Kreuzz. — oder waren dieſelben nicht 
vor dem J. 1848 faſt noch jämmerlicher, und was ſoll uns eine Reaktion, die 
Nichts weiß und nichts kann, als ein löcheriges Flickwerk des J. 1847 konſtruiren, und 
wenn es hoch kommt, die Polizei des h. römiſchen Reiches in der Centralſtelle zu Leſp⸗ 
ig zuſammenzufaſſen.“ 
1 85 a es nicht glauben, wenn man es nicht mit eigenen Augen leſen 
könnte; die Kreuzzeitung iſt ſogar mit dem Polizei⸗Luxus unſerer Tage unzuftieden! 
Indeß iſt dies hoffentlich nur eine unmuthige Aufwallung; die Kreuzzeitung, welche 
neben der Staatspolizei jederzeit noch ihre eigene Spezialpolſzei Eultiviet und ſich ihrer 
zahlen Wachfamkeit noch unlängſt bei Entdeckung des ſog. Büchſen⸗Vereins be⸗ 
rühmt hat, wird nicht das Kind mit dem Bade ausſchütten wollen. . 
lebrigens verſichert uns die Pr. 3. und das C. B., daß die bereits gemachten 
Erhebungen in der letzterwaͤhnten Sache ein hochverrätheriſches Komplott konſtatirt 
haben und dag C. B. giebt zu verſtehen, daß auf Grund dieſer Entdeckung unfere Res 
gierung iich jetzt geneigter zeigt, auf das Anſinnen Oeſterreichs zut Errichtung einer 
Central⸗Paltzei⸗ Stelle einzugehen . fe 
Dit) % at i * Kor f 
brigens unſere geſtrige Wiener reſpondenz das Gerücht von einer 
bevorſtehenden Veränderung in den höchſten Verwaltungsſtellen dementirte, fo wollen wir 
noch nicht unbepingt in deren Worte ſchwören. Es iſt ziemlich ſicher, daß zwiſchen 
dem Reichs rathspräſidenten und dem Finanzminiſter feit dem Erfolge der 
neuen Anleihe eine bedeutende Spannung herrſcht. Herr v. Kübeck ſoll vornämlich 
mit der neueſten Maßregel der Annahme der früher für ungültig erklärten Invaſions⸗ 
Obligationen unzufrieden ſein und darin nur den Erfolg ſehen, daß der Staat eine 
um 10 Millionen größere Schuld habe, ohne den retlen Werth derſelben erhalten zu 
haben, da dieſe Papiere gar nicht zu verwerthen find. Eben fo wie die Stellung des 
Herrn v. Kraus fol aber auch die des Herin v. Bach ernſtlich bedroht fein, und 
dürfte er für den Fall eines Rücktritts mit dem Geſandtſchaftspoſten in Brüſſel abge: 
funden werden. ö a 


Was die Nachricht von einer däniſchen Miniſterkriſe und namentlich von einem 
demokratiſchen Miniſtetium, welches im Anzuge ſein ſoll, betrifft, ſo meinen die 
Hamb. N., daß man dabei nur die Eine Seite der Alternative ins Auge 
gefaßt habe. Wie die Verhältniſſe liegen, müßte entweder ein Miniſterium Orla 
Lehmann oder ein Miniſterſum Kart Moltke in allernächſter Zeit das gegenwär⸗ 
tige Koalitons⸗ und Uebergangs⸗Miniſterium ablöſen. 

Erſteres würde noch nach ihrer Anſicht den Herzogthümern ſchneller zu ihrem 
Rechte verhelfen. 

Aus Paris wieder die alten Gerüchte; die chimäriſchen Pläne und die unmög⸗ 
lichen Löſungen. Als bemerkenswerth heben wir nur hervor, daß der ſeltſame Tages⸗ 
befehl des Oberſten de Gardarens, deſſen wir geſtern gedachten, ein amtliches Dementi 
zu erleiden gehabt hat. 

Aus London die Nachricht, daß Disraeli ſich plötzlich von den Protektioniſten 


losgeſagt hat, ohne deshalb die Führerſchaft der Tory-Partei aufzugeben. 


Schließlich ſei noch erwähnt, daß in Köthen eine Konferenz der anhaltiniſchen 
Miniſter ſtattgefunden hat, als deren Reſultat man die Aufhebung der drei anhaltini⸗ 
ſchen Verfaſſungen prognoſtizirt. 
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N Preuſen. 

Berlin, 8. Oktbr. [Amtliches.] Die Poſtſekretäre A. F. L. Deut ſch und 
G. H. Weltzien in Berlin und der Poſtſekretär T. W. König in Düſſeldorf find, 
nachdem dieſelben die höhere Prüfung für Poſtbeamte abgelegt und beſtanden haben, 
und zwar: der ꝛc. Deutſch zum Poſtmeiſter ernannt und als Vorſteher des Poſt⸗Spe⸗ 
ditions⸗Amts Nr. 3, der ꝛc. Weltzien zum geheimen expedirenden Sekretär ernannt und 
als ſolcher bei dem General⸗Poſtamte, der ꝛc. König zum Ober-Poſt⸗Sekretär ernannt 
und als Bäreau⸗Beamte bei der Ober⸗Poſt⸗Direktion in Düſſeldorf vom 1. Oktbr. d. J. 
ab etatsmäßig angeſtellt worden. — Der bisherige Superintendent Fiſcher in Bütow 
iſt zum Superintendenten der Diözeſe Paſewalk; ſowie der Predigtamts⸗Kandidgt Sie: 
gert zum Lehrer an dem evangeliſchen Schullehrer-Seminar in Erfurt, und der Thier⸗ 
arzt erſter Klaſſe Wernaer zum Kreis⸗Thierarzt des aus den Kreiſen Steinau und 
Wohlau gebildeten Bezirks ernannt worden. f 4 

Angekommen: Der General⸗Major und Remonte⸗Inſpektor v. Dobeneck, aus 
der Provinz Weſtfalen. \ . 


OD Berlin, 8. Oktober. [Herr Duvergier. — Das Verhältniß zwiſchen 
der franzöſiſchen Regierung und dem preußiſchen Kabinet. — Der Wi⸗ 
deraustritt der Provinzen Preußen und Poſen aus dem Bund. — Die 
allgemeine Kriſis der deutſchen Handelspolitik] Die Sendung des Herrn 
Duvergier aus Paris, der im Auftrage der franzöſiſchen Regierung in Berlin ver⸗ 
weilt, um die preußiſchen Handels- und Finanz⸗Zuſtände kennen zu lernen 
und darüber zu berichten, ſpricht auf eine etwas überraſchende Weiſe die Bedeutung 
aus, welche man in Frankreich der Stellung Preußens gerade auf dieſem Gebiete an⸗ 
zuerkennen geneigt iſt. Die franzöſiſche Regierung hat dazu freilich einen Berichterſtat⸗ 
ter hergeſchickt, der die politiſchen Verhältniſſe und Pofitionen Preußens und Deutſch⸗ 
lands nicht im Allergeringſten kennt und darum auch die Bedingungen, unter denen die 
preußiſche Handelspolitik ſich bewegen und geſtalten muß, nicht weit genug zu ermeſſen 
im Stande fein wird. Hr. Duvergler iſt vor einigen Tagen auch von dem Miniſter⸗ 
präſidenten Hrn. v. 1 in einer längeren Audienz empfangen worden, und hat 
von demſelben ausfübrliche Andeutungen namentlich über die Richtungen, welche bie 
preußiſche Regierung im Steuerweſen verfolgt, erhalten. Es haben bisher zwiſchen 
der Regierung der Republik und dem preußiſchen Cabinet ſehr wenig lebhafte und ge⸗ 
genſeitige Kommunikatſonen ſtattgefunden, wozu auch die zurückhaltende Stellung, welche 
der preußifche Hof ſtets den neuen Zuſtänden Frankreichs gegenüber bewies, eine we⸗ 
ſentliche Veranlaſſung geboten haben mag. Die franzöſiſche Regierung hatte inzwi⸗ 
ſchen öfter die Initiative ergriffen, um der preußiſchen Politik, namentlich in ihrem 
Verhältniß zu Oeſterreich, eine Wendung geben zu helfen, durch welche eine gemein⸗ 
ſchaftliche europäifche Poſſtion zwiſchen Emsland, Frankreich und Preußen erzielt wor⸗ 
den wäre. Man weiß aber, wie wenig das preußiſche Miniſterium die weitgreifenden 


7 


- 


— 


2 1 

und folgenreichen Beziehungen, welche der engliſch⸗franzöſiſche Proteſt gegen den Ge⸗ 
ſammt⸗Eintritt Oeſterreichs in Deutſchlands in ſich ſchloß, zu würdigen und anzuneh⸗ 
men gewillt war. 
Zeit von Tag zu Tag antiöſterreichiſcher geworden, während Preußen durch die große 
Willfähigkeit und Rückſicht, die es dem öſterreichiſchen Kabinet faſt in allen ſeinen For⸗ 
derungen nacheinander bewieſen, feine politiſche und materielle Stellung bereits auf's 
Aeußerſte gefährdet hat und einer vollendeten Iſolirung feiner Pofition entgegengeht. 


Das Bewußtſein dieſer Lage mag weſentlich dazu mitgewirkt haben, daß Preußen 


ſich zuletzt entſchloß, Fat um jeden Preis den Wiederaustritt der Provinzen Preu⸗ 
ßen und Poſen aus dem deutſchen Bund zu bewirken, wie dies jetzt auf ſeinen Antrag 
durch den Bundesbeſchluß vom 3. d. M. in der That ausgeführt worden iſt. Es beſtätigt 
ſich, daß der preußiſche Bundestagsgeſandte, He. v. Bismark⸗Schönhauſen, dahin in⸗ 
ſtruitt war, die Zurückziehung dieſer preußiſchen Landestheile für eine thatſächlich 
eintretende zu erklären, wenn keine Einigung darüber in der Bundesverſammlung 
ſelbſt zu erzielen geweſen wäre. Preußen beabſichtigt ſich dadurch ohne Zweifel in fei. 
ner europäiſchen Stellung zu ſtärken, denn durch Beſitzungen außerhalb des deutſchen 
Bundes fällt ihm erſt wieder das volle Gewicht einer europäifchen Großmacht zu. 
Dies rein äußerliche Verhältniß iſt aber nicht mehr ausreichend, um Preußen wirklich 
in dieſes Verhältniß und in dieſe Macht wieder einzuſetzen. Es gehört dazu eine 
moraliſche und ſubſtantielle Stärkung, eine Rückkehr zu den Prinzipien, welche Preu⸗ 
ßen täglich dringender bedarf, um nur wieder auf die Höhe ſeiner vormärzlichen Stel⸗ 
lung in Deutſchland und Europa hinaufſteigen zu können. Die Zurückziehung jener 
Provinzen aus dem Bund hat aber auf die Operation gegen Oeſterreich und die öſter. 

eſammteintritts⸗Idee nur eine ſehr geringe politiſche Bedeutung. Beide Angelegen⸗ 
heiten decken ſich nicht im Allergeringſten, denn Preußen wurde durch den Zuſammen⸗ 
ſchluß feiner ſämmtlichen Provinzen mit dem deutſchen Bund nur eine rein deutſche 
Macht, während Oeſterreich durch die Einverleibung aller feiner Landestheile in Deutſch— 
land die mitteleuropäifhe Macht par excellence wird. Der bewirkte Austritt möchte 
daher für die preußiſche Politik zunächſt nur die Bedeutung haben, daß die Regierung 
ſich dadurch wieder in eine bequemere und freiere Lage geſetzt ſieht, die inneren Ange⸗ 
legenheiten und Differenzen der Provinz Poſen zu behandeln und derſelben eine de— 
finitive und einheitliche Ordnung zu geben.“) . 

Am Bundestage haben die in Ausſicht geſtellten handelspolitiſchen Verhandlungen 
noch immer nicht begonnen, angeblich weil die zur Mitberathung einberufenen Fachmaͤn⸗ 
net noch nicht vollſtändig in Frankfurt eingetroffen find. Es ſcheinen dazu noch einige 
diplomatifche Vorverſtändigungen ſtattzufinden, die ſich in die Länge gezogen haben. 
Namentlich möchte man gern über die eigentliche Stellung der ſüddeutſchen Re 
9e zum Zollverein und gleichzeitig zu der Zoll: und Handels⸗-Politik 

eſterreichs erſt eine größere Klarheit und Beſtimmtheit gewonnen haben. Es iſt 
kein Zweifel, daß in dieſem Augenblicke in mehreren Theilen Deutſchlands ein ſtärkeres 
Drängen als je nach dieſen Seiten hin ſtattfindet. Dem Erſcheinen des neuen öfter 
reichiſchen Zolltarifs wird darum mit ſo großen Erwartungen entgegengeſehen, weil man 
daſſelbe als das Signal annehmen wird, um auf die neuen Einigungen und Auflöſun⸗ 
gen auf dem deutſchen Zollgebiete loszugehen. Das etwas muthige oppoſitionelle Ver⸗ 
halten der ſächſiſchen Regierung zu dem hannoveriſch⸗preußiſchen Handelsvertrag möchte 
ſchon als ein Vorbote des nahen Sturmes zu betrachten ſein. An dem Circulair wird 
hier nicht gezweifelt, welches Sachſen an die Zollvereins⸗Regierungen mit ſehr feindſe⸗ 
ligen Inſinuationen gegen die den Vertrag vom 7. Sept. leitenden Absichten, geſandt 
hat, obwohl das „Dresdener Journal“ die Exiſtenz dieſes Schriftſtückes in Abrede zu 
ſtellen ſucht. Auf der anderen Seite wird nicht leicht geleugnet werden können, daß 
Preußen ſelbſt bei dieſem Vertrage eine theils provocirende, theils captivirende Stel: 
lung, dem bisherigen Beſtand des Zollvereins gegenüber, eingenommen hat, indem es 
ſeinen handelspolitiſchen Standpunkt bereits im Voraus ſo regele, wie derſelbe nachher 
als Bedingung denjenigen Zollvereins⸗Regierungen, die noch mit Preußen vereint blei⸗ 
ben wollen, entgegentreten muß. Es liegt aber auch darin nur ein drängendes Mo⸗ 
ment mehr, um die jetzt bevorſtehende allgemeine Kriſis der deutſchen Handelspolitik zu 
einer Entſcheidung zu treiben. a 

[Die Büchſen⸗Vereins⸗ Angelegenheit.] Die „Pr. 3.“ ſchreibt: „Die in 
den letzten Tagen vorgenommenen Hausſuchungen und die Verhöre der Verhafteten ha⸗ 
ben dem Vernehmen nach zu Reſultaten geführt, welche das Beſtehen einer hochverrätheri⸗ 
ſchen Verbindung außer Zweifel ſetzen.“ Die „A. G. 8.“ bringt dagegen einige Mit⸗ 
theilungen über die bis jetzt gepflogenen Unterſuchungen, die das vorſtehende Urtheil zu 
modificiren geeignet find. Die Zahl der Verhafteten giebt dieſes Blatt auf etwa 14 an, 
fie. gehören größtentheils dem Handwerkerſtande an. Die Verhafteten befinden ſich noch 
immer in Polizeigewahrſam. Die Ausſagen derſelben über den Zweck des Vereins ſol⸗ 
len ganz verſchiedener Natur ſein, und 2 Perſonen ſollen ausgeſagt haben, daß ſie die 
Waffen und die Uebung in denſelben ſich angeeignet hätten, um bei einer etwa vorkom⸗ 
menden Revolution fie zu gebrauchen, während alle übrigen den Verein als ganz uns 
verdächtig darſtellen und jede politſſche Tendenz deſſelben in Abrede ſtellen. Die vorge⸗ 
fundenen Papiere ſollen übrigens nichts weiter als die Namen der Vereinsmitglieder 
enthalten, andererſeits ſoll jedoch noch feſtgeſtellt ſein, daß Reden politiſchen Inhalts in 
den Vereinsverſammlungen gehalten worden ſind, woraus für einzelne Kategorien der 
Thelnehmer, da die Verſammlungen nicht polizeilich angemeldet und überwacht worden 
find, jedenfalls eine Strafbarkeit aus § 12 des Vereinsgeſetzes würde hergeleitet werden 


können. Mehrere obere Polizeibeamten ſind fortgeſetzt mit den Vernehmungen der Ver⸗ 


hafteten beſchäftigt und müſſen dieſe ſeht zeitraudender Natur fein, da die Verhafteten 
noch mmer nicht dem zuständigen Richter vorgeführt fein ſollen, das nöthige Material 
dazu alſo noch nicht vorhanden ſein muß. 5 

Der Apotheker Overbeck und die Schneidergeſellen Zielsdorf und Laube ſind wegen 
Hochverraths zum Kriminalarreſt übergeſetzt worden, und ſchreitet die gegen ſie, wie man 
— e an revolutionären Verbindungen eingeleitete Vorunterſuchung 
r orwärtd. . £ 

In der Blchfen-Versins-Angelegenpeit find neuerdings 3 Verheiligte fän lich eins 
gezogen worden; ein Schankwirth Simon, eh a. D. v. . 
Händler Steinberg. 8 N (Schw. A.) 
Die „Zeit“ meldet: In einer im Rauchfange der Schulzeſchen Wohnung 


) Die O. P. A. 3. meldet bereite, daß im Stantsminiferium diejenigen Maßregeln v 
bereitet werden, welche zur demnächſtigen Aufzebung . iat omi 1225 Sean. 
Nat.⸗Verſammlun N General v. Scha er-Bernftein, in der Provinz oſen ezogenen De⸗ 
markationslinie erlörberfic find und ſteht die Ausführung. derſelden binnen ee bevor. 
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nen Kaffeekanne ſind auch die Statuten des ſogenannten Büchſen⸗Vereins aufgefun⸗ 
a F * 8 a f 7 hem G | 

as C. B. meldet: Die Entdeckungen auf polizeilichem Gebiete, welche je ie 
großen Theil Deutſchlands umfaſſen und in jüngſter Zeit ſich auch über ee 
denz erſtreckt haben, bilden ein ſehr wichtiges Moment für die Zeitgeſchichte. Es find 
weniger die Thatſachen an ſich, als die ſich an die letztern knüpfenden Tendenzen im 
Allgemeinen. So ſtellte ſich hier in Berlin anfangs die mehrfach beregte Angelegenheit 
ſo heraus, daß der Staatsanwalt Bedenken trug, die Sache gerichtlich in die Hand zu 
nehmen. Weitere Nachforſchungen indeß haben bedenkliche und ſeltſame Dinge an den 
Tag gebracht, wobei“ es ſich nicht blos um aufgefundene Statuten handelt, ſondern 
auch um aufgefundene königliche und behördliche Inſiegel, deren Miß⸗ 
140975 zu ſekreten und revolutionären Zwecken auf der Hand lie⸗ 
gen ſoll. J 

Unter diefen Umſtänden möchte die Anſicht des kaiſerlichen Kabinets in Wien, 
welche eine durchgreifende und centraliſirte Polizei für Deutſchland im Auge hat, man⸗ 
chen neuen Stützpunkt finden. Es hatte die dieſſeitige Regierung, wie wir glaubhaft 
vernehmen und auch ſchon früher anzudeuten Grund hatten, weniger auf Centraliſa⸗ 
tion gerichteten und jedenfalls mildern Anſichten gehuldigt. Sie dürfte indeß durch die 
letzten Erfahrungen im Allgemeinen nicht minder, als durch die hier fpeziell erreichten, 
ſich nunmehr auch in dieſer Beziehung dem befreundeten öſterteichiſchen Kabinet voll⸗ 
ſtändig anſchließen. | 

Berlin, 7. Oktober. [Hof⸗ und PerfonalsNaheigren. — Die Poſt⸗ 
Konferenz.] Se. Maj. der König kamen heute gegen 11 uhr nach Bellevue, wo⸗ 
ſelbſt Allerhöchſtdieſelben ein Conſeil abhielten und nach Beendigung deſſelben in Bellevue 
ein Deſeuner einnahmen, zu welchem ſämmtliche Staatsminiſter befohlen waren. 
Gegen 3 Uhr brachen Se. Majeftät auf und begaben Allerhöchſtſich in Begleitung des 
Prinzen Karl königl. Hoheit und des Herrn Minifterpräftdenten nach dem Stettiner 
Bahnhofe, von wo Allerhöchſtſie nach der Schorfheide abgereift find. 

Vom 8. Oktober. Bei der Stellung, welche, der allgemeinen Meinung nach, 
die Frau Prinzeſſin von Preußen zum Hofe und den verſchiedenen politiſchen Parteien 
einnimmt, ward die geſtrige Meldung der N. Pr. Z.: „Wie wir hören, iſt Ihrer 
königlichen Hoheit der Frau Prinzeſſin von Preußen ein ärztliches Gutachten vorgelegt 
worden, in welchem der Aufenthalt auf Schloß Babertsberg für Ihrer königlichen Hoheit 
der Frau Prinzeſſin von Preußen Geſundheit zur Zeit nicht zuträglich erachtet wird” — 
mit einem gewiß ſehr gerechtfertigten Intereſſe aufgenommen; indeß ſieht ſich die N. 
Pr. Z. heute genöthigt, ihre Meldung zu berichtigen. Sie ſagt: „Wir ſind im 
Stande, unſere geſtrigen Artikel über den Prinzen und die Prinzeſſin von Preußen 
dahin zu berichtigen, daß über die Abreiſe Ihrer königlichen Hoheiten von hier bis 
jetzt noch nichts beſtimmt feſtſteht. Das Nichtbewohnen des Schloſſes Badertsberg 
rührt jedoch nicht von dem angegebenen Grunde her, ſondern iſt durch das 
Befinden des Prinzen veranlaßt, indem derſelbe durch die Folgen des Sturzes 
mit dem Pferde genöthigt wird, das Zimmer nicht zu verlaſſen.“ — Dieſelbe Zei⸗ 
e 8 Liten 

Der M r v. d. He wird, wie wir N inli . . 
Wr, 2 Londoner "Reife zurückkehren, — u. — MER = 
um am 18ten d. die Pofts Konferenz perſönlich zu eröffnen. In der Folge ert 
dann der General⸗Poſtdirektor Schmückert ſelbſt unter Aſſienz eines geheimen Poſt⸗ 
Raths die preußiſchen Intereſſen bei dieſer Konferenz wahrnehmen. Die Dauer der: 
ſelben wird das Ende dieſes Monats nach der bisherigen Annahme nicht überſchreiten 
Die Berathungen ſollen im Gebäude des Handels⸗Miniſteriums ſtattſinden. ) 

Se. Exc. der General⸗Lieutenant und General⸗Adjutant Sr. Maj. des Kaiſers 
von Rußland, v. Anrep, iſt von St. Petersburg, und Se. Exc. der königlich 
ſchwediſche General: Lieutenant Graf v. Wedell⸗Jarlsberg von Stockholm hier 
angekommen. — Der General⸗Major und Remonte⸗Inſpecteur v. Dobeneck iſt aus 
der Provinz Weſtfalen hier wieder eingetroffen. — Der königliche Kammerchett Graf 
v. Spee iſt von Schloß Heldorf hier eingetroffen. } * 

Berlin, 9. Oktober. [(Zur Tageschronik.] Wie die „N.⸗3.“ meldet, er⸗ 
wartet man den Zuſammentritt der preuß. Kammern am 20. November. 

Der Kunſthändler, deſſen Verhaftung kürzlich wegen bei ihm in Beſchlag genom⸗ 
menen obfeönen Kunſtſachen erfolgt iſt, hat dem Vernehmen nach be der Staatsan⸗ 
waltſchaft auf eine Unterſuchung gegen diejenigen Beamten angetragen, welche über ſeine 
Verhaftung und über das Ergebniß der bei ihm ſtattgehabten Hausſuchung Mittheilun⸗ 
gen in die Oeffentlichkeit gebracht haben. Da die Zeitungen nach einer neuerlich er⸗ 
gangenen Entſcheidung des Obertribunals zur Namhaftmachung ihrer Gewährmänner 
nicht angehalten werden können, ſo dürfte der Antrag ohne Erfolg bleiben. Auch das 
Kammergericht ſoll bereits Anträge auf Beſtrafung von Beamten, welche über Wahr⸗ 
nehmungen bei der Oeffentlichkeit unterliegenden gerichtlichen Verhandlungen Zeitungs⸗ 
berichte erſtatteten, zurückgewieſen haben. 

Von Kaul bach, der ſich zur Vollendung der von ihm in München begonnenen 
Arbeiten vor Kurzem dorthin begeben hat, wird eine Jluſtration der Shakeſpear ſchen 
Dramen in einem hieſigen Verlage erſcheinen. h 

Der Treubund, in deffen Lokale am vorigen Sonntage die deutſch⸗ katholische Ger 
ee t, wurde, hat beſchloſſen, fein Lokal der genannten Gemeinde nicht mehr 
zu bewilligen. 

Der für Mittel⸗Amerika ernannte diesſeitige General? Konſul Heſſe iſt in dieſen 
Tagen vom Rheine aus über Paris und London na dem Orte feiner Beſtimmung 
abgegangen. Herr Heſſe wird ſeinen Aufenthalt in der Stadt St. Jose, im Staate 
Coſta Rica nehmen, woſelbſt ſich auch eine deutſche Handels Geſellſchaft niederzus 
laſſen beabſichtigt. 5 (C. B.) 

Die halbamtliche „Kaſſeler Zeitung‘ ſchreibt: „leber die geheimen Klauſeln, welche 
dem Vertrage vom 7. September angehängt find, Hort man hier, daß fie darin be⸗ 
ſtehen, daß im Falle Süd⸗ und Mitteldeutſchland dem Vertrage nicht beiträten, Preu⸗ 
ßen nicht gebunden ſei, das bekannte Präcipuum an Hannover für ſich auszubezahlen, 
— — k œç— — 

) Das C. 5. Bezug auf die Poſt⸗Konſerenz: „Wie wir vernehmen, wird man 

auf der Abe a u abel Regulitung des pace in 

Betracht ziehen, das gegenwärtig noch unendlich verſchieden iſt, zum Theil ſich ſogar 
nach dem Inhalte der zu verſendenden Packete moderirt: es iſt dabei zu bemerken, daß 
ſich dies nur auf Sendungen aus einem Poftgebiet ins andere begieht da in Preußen 
das Packetporto ſchon nach feſten Sägen tegulirt iſt. Zugleich möge hierbei anerkannt 
werden, daß die neueren Einrichtungen in Betreff der Frankirung, Veſorverung und Be 
ſtellung der Briefe den ungetheilten eifall des korreſpondirenden Publikums bildet.“ 


und andererfeitd habe ſich Hannover für diefen Fall den Rücktritt oder Ab⸗ 
änderung der Vertragsbeſtimmungen vorbehalten.“ a 

(Schw. A.) Der Odeekirchenrath bat unter dem 11. September die Konſiſtorien 
nochmals darauf hingewieſen, daß die Staatsanwaltſchaft in allen Fällen, wo ein Geiſt⸗ 
licher oder Kirchenbeamter zur Unterfuhung gezogen wird, an deſſen geiſtliche Obern zu 
berichten hätte. Die Konſiſtorien ſollen dann befchliegen, was die Wahrnehmung der 
kirchlichen Zucht erheiſcht. 

je oe [Das königl. Revifions-Kollegium für Lan⸗ 
deskulkurfachenl, welches bekanntlich in zweiter Inſtanz die Auseinanderſetzungs⸗ 
und Ablöſungsprozeſſe entſcheidet, hat eine amtliche Zuſammenſtellung aller dem Re⸗ 
viſionskollegium untergeordneten Behörden und Beamten veranſtaltet. Es gehören da⸗ 
hin die General⸗Kommiſſionen, deren Mitglieder und Hülfsarbeiter, die landwirthſchaft⸗ 
Rüschen Abtheilungen der Regierungen und die unter dieſen Behörden arbeitenden Spe⸗ 
zial⸗Kommiſſarien, Oekonomie⸗Kommiſſarien und Feldmeſſer. Außer dem Präſidenten, 
Herrn Lutter, zählt das Mevifionstolegium 8 Räthe. Dieſer Behörde folgen die 
6 Generalkommiffionen: 1) zu Berlin (Direktor Obet⸗Regierungsrath v. Schmeling), 
2) zu Stargard (Generalkommiſſarius Bauer), 3) zu Breslau, (Direktor bisher Ober⸗ 
regierungsrath Elwanger, jetzt geh. Regierungsrath Schellwitzj, 4) zu Poſen (Direktor 
Präfident Klebs), 5) zu Stendal (Direktor Dber-Negierungsrath v. Reibnitz), 6) zu 
Münſter (Generalkommiſſarius Jonas). Landwirthſchaftliche Abtheilungen ſind bei den 

egierungen zu: Frankfurt a. O., Marienwerder, Königsberg, Gumbinnen, Danzig und 
Koblenz eingerichtet. Außerdem beſteht noch zur Entrichtung der Ablöſungen von Real⸗ 
laſten in den Kreiſen Heiligenſtadt, Mühlhauſen und Worbis eine Tilgungskaſſe und 
befondere Spruchkollegien für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten bei der Regie⸗ 
rung der Provinz Preußen. 

[Stadtgerichts⸗Diſtrikts⸗Kommiſſionen.] Das Stadtgerichts⸗Präſidium 
hat die ſchon früher eingeführt geweſenen Diſtriktskommiſſionen mit dem Beginne des 
neuen Quartals von neuem organiſirt. Dieſelben haben die Aufgabe, zur Bequemlich⸗ 
keit des Publikums und zur Vereinfachung des Geſchäfts⸗Verkehrs des Gerichts feibft 
in ihren Wohnungen die Auf⸗ und Annahme aller letztwilligen Verordnungen und ſol⸗ 
cher Handlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit, bei welcher die Einſicht in die Hy⸗ 
pothekenbüchet nicht erforderlich iſt, vorzunehmen. Bis zum Ende des laufenden Jah⸗ 
res werden in dieſer Eigenſchaft die Stadtgerichts⸗Räthe Liebmann, Mathias und 
Wärk und die Stadtrichter Wolley und Detmann fungiren. Die Stadt iſt zu dem 
Ende in 5 Diſtrikte getheilt und jedem der genannten Kommiſſarien ein Diſtrikt zuge⸗ 
wieſen. Für ſolche Fälle, in welchen die Gültigkeit eines Rechtsgeſchäfts von der Zu⸗ 
ziehung einer zweiten Gerichtsperſon bedingt iſt, hat das Präſidium jedem der 5 Kom⸗ 
miſſarien einen Stadtgerichts-Sekretär oder Aktuarius zugeordnet. j 

[Das Inſtitut der Polizei⸗Bezirks⸗Aerzte erweiſt ſich, für Löſung derje⸗ 
nigen Fragen, welche vor wenigen Monaten Seitens des Handelsminiſteriums in Ver 
zug auf die Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter in den Fabriken geſtellt wurden, ſehr 
erfolgreich, Die in diefer Richtung angeſtellten Unterſuchungen der Bezirksätzte haben 
theilweiſe ſchon ſehr weſentliche und für die Sanitätspoltzei förderliche Reſultate ge⸗ 
habt und die diesfalls eingegangenen Berichte ſollen ein ſehr bedeutendes wiſſenſchaftli⸗ 
ches Material für dieſen wichtigen Zweig der öffentlichen Geſundheitspflege enthalten. 


re siesemännifhes. Es ſtieht in Kurzem ein Erlaß des Juſtizminiſters über 


N une der Befugniſſe der Schiedsmänner in Betreff der ihrer Vermittelung 
und Entscheidung äberwieſenen Angelegenheiten“ bevor. Die Wirkfamkeit des Schieds⸗ 
manns⸗Inſtituts hat hauptfächlich aus dem Grunde bisher nicht den erwünſchten Er: 
folg gehabt, weit die bloße Nichtbeachtung ihrer Ladungen Seitens der einen Partei 
den Einfluß der ſchiedsrichterlichen Thätigkeit ohne Weiteres beſeitigt. Nachdem nun 
das Strafgeſetzbuch die Verfolgung gewiſſer Privatinjurien von der vorgängigen Anz 
ſtellung eines Sühneverſuches durch die Schiedsmänner angeordnet hat, mußte es nö⸗ 
thig erſcheinen, den Ladungen wenigſtens die Wirkung beizulegen, daß eine Beſcheini⸗ 
gung über deren erfolgte Behändigung dem Verfolg der betreffenden Angelegenheit bei 
dem ordentlichen Richter den Weg eröffnet. Von Seiten hieſiger Schiedsmänner iſt 
neulich über die Form ſolcher Vorladungen und über die Faſſung der in derſelben aus⸗ 
zuſprechenden Verwarnung, fo wie über die Art der Inſinuation an die vorzuladende 
Partei eine Berathung gepflogen und ſind Vorſchläge in dieſer Beziehung formulirt 
und dem Juſtizminiſter überreicht worden. Wie man hört, werden zunaͤchſt proviſori⸗ 
ſche Feſtſetzungen in dieſer Beziehung erfolgen und ein, das Schiedsmanns⸗Inſtitut 
und deſſen Wirkſamkeit und Kompetenz neu organiſirendes Gefeg den Kammern ſpäter 


vorgelegt werden. a 
Breslau, 9. Oktbr. [Verhandlungen des ſchleſiſchen Provinzial: 
Landtages.] 10. Plenar⸗Sitzung Vormittags 10 Uhr. 

“Der Landtagsmarſchall theilte nach Genehmigung des letzten Sitzungsprotokolls der 
Verſammlung mit, daß der Stellvertreter des Abgeordneten Grafen Renard, welcher 
durch Krankheit genöthigt worden, den Landtag zu verlaſſen, in der Perfon des Ritter⸗ 
Ss von Blacha auf Thule eingetroffen ſei und ſtellte dieſen der Verſamm⸗ 

ng vor. h 

Mach der Bekanntmachung einiger al 
Stparatvotum der Stände der Oberlaufi 
ten Theil des Hülfskaſſenfonds der L 


n 


6 gegen den Landtagsbeſchluß, den beanſpruch⸗ 
I auſitz nicht zur direkten Verwaltung zu Übermeifen, 
orgeleſen, um dem betreffenden Gutachten beigefügt zu werden. 
(hu Tagesordnung gemäß folgte hierauf der Vortrag des Referats des 3. Aus⸗ 
8 über die Propoſition: 
11 Abänderung der Gemeinde, 
Der März 1850 betreffend. 
} Direktor des Ausſchuſſes 
ein, 5 ur Ausſchuß bei Behandlu 
heit 105 5 Hauptbeſtandtheile der 
rate Aw Ku dtifdhen Verhältniſſe, 
Dorfehtägen ſind ung verfaßt worden. 
noch mehrere die 


Kreise, Bezirks: und Provinzial⸗Ordnung vom 


leittte den Vortrag mit der Erklärung des Ganges 
ng dieſes Gegenſtandes befolgt habe. In Gemäß⸗ 
Miniſterial⸗Denkſchrift find drei verſchiedene Refe⸗ 
über die der Landgemeine und über die Abände⸗ 
u den die Städte berührenden Reglerungs⸗ 
auf den Antrag der im Ausſchuß befindlichen ſtädtiſchen Deputicten 
die Abänderung der Gemeindeordnung betreffende Anträge vom Ausſchuß 

berathen und in das erſte Referat als ein beſonderet Abschnitt aufgenommen worden, 
über deren Berathung und Annahme dem hohen Landtage die Entſcheidung anheim ge⸗ 
ſtelt werde. Der Ausſchuß ſei bei der Erledigung der ihm gewordenen wichtigen Auf⸗ 
gabe von dem Grundſabe ausgegangen, aus der Gemeindeordnung dasjenige zu ent: 
fernen, was der naturgemäßen freien Entwickelung vorhandener lebenskräftiger Elemente 


gemeiner Gegenſtaͤnde wurde das angemeldete 


1965 


* 


hemmend im Wege ſtehe, dasjenige aber zu erhalten, was dieſe Zwecke fördere. Auf 
dieſem Wege dürfte mit dem Anſchluß an das Eingelebte und Bildungsfähige der ein⸗ 
zelnen Gemeinen der ächte Konſervatismus, die Liebe zur heimathlichen Scholle, zur 
Gemeine und zum Vaterlande am ſicherſten erreicht werden. 

Der Referent, Abgeordnete Neumann (Grünberg), ging 
1. Abtheilung des Referats über. 

Die dem Gutachten des Ausſchuſſes zur Vorlage dienende Denkſchrift des Mini⸗ 
ſters des Innern vom 26. Auguſt 1851 ftelt an die Spitze ihrer weiteren Ausführun⸗ 
gen die Vorfrage: 

ob das Bedilrfniß empfunden wird, Stadt und Land einer gemeinſchaftlſchen gleich⸗ 
artigen Communal⸗Ordnung zu unterwerfen, oder eine abgefonderte Geſtaltung der 
Communal⸗ Ordnung für Stadt und Land nach den Verſchiedenartigkeiten und 
Eigenthümlichkeiten von Stadt und Land, auftecht zu erhalten. 

In dem Betracht, daß das ſtädtiſche Leben auf ganz andern hiſtoriſchen und ge⸗ 
werblichen Grundlagen beruhe als das ländliche, daß das platte Land in andern Bezie⸗ 
hungen zum öffentlichen Leben ſtehe als die Städte, daß durch das Verwiſchen dieſer 
nicht wegzuleugnenden, tief im Bewußtſein des Volkes wurzelnden Unterſchiede, auf 
denen ein feſter Organismus im Staate beruhen müffe, Nachtheile nach allen Richtun⸗ 
gen hin, zum Theil auch eine Gefährdung der allgemeinen Wohlfahrt herbeigeführt 
werden müſſe — in Erwägung ferner, daß, wenn die Landgemeinen nach gleichen For⸗ 
men verwaltet werden ſollten wie die Städte, nicht blos in der Oertlichkeit viele Schwie⸗ 
rigkeiten liegen, ſondern auch in Betreff des Finanzpunktes ſich Ucbelftände herausſtellen 
würden, die von vornherein von den Intereſſenten oft überſehen, fpäter aber um fo 
bitterer empfunden werden dürften — hatte der Ausſchuß den erſten Theil der obigen 
Frage verneint, den zweiten dagegen bejahet. 

Dieſe Anſicht des Ausſchuſſes fand in der Verſammlung lebhafte Unterſtützung. Ein 
Mitglied der Landgemeinden trat derſelben jedoch mit der Aeußerung entgegen, daß die 
Nothwendigkeit der Trennung von Stadt und Land in der Gemeindeverfaſſung nicht 
auf durchgreifenden Gründen beruhe, daß ſowohl ſtädtiſche als ländliche Kommunen 
ſehr wohl nach allgemeinen Normen verwaltet werden könnten, indem nur einzelne feſt⸗ 
zuſtellende Modifikationen genügen würden, den etwanigen ſpeziellen Verhäͤltniſſen bei⸗ 
der die nöthige Rückſicht zu gewähren. Dem wurde von anderer Seite entgegnet: in 
dem ſtädtiſchen Leben herrſche das gewerbliche, merkantiliſche Element vor, dies führe 
zu genoſſenſchaftlichen Verbindungen, welche durch die räumlichen Verhältniſſe der 
Städte unterſtützt, ſchon ſeit länger als einem Jahrtauſend das ſtädtiſche Gemeinleben 
auf einen höhern Standpunkt gebracht hatten. Auf dem Lande bedingten die vorherr⸗ 
ſchenden agrarifchen Verhältniſſe einfachere Formen des Gemeinlebens. Die Gemeinde⸗ 
Ordnung vom 11. März 1850 habe beide naturwüchſige Verſchiedenheiten verwiſchen 
wollen, fie habe ſelbſt den Namen „Bürger“ ausgelöſcht, fie kenne nur Gemeinde⸗Wäh⸗ 
ler. Jene Bezeichnung ſei aber ein Ehren⸗Name, auf den die Bewohner der Städte 
noch heute mit Recht großen Werth legten, nicht minder wie der Name „Bauer“ in 
ſeiner wahren Bedeutung des Wortes. 

Durch die Sonderung von Stadt und Land in der Gemeinde⸗Ordnung würde das 
Gemein : Leben beider geſtärkt und befeſtigt werden. 

Die Frage: 

Erkennt der Landtag das Bedürfniß an, Stadt und Land einer gemeinſchaftlichen 
Gemeinde⸗Ordnung zu unterwerfen, 
wurde mit großer Majorität verneint. 

Dagegen die Frage: f 

ob eine abgeſonderte ae en der Kommunal ⸗ Ordnung für Stadt und Land, 
nach deren Verſchiedenartigkeiten und Eigenthümlichkeiten feſtzuhalten ſei, 
mit 68 gegen 16 Stimmen bejaht. Die diffentirenden Stimmen gehörten theils dem 
Stande der Landgemeinden, theils den Städten an. 

Die Miniſterial⸗Denkſchrift ſtellt mit Hinweiſung darauf, daß die Gemeinde⸗Ord⸗ 
nung vom 11. März 1850 nach dem Geiſt und den allgemeinen organſſchen Umriſſen 
derſelben den früheren Staͤdte-Ordnungen von 1808 und 1831 nicht fo fern ſtehe, als 
den bisherigen ländlichen Kommunal- erfaſſungen in den ſieben öſtlichen Provinzen und 
daß in den Städten mit der Einführung der Gemeinde⸗Ordnung vom 11. Maͤrz 1850 
bereits weit vorgeſchritten, — die fernere Frage zur Begutachtung auf: 5 

A. ob nicht die Gemeinde⸗Ordnung vom 11. März v. J. mit den der Eigenthüm⸗ 
lichkeit des Städteweſens entſprechenden Modifikationen als Städte⸗Ordnung bei⸗ 
zubehalten ſei? ” 

Der im Ausſchuſſe geſtellte Antrag eines ſtaͤdtiſchen Abgeordneten: 

es möge in einer Adreſſe die Wiedereinführung der alten Städte⸗Ordnung von 

1808 mit etwa nöthigen Modifikationen erbeten werden, 
war vom Ausſchuſſe aus den im Referate näher entwickelten 
gen jene Frage ad A bejaht worden. 

In der über dieſen Punkt ſich entſpinnenden Debatte wiederholte der oben erwähnte 
ſtädtiſche Abgeordnete den bereits im Ausſchuß geſtellten Antrag: 

Se. Maichtät den König um die Wiederverleihung der S 

Jahre 1808 allerunterthänigft zu bitten, 
feinen Antrag dahin motivirend: man habe die Ausführbarkeit der Gemeinde⸗Ordnung 
in Zweifel geſtellt, ohne etwas anderes Gutes dafile zu bieten, um fo mehr ſei es zu 
rechtfertigen, zu dem anerkannt Guten zurückzukehren. Die neue Gemeinde⸗Ordnung 
fei in den Städten nicht freudiger aufgenommen worden, als auf dem Lande; im Gr 
gentheil ſel die Anhänglichkeit an die alte Städte Ordnung recht klar zu Tage gekem⸗ 
men. Sie war das Palladium der Städte durch 4 Dezennjen in guten und böfen 
Tagen, durch dieſes königliche Geſchenk ihres erhabenen Gründers iſt ein beſſeter Geiſt 
in die Städte gekommen, haben fie Mündigkeit und Selbſtſtändigkeit erteicht. Die 
Modifisirung der neuen Gemeinde Ordnung im Sinne der alten Städte: Ordnung ſei 
ein Beweis, daß dieſe beſſer als jene ſei; fie werde durch jene Abänderungen doch im⸗ 
mer nur ein Stückwerk bleiben, während die Städte⸗Ordnung ein Ganzes biete. 

Dieſer Ausführung wurde von mehreren Seiten entgegnet: daß die Gemeinde⸗Ord⸗ 
nung manche Beſtimmungen enthalte, welche denen der Städte⸗Ordnung vorzuziehen 
ſeien; daß nach ihrer theilweiſe bereits erfolgten Einführung, nachdem die erſten Schwie⸗ 
rigkeiten und Abneigungen überwunden, fie in ihrer Anwendung als zweckmäßlg ſich 
herausſtelle. Durch die Aufnahme einzelner Modifikationen werde fie noch kein Stück⸗ 
werk, und ſie aufzuheben, nachdem ſie in vielen Städten des Reiches bereits eingeführt, 
müßte zu den größten Verwirrungen führen. Der obige Antrag ſei daher eben ſowohl 
wegen ſeines materiellen, als formellen Inhaltes abzulehnen. 


hierauf zum Vortrage der 


Gründen abgelehnt, dage⸗ 


taͤdte⸗ Ordnung vom 


Der Landtag entfchieb fih mit 
e 77 gegen 7 Stimmen 
trat jedoch mit 
mes 80 gegen 4 Stimmen 
dem Gutachten des Ausſchuſſes bei: 1 - 2 
daß die Gemeinde⸗Ordnung vom 11. März v. J. mit den der Eigenthümlichkeit 
des Städteweſens entſprechenden Modifikationen der Städte-Ordnung beizubehal⸗ 


ten ſei. 15 g 
In der Denkſchrift find über das Gemeindewähler⸗ (Bürger-) Recht sub A. a. fol: 
gende Modifikationen du $ 4 der Gemeinde: Ordnung in Vorſchiag gebracht: 
„Jeder ſelbſtſtändige Preuße iſt Gemeindewähler und erlangt dadurch das ſtäd⸗ 
tiſche Bürgerrecht, wenn er ſeit drei Jahren 
1) Einwohner des Gemeinde⸗Bezirks iſt; (9 2) 
) keine Armen⸗uUnterſtützung aus öffentlichen Mitteln empfangen, und 
3) die ihn betreffenden Gemeinde⸗Abgaben gezahlt hat, endlich f 
4) ein Haus im Gemeindebezirk befigt, oder ein ſtehendes Gewerbe betreibt, oder, 
falls er nicht zu einer dieſer beiden Kategorien gehört, in klaſſen- und ein⸗ 
kommenſteuerpflichtigen Städten mindeſtens einen Jahresbetrag von 4 Thlr. 
Klaſſenſteuer, und in mahl- und ſchlachtſteuerpflichtigen Städten von weniger 
als 10,000 Einwohnern ein reines Einkommen von 200 Thlr. jährlich, in 
Gemeinden von 10—50,000 Einwohnern ein ſolches von 250 Thlr. und in 
Pine von mehr als 50,000 Einwohnern ein dergleichen von 300 Thlr. 
ezieht. l 
In Anerkennung, daß der ehtenhafte Begriff eines Bü rgers und des Bürger⸗ 
rechts wieder in das neue Städte⸗Verfaſſungs⸗Geſetz aufzunehmen und eine Unterſchei⸗ 
dung zwiſchen Einwohner, Bürger und Gemeindewähler herzustellen fei, fo daß das 
Einwohnerrecht die erſte, das Bürgerrecht die zweite Stufe zur Erlangung des Ge⸗ 
meindewaͤhler⸗Rechts bilde, war von dem Ausſchuß unter Vereinigung der 65 2 u. 4 
der Gemeinde⸗Ordnung vom 11. März v. J. folgende Faſſung des $ 2 in Vorſchlag 
gebracht: 


gegen den Antrag, 


„Alle Einwohner des Gemeinde-Bezirks gehören zur Gemeinde.“ 

Als Einwohner werden diejenigen betrachtet, welche in dem Gemeindebezirk nach den 

Beſtimmungen der Geſetze ihren Wohnſitz haben. 5 

Bürger wird und heißt, wer unbeſcholten iſt, und dabei 

1) entweder ein öffentliches Amt bekleidet, das in Städten bis zu 10,000 Seelen 
200 Thlr., in Städten bis zu 50,000 Seelen 250 Thlr., in Städten über 
50,000 Seelen 300 Thlr. jährlich einträgt, oder 

2) ſelbſtändig ein Gewerbe, eine Kunſt oder überhaupt eine erwerbende bürgerliche 
Beſchäftigung treibt, oder ' ? 

3) ein Grundſtück innerhalb der ftädtifhen Gemarkung beſitzt, oder 

4) 4 Thlr. jährlich an Staatsſteuern zahlt, endlich wo Mahl- und Schlachtſteuer 
entrichtet wird, das ad 1 aufgeführte jährliche Einkommen hat. 

Gemeinde⸗Wähler iſt jeder ſelbſtſtändige Preuße, wenn er feit drei Jahren 
1) Einwohner und Bürger eines Gemeinde-Bezirks ict, ü 5 

2) keine Armen⸗Unterſtützung aus öffentlichen Mitteln empfangen und 

3) die ihn betreffenden Abgaben gezahlt hat, endlich 8 

4) ein Haus im Gemeinde-Bezirke beſitzt, oder ein ſtehendes Gewerbe treibt, oder 
falls er nicht zu dieſen beiden Kategorien gehört, in klaſſen⸗ und einkommenſteuer⸗ 
pflichtigen Städten mindeſtens einen Jahresbetrag von 4 Thle. Klaſſenſteuer zahlt, 
und in mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Städten von weniger als 10,000 Ein⸗ 
wohnern ein reines Einkommen von 200 Thlr. jährlich, in Gemeinden von 
10—50,000 Einwohnern ein ſolches von 250 Thlr. und in Städten von mehr 
als 50,000 Einwohnern ein dergleichen von 300 Thlr. bezieht. 

Die von dem Ausſchuß geſtellte Vorfrage: ob die Beſtimmungen über Erwerbung 
des Bürgerrechts, von denen des Gemeinde-Wähler⸗Rechts zu trennen, wurde mit 76 
gegen 8 Stimmen bejaht. 

Nach der Diskuſſion über die einzelnen im Referate aufgeſtellten Bedingungen des 
Gemeindewählerrechts wurden vorbehaltlich der Entſcheidung über die Bedingung einer 
Zjährigen Ausübung derſelben A 
2 die Bedingungen ad 1, 2, 3 mit großer Majorität angenommen. 

Dagegen wurde mit 57 gegen 27 Stimmen beſchloſſen, die sub 4 enthaltene Be⸗ 
ſtimmung f 

„oder ein ſtehendes Gewerbe betreibt“ 
aus der Reihe der Kriterien für das Gemeinde-Wählerrecht zu ſtreichen, im Uebrigen 

Haber der Paſſus 4 angenommen, nachdem der Antrag eines ſtädtiſchen Abgeordneten: 

daß nicht bloß der Beſitz eines Hauſes, ſondern auch der eines Grundſtücks in 

der Gemeinde-Feldmark mit einem Minimalwerthe von 100 Thlr. zur Gemeinde⸗ 
Wählerſchaft berechtigen ſolle, 8 
mit 77 gegen 7 Stimmen gefallen war. 
Dagegen wurde die Bedingung des dreijährigen Beſitzes der sub 1—4 feſtgeſtellten 
Eigenſchaften eines Gemeindewählers 

mit 54 gegen 30 Stimmen abgelehnt, 
und ſomit die im § 4 der Gemeinde⸗Ordnung enthaltene Bedingung des einjährigen 
Beſitzes jener Eigenſchaften beibehalten. 

a s wurde hierauf zur Berathung über die im Referat des Ausſchuſſes aufgeſtellten, 
oben bereits erwähnten Bedingungen zur Erlangung des Bürgerrechts übergegangen und 
dieſe bei der nach ihrer Reihefolge ſtattfindenden Abſtimmung theils einſtimmig, theils 
mit großer Majorität angenommen. } 

Nachdem noch mehrere Adreſſen unterzeichnet worden waren, wurde die Sitzung ge⸗ 
ſchloſſen, die nächſte aber auf heute Nachmittag 5 Uhr anberaumt. 


Deut ſchlan d. 

f aukfurt, a. M., 5. Okebr. [Bundestägliches,] Einige vorläufige Be: 
richte über die ſchles wigsholſteiniſche Angelegenheit ſind der „Bundesverſammlung 
bereits erſtattet; der Hauptbericht der Kommiſſion dürfte ebenfalls in kurzer Zeit zur 
Vorlage vollendet ſein und dann die Frage der ſchleswig⸗holſteinſſchen Grenzregulirung 
zur Berathung und Beſchlußnahme vor den Bundestag gebracht werden. Bis jetzt hat 
ſich der politiſche Ausſchuß der Bundes = Verſammlung über die Prinzipien noch nicht 
geeinigt, nach welchen ein Bundes⸗Preßgeſetz entworfen werden ſoll; die zur Be⸗ 
rathung über dieſen Gegenſtand erforderlichen Fachmänner find auch noch nicht ernannt; 


die darauf bezüglichen ſcheinbar ſehr pofitiven Nachrichten einiger hieſigen Korteſponden⸗ 
ten erweiſen ſich ſomit als voreilige Erfindungen. (Preuß. 3.) 
Es hat noch immer Intereſſe, die Schritte der hannoverſchen Ritterſchaft beim 
Bunde, die, wie die „Nod. Ztg.“ bekanntlich wiſſen will, ein Inhibitorium ſchon her⸗ 
vorgerufen haben, näher kennen zu lernen. Die „Kaſſeler Zeitung“ giebt jetzt eine 
kurze Analpſe der weitläufigen Beſchwerde, welche die Ritterſchaft des Fürſtenthums 
Osnabrück gegen die hannoverſche Regierung aufgebracht hat. Ihre Bitte iſt im We⸗ 
ſentlichen dahin gerichtet: 5 

„Es wolle eine hohe deutſche Bundesverfammlung die königl. hannoverſche Regierung veran⸗ 
laſſen, zur Berathung der allgemeinen Bundesangelegenheiten eine ſolche allgemeine Ständever⸗ 
ſammlung des Königreichs herzuſtellen, welche auf den ſtändiſchen Organen der Provinzen ruht, 
ſowie daß dieſelbe nicht im Wege der allgemeinen Landesgeſetzgebung Grundzüge für die Orga⸗ 
niſation der Provinzialſtände feſiſtelle, vielmehr das ausſchließliche Recht derſelben, hierbei mitzu- 
wirken, anerkennen. 3 

Außerdem hat der Bevollmächtigte der Lüneburger Landſchaft zu der bereits Über den 
obigen Gegenſtand überreichten Beſchwerde noch nachträglich ein Geſuch übergeben, in 
welchem gebeten wird, ein Inhibitorium zu erlaſſen und demgemäß die königlich hanno⸗ 
verſche Regierung aufzufordern, mit weitern Geſetzen ꝛc. gegen die lüneburger Provin⸗ 
zialverfaſſung vorerſt einzuhalten. — Die „Kaſſeler Ztg.“ meldet noch, daß ſich der mit 
diefer Angelegenheit beauftragte Ausſchuß im Sinne ſeines Inhibitoriums ausgeſprochen 
habe. — Die „Hann. Ztg.“ enthält einen Artikel, der die Nachricht des ſchon erfolge 
ten Inhibitoriums beſtreiten will, aber dieſelbe indirekt zu beftätigen ſcheint. Sie ſchreibt: 
„Man ſprach ſchon ſeit einigen Tagen davon, daß in der Bundesverſammlung über 
die Beſchwerde der Ritterſchaften berathen ſei und wollte wiſſen, daß ein den letzteren 
günftiger Beſchluß bevorſtehe, ſodann daß die Bundesverſammlung denſelden gefaßt habe. 
Dieſer Beſchluß iſt nicht ſo gefaßt, wie es von einem Theile der Bundestagsgeſandten 
oder des politiſchen Ausſchuſſes gewünſcht und beantragt fein mag. Er iſt vielmehr 
der Rechtsanſicht nicht widerſprechend ausgefallen, welche das hannoverſche Minifterium 
in der am Bundestage überreichten Denkſchrift ausgeführt hat, von deren Inhalt Ihr 
letztes Sonntagsblatt Kunde gab. Allerdings iſt die Regierung erſucht worden, eine 
Ecklärung abzugeben, nicht aber einſtweilen mit den Organiſationsgeſetzen innezuhalten, 
fondern nur, einſtweilen die Provinzialverfaſſungen intact zu belaſ⸗ 
fen oder aber in der Ausführung des neuen Geſetzes über die Provin⸗ 
ziallandſchaften vorläufig nicht weiter zu procediren. Endlich iſt dann in 
dem Beſchluſſe ausdrücklich geſagt, daß durch jenes Anſuchen den dabei in Betracht 
kommenden Fragen, der materiellen fo wenig als der formellen (Kompetenzftage) präju⸗ 
dieirt werden ſolle. Da die Blätter von der ohnehin zur Geheimhaltung an ſich ſelbſt 
ſich nicht eignenden Sache ſchon ſprechen und der Beſchluß den Beſchwerdeführern mit⸗ 
zutheilen iſt, ſo wäre gewiß zu wünſchen und würde kein Bedenken entgegenſtehen, daß 
derſelbe recht bald nach ſeinem Wortlaut der Oeffentlichkeit übergeben würde.“ 

(N. Pr. 3.) In der Preſſe wird viel geſprochen von einem demnächſt zu erlaſſen⸗ 
den Preßgeſetz Seitens des Bundestages. Wir glauben nicht an ein ſolches Preßge⸗ 
ſetz mit für alle Bundesſtaaten verbindlichen Spezialitäten, halten aber dafür, es werde 
der Bundestag allgemeine Grundzüge aufſtellen, welche für die Preßgeſetze der einzelnen 
N moafäshend fein 8 sc 1 5 
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lingen würde die deutſchen Staaten außer Preußen und Oeſterreich für die Erhaltunz 
der Nordſeeflotte zu gewinnen. Hannover und die Nordſeeſtgaten ſeien nicht N 
einen Mehrbetrag der Koſten zu übernehmen. Wir haben einigen Grund die Quelle 
dieſer Mittheilung für mangelhaft unterrichtet zu halten und zu vermuthen, daß neuer⸗ 
dings die Erhaltung der Bundesflotte ats ſolcher in drei Geſchwadern (Nordsee, Oſtſee, 
Adriatiſches Meer) wieder mehr Chancen gewonnen hat. (Weſ.⸗Z.) 

München, 6. Okt. [Die Kammer. — Oktoberfeſt. — Vermiſchtes.] 
Der Finanzausſchuß der zweiten Kammer hat dem Begehren des Finanzminiſters ſchnell 
entſprochen und ſich ſchon heute über den Gefegentwurf, die proviſorſſche Erhebung der 
Steuern betreffend, ſchlüſſig gemacht. Der Ausſchuß iſt der Anſicht, daß, — wenn die 
Staatskaſſe in der Erfüllung ihrer Verbindlichkeiten nicht gehemmt, und wenn — wat 
imm Intereſſe der Steuerbaren ſelbſt fein wird — die terminenweiſe Abgabe der Steuern 
nicht geſtört werden ſoll, die Nothwendigkeit einer proviſoriſchen Erhebung der Steuern 
vorliege, daher die von der Staatsregierung vorgefchlagene Maßregel nicht in Zweifel 
gezogen werden könne. Es hat auch die Mehrheit des Ausſchuſſes, wie aus dem Pro⸗ 
tokolle erſichtlich, dem vorgelegten Gefegentwurf mit einer unbedeutenden Modifikation 
beigeſtimmt. Die Frage: warum das Staatsminiſterium das Budget nicht innerhalb 
des verfaſſungsmäßigen Termins, nämlich 9 Monate vor Ablauf des Finanzgeſetzes zur 
Berathung vorgelegt habe, wurde im Ausſchuſſe gar nicht angeregt und auch dem pro⸗ 
viſoriſchen Fortbeſtand des Lottos beigeſtimmt. — Heute wird auf der „Thereſienwieſe“ 
das geſtern begonnene, alljährlich im Oktober ſtattfindende Volksfeſt fortgeſetzt. Unge⸗ 
heure Volksmaſſen wogen auf der großen Miefenfläche hin und her, um zu promeniten 
und — Bier zu trinken. Das Uebrige iſt ja ohnehin nur alljährlich wiederkehrendes 
Einerlei (Viehbeſchau, Pferderennen, Feſtſchießen), fagt man, und trollt der erſten beſten 
Wirthsbude zu, um das Münchener Element, das Bier, in langen Zügen aus ſteiner⸗ 
nen Maßkrügen zu ſchlürfen. — Dem Geſetzgebungsausſchuſſe der zweſten Kammer ift 
ein weiterer Theil der Geſetzbücher zur Berathung vorgelegt worden. Es enthält der⸗ 
ſelbe das Verfahren bei der Aburtheilung von Verbrechen und Vergehen. — Man 
ſpricht in den Kreiſen der Abgeordneten davon, daß temnächſt an das Geſammtſtaats⸗ 
miniſterſum eine Interpellation betreffs des mit Hannover abgeſchloſſenen Zollvertrages 
geſtellt werden ſolle. Dieſen Vertrag ſelbſt halt man übrigens im Publikum allgemein 
für eine Schlappe unſeres Miniſteriums und man iſt überzeugt, daß das Minifterium 
keine eigentliche Kenntniß von der Sache hatte, bis dieſelde zur Oeffentlichkeit ge⸗ 
langt. — Bezüglich der Aufſtelung eines Bundes⸗Corps bei Frankfurt, kann 
ich Ihnen mittheilen, daß von Seite der baieriſchen Regierung das in Frankfurt gar: 
niſonirende baieriſche Jäger⸗ Bataillon bereits hierfür beſtimmt wurde und die nörhigen 
Befehle erhalten hat. 11 

Zweibrücken, 2. Oktober. [Verurtheilungen.] In dem, vom biefigen 
Aſſiſengerichte am 28. September erlaſſenen Kontumazial⸗Urtheile gegen die im großen 
Hochverrathsprozeſſe verwickelten, auf flüchtigem Fuße befindlichen Angeklagten, welches 
gegen 76 Betheiligte das Todes⸗Urtheil ausſpricht, bemerkt man von bekannten Namen: 

, (Fortſezung in der erſten Beilage.) 
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der Breslauer Zeitung. 


Freitag, den 10. Oktober 1851. | 


8 (Fortſetzung). 
Wilhelm Schlöffel, Friedrich Schüler, Franz Schmidt von Löwenberg, Heinrich 
Be. Gosen Alg el, A. Grün Gulgo Baldur), K. L. J. d'Eſter, Dr. Karl 
Schramm, A. G. Reichard aus Sachſen, Guſtav Struve u. ſ. w. 
Darmſtadt, 3. Oktbr. [Wippermann.] Die Angelegenheit des Profeſſors 
Wippermann in Gießen, der wegen feines. Schriftchens: „Offener Brief an den Hrn. 
Steuererheber Mändl zu Gießen, die Steuerfrage im Großherzogthum Heſſen betreffend,“ 
feines Lehramtes entſetzt und in ein Strafverfahren verwickelt wurde, iſt nun in ihr 
letztes Stadium getreten. Das auf dreimonatliche Feſtungsſtrafe lautende Urtheil hat 
alle Inſtanzen paſſirt und iſt nunmehr vollſtreckbar geworden. Wahrſcheinlich wird es 
zur Vollziehung kommen. N 
Dresden, 7. Oktbr. Ihre Majeftät die Königin von Preußen find heute 
Mittag hier eingetroffen und haben Sich ſofort in das königl. Hoflager nach Pillnitz 
begeben. — Jbre königl. Hoheit die Prinzeſſin Amalie iſt heute früh nach Florenz ab⸗ 
gereiſt. ll (D. J.) 
Leipzig, 5. Oktober. Man ſchreibt von hier dem „N. C.“: Von allen in die 
große Nothfung'ſche Kommuniſtenunterſuchung Verwickelten ift nur noch ein 
einziger in Haft. Das Kriminalamt hat die Unterſuchungsakten geſchloſſen; das Re⸗ 
ſultat des mit großem Bombaſt begonnenen Prozeſſes iſt gleich Null. 
[(Fluchtverſuch.] In dem Zuchthauſe zu Waldheim hat ein vereitelter Flucht: 
verſuch der gravirteſten politifchen Gefangenen ftattgefunden. Eine uns zugekommene 
Korreſpondenz meldet darüber: Ich kann Ihnen heute Authentiſches über den Waldhei⸗ 
mer Fluchtverſuch melden. Die Leipziger Freunde der Gefangenen: Binder, Röckel, 
Oelkers, Heinz und Heubner hatten Mittel gefunden, 7 Soldaten der Waldheimer 
Wachtmannſchaft nebſt einem Gefangenwärter durch ein Geldgeſchenk von 300 Thlen. 
für jeden derſelben zur Mitwirkung an dem Unternehmen zu bewegen. Heubner allein 
verwarf den Plan, entweder, weil er an dem Gelingen deſſelben zweifelte, oder aus 
edleren Motiven, vielleicht auch, weil er ſich von den Bemühungen ſeiner Familie, ihm 
unter der Bedingung der Auswanderung nach Amerika Begnadigung zu erwirken, noch 
Erfolg verſpricht. Die vier Erſtgenannten entſchlüpften, in Soldatenmäntel gehüllt, 
ihren Zellen, und befanden ſich bereits im Hofplatze, dem Eingangsthore nahe, als ein 
Unteroffizier, durch die Vermummung nicht getäuſcht, Verdacht ſchöpfte und fie mit an: 
geſchlagenem Gewehr bedrohte. Als die Flüchtlinge dadurch genöthigt wurden, Halt zu 
machen, feuerte der Unteroffizier ſein Gewehr in die Luft ab, um die Beſatzung der 
Hauptwache auf die Gefahr aufmerkſam zu machen. Es erſchienen auch ſogleich einige 
Mann, die ſich der Entweichenden bemächtigten. Die Sache war bereits vorüber, als 
durch einen von Leipzig nach Waldheim als unbeſtellbar zurückgekommenen und deshalb 
vom Poſtamt geöffneten Brief die Polizei von dem Zuſammenhange der Sache Kenntniß 
erlangte. Die ſchuldigen Soldaten und der Wärter ſind feſtgenommen, und die gericht⸗ 
liche Unterſuchung wider fie ift im Gange. (N. Preuß. 3.) 
Deſſau, 6. Oktober. Wie man der „Sp. 3.“ ſchreibt, find. heute die drei 
anhaltiniſchen Staatsminiſter in Köthen zu einer Konferenz zuſammengekom⸗ 
men, als deren Ergebniß man die Aufhebung der beſtehenden Verfaſſungen 
erwartet. Es mäſſe dieſer Schritt der Einführung einer Geſammtverfaſſung voran⸗ 
gehen. Allem Anſchein nach ſeien die Miniſter in dem Gedanken, die drei Herzog⸗ 
thümer wieder enger mit einander zu verbinden, ganz einig, und es dürfte ihren Be⸗ 
mühungen, die Union zu Stande zu bringen, bald die Beſeitigung der noch vorhandenen 
Hinderniſſe möglich werden. E 
Hannover, 7. Oktbr. [Proteſt der Städte. — Feiſe entlaſſen.] Die 
Deputirten der Läneburg'ſchen Städte Lüneburg, Uelzen, Celle, Harburg, Dan: 
nenberg, Lüchow, Hitzacker, Soltau und Walsrode haben gegen die bekannte, 
den provinziallandſchaftlichen Streitpunkt betreffende Beſchwerde der Lüneburgſchen Rit⸗ 
terſchaft beim Bunde an dieſen eine Remonſtration mit dem Petito abgehen laſſen, 
daß die hohe Behörde ihre Inkompetenz aussprechen und auf Grund derſelben die 
Ritterſchaft mit der Beſchwerde angebrachtermaßen abweiſen möge. Man ſpricht 
davon, daß dem Beiſpiele der Provinz Lüneburg in Kurzem viele Städte der übri⸗ 
gen Provinzen folgen werden. Ä 
„Der mit großem Eclat von der hieſigen Polizei zu Köln aufgegriffene und wegen 
hochverrätheriſcher Korreſpondenz der Kriminalunterſuchung unterzogene königliche Ram: 
merdiener Feiſe ift jetzt in aller Stille feiner Haft wieder entlaſſen, ohne daß die Un⸗ 
terſuchung ein Reſultat gegen ihn geliefert hätte. Man erzählt, er wolle jetzt wegen 
der wider ihn verfügten Haft gegen hieſige Polizeidirektion Beſchwerde führen und we: 
gen feiner Dienſtentlaſſung das königl. Oberhofmarſchallamt verklagen. (N. Pr. 3.) 


Braunſchweig, 4. Oktober. (Ver gebliche Requiſition.] Es iſt bereits 
mitgetheilt, daß die aus Kurheſſen hierher geflüchteten Herren Pfaff und Oetker auf 

uiſition haben verhaftet werden follen, derſelben jedoch nicht ftattgegeben worden iſt 
den die gedachten Männer ſich in Sicherheit befinden. Das Nähere darüber iſt nach 
und . 3.“ Folgendes: Der Landrath Aal in am 30. v. M. hier angekommen 
Hausen ter der Bezeichnung: DE uffenberg aus Hofgeismar, im „Deutſchen 
an abgeſtiegen. Hr. Auffarth 5 1 ne Vollmacht des kurheſſiſchen Miniſteriums 
2 mie wodurch dieſes, von dem dert gen Krlegsgerichte dazu veranlaßt, denfelben 

3 — die Verhaftung der Herren Pfaff und Oetker und ihre Auslieferung Be⸗ 
hufs Pr Unterſuchung wegen Aufreizung zur Unzufriedenheit oder zum Aufruhr zu 
bunt erkläre biefem Behufe hat ſich derſelbe zunächſt an die Polizei gewandt, dieſe 
28 = daß fie hierzu nicht berechtigt ſei. Darauf hat ſich Herr Auffarth an 
den Staatsanwalt gewendet und dieſer bei dem Kreißgerichte einen Verhaftsbefehl 


beantragt, welches aber wegen formeller Mängel der Vollmacht den Antrag zurückge⸗ 
wieſen hat. - 


ö Bremen, 8. Oktober. [Handelsflotille. — Verhaftungen.) Bremen 


ſteht in 3 Geſchäftszweigen noch unübertroffen da. Sie ſind die Cigarren⸗ und Aus⸗ 
wanderungsinduſtrie, ſo wie die Rhederei. Von erſteren beiden haben wir Ihnen kürz⸗ 
lich berichtet, und wie wollen daher für heute auf unſere großartige Kauffahrteiflotte 
mit Zugrundelegung offiſſetler Zahlen einen kurzen Blick werfen, und zwar um fo mehr, 


als durch den preußiſch⸗hannoverſchen Vertrag und feine nächſten Folgen der ſtolze We⸗ 
ſerfluß und ſomit auch feine weitgreifende Rhederei vereinsländiſch wird. 

Bremens- Handelsflotte beſtand am 1. Januar 1851 aus 213 Seaſchiffen mit einer 
Tragfähigkeit von 48,678 Laſten; davon hat ein Schiff 620 Laſten Raum. Die 
Tonnage der übrigen Fahrzeuge vethält ſich wie folgt: 7 haben von 500 bis 5203 15 
von 400 bis 490; 4 von 330 bis 390; 36 von 200 bis 290; 94 von 190 bis 190 
und 44 haben weniger als 100 Laſten Tragfähigkeit. Hamburgs 312 Schiffe nehmen 
ungefähr denſelben Raum ein, wie unfere der Zahl nach um 99 geringere Schiffsſtati⸗ 
ſtik. Wir bauen alſo größer als Hamburg, deſſen größtes Schiff blos 350 Laſten ſtark 
iſt, alſo unſerem größten Fahrzeuge um 270 Laſten nachſteht. Außer dieſen Schiffen 
weiter Fahrt beſitzen wir * 119 Kähne, welche meiſtens zwiſchen Bremerhafen und 
hier fahren, bezüglich die Seefrachten hierher bringen, da tiefgehende Schiffe unſern 
Hafen nicht erreichen können. ; 

Oldenburg iſt der zweite Weſeruferſtaat. Er hat in dieſem Augenblick auf der 
Weſer 113 Seeſchiffe von 9309 Laſten, darunter 8 Grönfänder, nebſt 120 Kähnen 
von 2403 Laſten. 5 

Hannover gehört zwar mehr der Elbe als der Weſer an, doch aber hat es auf 
letzterem Fluſſe 20 Seeſchiffe mit 2027 Laſten, darunter 3 Grönländer, außerdem 74 
Küftenfahrer mit 1957 Laſten. Im Ganzen alſo beſteht die Rhederei der Weſer aus 
371 Schiffen langer Fahrt mit 60,124 Laſten und 309 Kähnen mit 7780 L., zu⸗ 
ſammen aus 680 Fahrzeugen mit 67,804 L., wonach durchſchnittlich auf ein Fahrzeug 
100 Laſten kommen. Es zeigt dies von einer geräumigen Bauweiſe unſerer Schiffe, 
wie fie noch kaum in einem anderen Staate anzutreffen if, Wenn Deutſchland, in 
Beziehung auf den Umfang und die Bedeutung ſeiner Schiffbewegung neben Eng⸗ 
land die erſte Stelle in Europa einnimmt, ſo behauptet in dieſer Hinſicht Norddeutſch⸗ 
land wiederum den erſten Rang im Vaterlande und die Weſerrhederei in Norddeutſch⸗ 
land. Die Oldenburger und Bremer Schiffe ſind ſowohl wegen ihrer Solidität wie 
Billigkeit in der ganzen Welt geſucht. — Auf Requifition meiſtens fremder Behörden 
haben im letzten Quartale 45 Verhaftungen hier ſtattgefunden. Unſere geſetzgebende 
Bürgerſchaft hält jeden Mittwoch eine Seffton. Auf die heutige ſind 13 Gegenſtände 
angekündigt, welche, mit Ausnahme einiger neuen Mittheilungen des Senats, welche 
immer gefahrdrohend erſcheinen, ſämmtlich lokaler Natur ſind. Eine neue Gewerbe⸗ 
Ordnung iſt heute publizirt worden; dieſelbe modifizirt einige unzeitgemäße $$ unſerer 
alten Zunftgeſetze. . 

* Hamburg, 8. Oktober. [Maſſenhafte Verhaftungen. — Vermiſch⸗ 
tes.] Wir haben Ihnen heute von maffenhaften Verhaftungen zu berichten: 
Am letzten Freitage wurden hier gleichzeitig arretirt: ein Maſchinenmeiſter, der auf 
dem zwiſchen hier und England fahrenden Dampfſchiffe „Elbe“ angeſtellt iſt; ferner 
ein Lithograph, ein hieſiger Schuhmachermeiſter und ein Schneidergeſell, der natürlich 
bei keiner Verſchwörung fehlen darf. Zu dieſen kommt noch der Wiener Literat Lan⸗ 
dauer, der bisher der Referent der „Hamburger Nachrichten“ und einer Theater-Zeitung 
war. Sie befinden ſich noch fſämmtlich in Haft; nur der Maſchinenmeiſter iſt „in 
Betracht ſeiner am Bord der „Elbe“ zu erfüllenden Pflichten“ vorerſt wieder in Frei⸗ 
heit geſetzt, doch nur unter dem Verſprechen, daß er ſich zu jeder Zeit auf Verlangen 
wieder ſtellen werde. Der halbengliſche Charakter dieſes Verſchwörers mag zu ſeinem 
beſſeren Looſe beitragen. Welche Minen dieſe Konſpiratoren der Geſellſchaft gelegt 
haben, iſt offiziell noch nicht bekannt, doch hört man, daß fie nach London korreſpon⸗ 
dirt und einem Flüchtlinge bei ſeinem Entkommen nach England die Hand geboten. 
Freilich fol der Flüchtige ein ſächſiſcher deſertirter Offizier fein und die Reklamationen 
kommen daher aus Sachſen. Die öſterreichiſche Regierung beſteht darauf, daß diejeni⸗ 
gen Hamburger, welche einem kaiſerlichen Soldaten zur Defertion verhelfen, nach den 
öſterreichiſchen Geſetzen zu beſtrafen find; ob Sachſen auf Aehnliches Anſpruch macht, 
wiſſen wir nicht zu ſagen, gewiß aber iſt, daß unſere Deſertionsgeſetze, zumal wenn ſie 
fremde Staaten betreffen, nicht ſonderlich arg ſind, ſo daß es bei den meiſten dieſer 
Verhafteten abermals blos auf eine Ausweifung abgeſehen fein möchte. 

Der Kronprinz von Würtemberg nebſt ſeiner Gemahlin, der Großfürſtin 
Olga, find hier mit einem Gefolge von 25 Perſonen angelangt. Zu gleicher Zeit 
fanden ſich noch andere fürſtliche, diplomatiſche und hohe Militärperſonen hier ein. 
An Empfangsfeierlichkeiten Seitens unſeres fremden Militärs und des diplomatiſchen 
Korps fehlte es nicht, Seitens der Stadt aber geſchah nichts. — Der Schaden, den 
die Oeſterreicher bei Gelegenheit des Pfingſt⸗Krawalls allein im St.⸗Pauli⸗Eircus ans 
gerichtet, wurde amtlich auf 2600 Mark abgeſchätzt, und der Beſitzer hat daher auf 
dieſe Summe gegen die kaiſerliche Regierung eine Civilklage eingeleitet. — Der von der 
Londoner Ausſtellung her bekannte Kohi⸗Noor (Berg des Lichts) Edelſtein iſt jetzt hier 
vor 25 er des Jouweliers Holzmann — im Glaſe nachgeſchliffen 
— zu ſehen. . 

Rendsburg, 6. Oktbr. [Die Raufereien] unter den hier liegenden Pacifi⸗ 
cations⸗-Truppen find nicht, wie einige Blätter fie darzuſtellen ſuchen, fo unbedeutend 
geweſen. Die Prügelei am Markttage entſtand in der Tonhalle, deren Saal fär den 


Tag den Preußen zu ihren Tanzvergnügungen angewieſen war, denn ſchon feit längerer 


Zeit ſind die Vergnügungsorte ſo vertheilt, daß Oeſterreicher und Preußen nie ein und 
daſſelbe Lokal beſuchen dürfen. Trotz dieſer Anordnung wollten an jenem Tage doch 
Oeſterreicher in den Saal der Tonhalle hineingehen, wurden aber von den dort anwe⸗ 
ſenden Preußen zurückgewieſen, wodurch eine allgemeine Prügelei entſtand, die ſich bald 
bis in die Straßen der Altſtadt verbreitete. Zahlreiche Patrouillen, ſo wie die Anwe⸗ 
ſenheit der Generale v. Schlieffen und v. Signorini ſtellten die Ruhe einiger⸗ 
maßen wieder her, konnten aber doch nicht verhindern, daß ſogar eine preußiſche und 
eine öſterreichiſche Patrouille an einander geriethen, wobei ein Preuße ſchwer und 
zwei leicht verwundet wurden. Der Zapfenſtreich machte erſt der Geſchichte ein Ende, 
da alle Preußen nach Neuwerk mußten, wo fie im Quartier liegen. Holſtejner 
hat man bei dem ganzen Krawall nicht geſehen, obgleich fie auch dafür büßen müſſen, 
indem ſie auf die umliegenden Dörfer verlegt werden. Auffallend war es, daß bei dem 
Skandal alle Oeſterreicher ſogleich ihre Gewehre holten, die ſie doch nicht außer Dienſt 
gebrauchen dürfen. Der preußiſche Hauptmann v. Lpucker wurde einige Tage ſpä⸗ 


ter, als er in einem Lokale 855 "Ark „von einem ͤöſterreichiſchen Unt ier 
ziemlich ſchwer verwundet. Der Pa N chaftet und eine ſtrenge ace 
geleitet. Die zur Auftechthaltung der Ruhe jegt ergriffenen Maßregeln find ſehr ſtrenge; 
nach 6 Uhr darf kein Soldat fein Kompagnie⸗Revier, nach 8 Uhr nicht fein Quartier 
verlaffen. — So eben erfahren wir aus sicherer Quelle, daß der General v. Schlteffen, 
jetziger Gouverneur der Stadt und Feſtung Rendsburg, am 8. d. das Gouvernement, 
wie man vernimmt, wieder an den General Signorini abgeben werde. v. Schlieffen 
wird das Kommando der preußifchen Truppen wieder übernehmen; wahrſcheinlich haben 
die ſtattgefundenen Prügeleien ſein Hierbleiben veranlaßt. (Alt. Merkur.) 


| Defterreic. | 

Wien, 8. Oktober. [Die Miyiſterkriſe.] An die im Publikum immer 
wieder auftauchenden Gerüchte eines Miniſterwechfels knüpft heute der „Lloyd“ die Ber 
merkung, däß es gerade ſo war, bevor die Miniſter v. Schmerling und Bruck zurück⸗ 
traten, und die vielfach deshalb vorher ausgeſprochenen Gerüchte am Ende doch zur 
Wahrheit wurden. Der „Lloyd“ iſt der Meinung, daß gewiſſe Gerüchte, wenn fie eis 
nen großen Eingang gewinnen und mit Hartnäckigkeit in dem allgemeinen Bewußtſein 
ihren Platz behaupten, der Beachtung werth ſind. Sie ſind als ein Ausfluß der öffent⸗ 
lichen Kritik der Zuſtände des Landes zu betrachten und haben, falls ſie ſich auch nicht 
ſogleich dewahrheiten, dennoch ihre unleugbare Bedeutung in der Tagesgeſchichte. Die 
Vorherſagungen bezüglich der Herren v. Bruck und v. Schmerling wurden wie in glei⸗ 
cher Weiſe in Bezug auf den Fürſten Schwarzenberg, den Baron Eſorich oder ſelbſt 
vor den jüngſten Tagen in Bezug auf den Baron Philipp Krauß im Publikum kund, 
obgleich der letztere nie ein allgemeiner Günſtling war und von der geſammten Preffe 
Oeſterreichs harte Angriffe zu erdulden hatte. Da die Baſis, auf welcher das Miniſte⸗ 
rium Schwarzenberg im Jahre 1848 zu bauen begann, noch heute beſteht, die 
Idee der Reichseinheit unerſchüttert blieb, ſo zieht Niemand den Beſtand des Miniſte⸗ 
riums in Frage. Anders verhält es ſich mit der Dauer, welche man der amtlichen 
Wirkſamkeit einzelner Miniſter zutraut. Man zweifelt, daß einige dexfelben Luſt haben, 
ſich wie Gott Saturnus, mit dem Fleiſche der eignen Kinder am Leben zu erhalten. 
Man traut ihnen nicht die Selbſtverleugnung zu, einen Theil der Arbeit ſelbſt abtragen 
zu wollen, welche ſie ſo kürzlich erſt aufführten. Man glaubt auch, daß eine neue 
Perſönlichkeit an der Spitze eines oder des andern Departements gewiſſen politiſchen 
Parteien das Signal zu einer längſt gewünſchten Ausſöhnung geben würde. — Am 
wahrſcheinlichſten dürfte zunächſt der Rücktritt der Herren Krauß und Bach ſein, 
ja man behauptet, daß die Demiſſion des Hrn. v. Bach bereits angenommen und der frü⸗ 
here Gouverneur von Mailand, Graf Hartig, an feine Stelle berufen ſei. Herr Dr. 
Bach wird als Geſandter nach Brüſſel gehen. 

* Wien, 8. Oktbr. [Das Verhältniß zur hohen Pforte. — Angeb⸗ 
liche Verhaftung Smolka's. — Erwartungen und Verurtheilung en in 
Ungarn.] Es heißt, Graf Rechberg werde ſich erſt dann auf ſeinen Poſten in Kon⸗ 
ſtantinopel begeben, wenn die Pforte hinreichende Garantien geboten haben wird, daß 
die zwiſchen beiden Höfen früher beſtandene Allianz wieder beſtehen und fortdauern könne. 
Man behauptet, die ruſſiſche Diplomatie habe kein großes Intereſſe für die Interni⸗ 
rungsfrage an den Tag gelegt. Ind. iſt es gewiß, daß das Petersburger Kabinet 
erſt kürzlich in einer Note an die öſterreichiſche Regierung erklärte, daß es in allen wei⸗ 
teren Beſchlüſſen mit ihr Hand in Hand gehen werde. Die Öfterceichifche Politik wird 
fortan eine ruhige, gemäßigte, vorſehende ſein. Es ſind deshalb keine Verwickelungen. 
von jener Seite zu beſorgen, und es kann verſichert werden, daß die Nachricht von 
Truppenzuſammenziehungen an der türkiſchen Grenze ganz grundlos iſt. Arie 

Im Minifterium des Auswärtigen herrſcht feit einigen Tagen große Thätigkeit, bes 
ſonders in der Sektlon für deutſche Angelegenheiten, die unter der ſpeciellen Leitung des 
Herrn Miniſterialrathes v. Werner ſtehen. Es handelt ſich jetzt um die ſchleunigſte Er⸗ 
ledigung der wichtigſten jener Fragen, mit welchen man ſich bis jetzt in Frankfurt be⸗ 
fchäftigte. Eine in dieſem Sinne verfaßte Inſtruktions⸗Depeſche an den Grafen Thun 
geht heute von hier ab. Der preußiſche Geſandte, Hr. v. Arnim, verkehrt ſehr häufig 
mit dem Miniſterpräſidenten. — Fürſt Metternich ſoll ſich wiederholt geäußert haben, 
daß die Politik des kaiſerlichen Kabinets in Betreff des Geſammteintritts Oeſterreichs 
in Deutſchland von den beſten Folgen begleitet fein werde, da durch fie die Erhaltung 
des Friedens und des Konſervatismus bedingt ſind. 

In Lemberg ſoll der ehemalige Reichstags⸗Präſident Smolka und der ehemalige 
Abgeordnete Ziemalkowsky verhaftet und nach Brünn abgeführt worden ſein. Das 
Gerücht fügt binzu, daß dies mit der Verhaftung des Grafen Adam Potocky in Ver⸗ 
bindung ſtehen ſolle. 

In Ungarn giebt man ſich gern der Hoffnung hin, daß die Ankunft des Erzherzogs 
Albrecht bedeutende Veränderungen mit ſich bringen werde. Als Vorboten davon be⸗ 
trachtet man die Mittheilung, daß die Entſcheidung über die Art und Weiſe des neu 
dort einzuführenden Gerichtsverfahrens deshalb einen mehrwöchentlichen Aufſchub erleidet, 
weil die Regierung noch die darauf bezüglichen Arbeiten des ungariſchen Landtags zu 
Rathe ziehen möchte. Nun weiß aber Jedermann, daß die Grundlinien dabei von 
Déat gezogen wurden, und es iſt daher begreiflich, mit welchem Intereſſe man den bes 

treffenden miniſteriellen Berathungen in den dortigen höheren Kreiſen folgt und mit 
g Spannung man allgemein das Definitivum in dieſer Sache erwartet. Wenn 
es übrigens wahr iſt, daß beſonders der Finanzminiſter aus Erſparungsrückſichten dem 
ungariſchen Gerichtsverfahren ſich zuneige, ſo würde er darin allerdings ein glückliches 
Antidot gefunden haben gegen die nicht geringen Antipathien, auf die manche ſeiner 
neuen Maßregeln nothwendig ſtoßen mußten. Niemand verkennt zwar, daß ein bedeu⸗ 
tender Theil der jetzigen Steuern auf Rechnung der Revolution kommt. Jedermann 
hofft aber, daß der Friede einmal auf dem Kontinent ſicher geſtellt, eine Verminderung 
der Steuerlaſten nach ſich ziehen werde. 0 
Vom Peſther Kriegsgericht wurde geſtern das Urtheil, wegen Verbrechen des Hoch⸗ 
verraths, auf Tod durch den Strang und Konſiskation des Vermögens, an 38 ehema⸗ 
ligen Deputirten des ungariſchen Landtages und den Regierungs⸗Kommiſſaren kund 
gemacht. Das Todesurtheil aber im Wege der Gnade in mehrjährigen Feſtungsarreſt 

Dem Lud. Boronkay, Gabriel Egreſſy, Bartholomä Ferdinandi, E. Ku⸗ 
Lombay, Carl Stentwandi und Joh. Szintay wurde die überftandene 
angerechnet und diefe frei entlaſſen. 

Nuß lan d. 


[Verfolgung der Bärte und Scheitel] Dee Voſſ. Ztg. wird aus Ino⸗ 
wraclaw geſchrieben: Seit längerer Zeit find bekanntlich in Helen höheren Orts Be⸗ 


umgewandelt. 
binyi, Emer. 
Unterſuchungshaft als Strafe 
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hle über die Kopfzahl der Juden ergangen. In jeder Stade revidirt zu 
Bürgermeiſter mit einigen Lawniks 22 und Häufer, und wo ſich . L — 
E vorfindet, wird er ohne Einwand abgeſchnitten und vom Kopfe gerifien. 

o wurde am 20. v. M. in der Grenzſtadt Sluzewo einem jüdifhen Greife von 
85 Jahren in feiner eigenen Behauſung das Barthaar nebſt einigen dazu gehörigen 
Stücken Bartfleiſch abgeſchnitten, und einer alten Frau von 90 Jahren der 
Kopfbund abgeriſſen und ihr eine Haube aufgeſetzt. Der Greis weinte vor Schmerz. 
Am 28. v. M., als am zweiten Neufahrstage, wurde in der Grenzſtadt Pietrkowo 
die Synagoge von Koſacken und Infanterie umſtellt, und traten in dieſelhe ein ruſſiſcher 
Nadcielnik nebſt dem dortigen Bürgermeiſter, während des Gebets, beſichtigten den 
Vorbeter und alle anderen Anweſenden, Jeden beſonders, wohl 100 an der Zahl, und 
notirten Alle, bei denen noch etwas Haar am Barte zu ſehen war. Die Frauen die 
ein gleiches Schickſal vorausſahen, nahmen die Scheitel ſelbſt vom Kopfe. . 


Frankreich. 

** Paris, 7. Oktober. [Das Wahlgeſetz. — Die Kandidatur Join⸗ 
villes. — Tadel des Oberſten Gardarens. — Vermiſchtes.] Das Geſetz 
vom 31. Mai und immer das Geſetz vom 31. Mai! Heut ſoll man daſſelbe im Mi⸗ 
niſterrathe zur Sprache gebracht haben, um darüber — was denn nun endlich in die⸗ 
fer Beziehung zu thun ſei, zu einem Entſchluß zu kommen. Wie man ſagt, ſoll das 
Kabinet ſich einſtimmig für Erhaltung deſſelben ausgeſprochen haben, — ader der 
Präſident ſpielte den Stummen. Natürlich knüpfen ſich hieran ſogleich wieder Gerüchte 
von einer bevorſtehenden Kabinetskriſe und einige Wahrſcheinlichkeit gewinnt das Ges 
rücht dadurch, daß ein Theil der Präfekten und Unterpräfekten, welche eine gute Lei⸗ 
chenwitterung befigen, an Herrn Faucher in einem Tone ſchreiben, als wäre er felbſt 
ſchon der bonapartiſtiſche Demokrat, welcher ihn der Vorausſetzung nach beerben muß. 

Uebrigens ſcheint der Präſident gewillt zu fein, das allgemeine Stimmrecht nur bes 
züglich der Präſidentenwahl zu reſtituiren, woran die National⸗Verſammlung natürlich 
nicht denkt, ſo daß es möglicher Weiſe wegen dieſes Punktes zu einem Konflikt der 
beiden Gewalten kommen kann. Mr 

Der unlängſt durch das Journal de Franefott veröffentlichte Artikel gegen den 
Prinzen Joinville macht großes Aufſehen, man erkennt darin deutlich das Verhältniß, 
welches Rußland der europäiſchen Reaktion zur franzöſiſchen Republik einprägen will 
und es iſt daher möglich, daß der Artikel dem Prinzen Joinville eben ſo ſehr zu ſtatten 
kommt, als er jedenfalls geeignet iſt, den Präſidenten, welcher darin als Mündel der 
ruſſiſchen Politik erſcheint, vollends um allen Kredit zu bringen *). u 


Das franzöſiſch⸗ſpaniſch⸗italieniſche Komitee, welches ſich unlängft hier aufgethan 


hat, um einen Studenten⸗Ausdruck zu gebrauchen, welcher zu der Renommiſterei der 
Sache paßt, hat ein herbes Dementi erhalten. Die Herren Mazzint, Satti und Mon⸗ 
tecchi, die früheren römiſchen Triumvire, haben an Herrn Lamenais geſchrieben und ihn 
gebeten, ſich nicht in die Angelegenheiten Italiens zu miſchen. Die Bitte kommt übri⸗ 
gens zu ſpät, das Komitee mit dem großen Namen erlag ſchon den erſten Streichen 
des Londoner Central⸗Komitee's; es war ſicher todt, als die Herren Mazzini und Kon⸗ 
e 8 
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„Mitgetheilt“, in welchem der Tagesbefehl des Sbderſten de Wee e 3 
nien⸗Infanterie⸗Regiment förmlich getadelt wird. Dieſes „Mitgetheilt“ lautet: D 
Kriegsminiſter hat erſt durch die Journale Kenntniß von dem Tagesb ne 
an N N agesbefehl des Oberſten 
de Gardarens vom 6. Linienregiment, welches Metz verläßt, erhalten. Der förmliche 
Ausdruck feiner Unzufriedenheit hat nicht auf ſich warten laſſen. 

Nach dieſem Tagesbefehl könnte man glauben, daß die Truppenbewegungen nicht 
von dem Miniſter, ſondern nach Bevorzugungen ohne Beweggründe entſchieden werden; 
man könnte glauben, daß die Regierung einen beſondern Werth gewiſſen Korps beilegt. 
Dieſes iſt nicht der Fall. Die Dienſterforderniſſe beſtimmen immer die Bewegungen 
der Truppen und der Kriegsminiſter weiß, daß er ein gleiches Vertrauen in alle Armee⸗ 
abtheilungen für die Vertheidigung der Ordnung und der Geſetze haben kann.“ 

Der „Peuple“ von Marſeille vom 3. Oktober enthält folgende Einzelheiten über die 
Abreiſe Koſſuths von Marſeille: „Geſtern Abend um 6 Uhr hat der Miſſiſippi den 
Hafen von Marſeille verlaſſen. Sobald ſich dieſe Nachricht in der Stadt verbreitet 
hatte, begab ſich eine große Menge Menſchen nach dem Ufer und wir glauben nicht zu 
übertreiben, wenn wir ſagen, daß wenigſtens 4000 Perſonen herbeigeeilt find, um ein 
letztes Zeugniß der Sympathie den berühmten Verbannten zu geben. Eine Deputation 
Bäckergeſellen hat Koſſuth einen Blumenſtrauß überbracht und die Montags und Sonn⸗ 
tags ſtattgefundenen Manifeſtationen haben ſich mit noch mehr Begeiſterung und Ener⸗ 
gie wiederholt. Die Mannſchaft der amerikaniſchen Fregatte antwortete der Marſeiller 
Demokratie mit ihren Vivats zu grüßen,“ 
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Großbritannien. 

O London, 5. Oktober. [Ab all Diſraeli's vom Protektionismus.) 
Eine intereſſante Neuigkeit! Diſraeli hat dem Protektionismus abgeſagt und mehrere 
der angeſehenſten Mitglieder der Zory Partei haben feinen Abfall nachgeahmt. Darun⸗ 
ter Henley, das Mitglied für die Grafſchaft Orford; Palmer, Aderlap, Harcurt, Cliwe 
und Child. 


Alle dieſe Männer haben Manifeſte an ihre Kommittenten erlaffen, worin fie die 


achter ermahnen, ſich in das Unvermeidliche zu fügen und jede Hoffnung auf eine 
Raa des protekeenliſchen Syſtems aufzugeben. Zum Schluß empfehlen fie den 
Landleuten, Herm Diſraeli bei feinem Streben zur Erleichterung der Lokallaſten, 
welche auch das Land und die Landleute drücken, zu unterſtützen. 

Wir halten dieſes Ereigniß von Wichtigkeit, beſonders da Diſraeli“s Stellung an 
der Spitze der Torp⸗Partei dadurch nur noch mehr befeſtigt zu werden ſcheint. 

Gerade im Gegenſatz zu Diſraeli hat der vormalige Whiggiſt. Bulwer ſich, wie be⸗ 
kannt, bei der Bewerbung um einen Sig für die Grafſchaft Hartford, als Anhänger 
des Protektions⸗Syſtems erklärt, und denkt dadurch an die Spitze einer Partei zu 
kommen. 4 ’ 

Vielleicht ſpricht ſich in dieſem Gegenſatz nur die Folge literariſcher Eiferfüchter 


lei aus. 
Osmaniſches Reich. 

Alexandrien, 19. Sept. [Die Lage des Vicekönigs) iſt eine ſehr prekäre. 
Alle Mitglieder der Familien Ibrahim Paſcha's und Mehmed Ali's, ſeine leiblichen 
Verwandten, haben ſich neulich ins feindliche Lager, nach Konſtantinopel, begeben und 
intriguiren gegen Abbas Paſcha in Gemeinſchaft mit dem franzöſiſchen Armenier Ar⸗ 
tim Bey. Die Pforte nahm dieſelben mit offenen Armen auf und erhob mehrere der⸗ 
ſelben vom Bey⸗ zum Paſcharang. Sie beſitzen große Landſtriche in Aegypten und 
üben großen Einfluß auf ihre Fellahs. Seit einiger Zeit nun entwickeln die türkiſchen 
Emiſſäre in Aegypten ungewöhnliche Thätigkeit und fordern jene Fellahs auf, ſich auf 
den Tanſimat zu berufen. Die Folge wird ſein, daß der Paſcha aus Mangel an der 
nöthigen Arbeitskraft ſich gezwungen ſehen wird, den Eiſenbahnbau auf uſchieben oder 
aufzugeben und feinen Kontrakt mit Herrn Stephenſon zu brechen, dem er bereits eine 
anſehnliche Summe auf Abſchlag gezahlt hat. Dieſen Kontrakt, ſo wie einen anderen 
mit engliſchen Häuſern auf Baumaterial zum Betrage von 200,000 Pfd. abgeſchloſ⸗ 
fenen, erklärt jetzt die Pforte für null und nichtig, weil der Vicekönig nicht gleich an⸗ 
fangs um die großherrliche Autoriſation angeſucht hat. Es heißt nun zwar, daß die 
britiſche Diplomatie das Recht des Paſcha's, ohne tückiſche Eclaubniß zu bauen, kräftig 
vertheidige, bis jetzt aber iſt von der Kraft dieſer Vertheidigung wenig zu fpüren; viel⸗ 
mehr hört man, daß Herr Murray, der britiſche Genetal⸗Konſul, der für den Paſcha 
ſehr thätig iſt, am britiſchen Geſandten in Konſtantinopel einen ſehr ſchwachen Beiſtand 
findet. Es kann wohl ſein, daß die britiſche Regierung ihren politiſchen Einfluß bei 
der Pforte höher ſtellt, als ſelbſt ihr dringendes materielles Intereſſe in Aegypten; in 
dieſem Falle wird Abbas Paſcha das Einvernehmen mit der Pforte höher ſtellen, als 
die Eiſenbahn, und ſchon ſoll der Paſcha den Entſchluß ausgeſprochen haben, die Vor⸗ 
arbeiten zu ſuspendiren. (Engl. Bl.) 

Nach Nachrichten, welche die „Debats“ von ebendaher unterm 21. September erhal⸗ 
ten haben, hat das türkiſche Dampfboot, welches dem Vicekönig von Aegypten die letzte 
f des Divans überbracht hat, zugleich den europäiſchen Konſuln genannter Stadt 
Inſtruktionen Seitens ihrer Geſandten mitgebracht, die Bezug auf die Streitigkeiten 
der Pforte mit Aegypten haben. Der Generalkonſul Oeſterreichs und der Gerant des 
ruſſiſchen Konfulats ſollen ſich ſofort nach Cairo zum Vicekönig begeben haben, um 
demſelben die Nothwendigkeit darzuthun, ſich den Forderungen der Pforte nicht Länger 


zu widerſetzen, indem ſie ihm die ernſten Folgen, die eine fortdauernde Weigerung haben 


Lönnte, auseinanderſetzten. Man kannte noch nicht den Entſchluß, den Abbas Paſcha 
genommen. Die Wendung, welche die Eifenbahn⸗Angelegenheit genommen, ſoll ihn 
jedoch in große Unruhe verſetzt haben. Die engliſche Geſellſchaft hatte inzwiſchen ihre 
Zeit nicht verloren: am 4. September waren ſchon 7 engliſche Ingenieure, Kondukteure 
und Werkführer in Cairo angekommen und die Beſtellungen auf Holz und Schienen 
toaten ſchon in England gemacht worden. — Zugleich melden die „Debats“, daß die 
oſtindiſche Kompagnie eine Supplements⸗Linie von Kalkutta für die Reiſenden errichtet 


hat und künftighin 2 Reifen per Monat ſtattfinden werden. Am 17. November foll 


der neue Dienſt angefangen haben. 25 

* Konſtantinopel, 27. September. Die Verhandlungen wegen der türkiſch— 
ägyptiſchen Differenz haben ununterbrochen ihren Fortgang. Die Pforte beharrt auf 
ihrer Anſicht, daß Abbas Paſcha von ihr abhängig fei und daher nichts weniger als 
das Recht befige, bezüglich des Eiſenbahnbaues ſelbſtſtändig und eigenwillig vorzugehen. 
Der brittiſche und der franzöſiſche Geſandte haben häufige und langdauernde Beſpre⸗ 
chungen mit dem Großvezjer und mit dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 


Ali Paſcha. 


Provinzial-Jeitung. 


et 9, Oktbr. [Conſiſtorial⸗Verfügung, betreffend das Ver⸗ 


der evangel. Kirche zu den freien Gemeinden.] Nach einer Cirfuz 
> des koͤnigl. Conſiſtoriums für unfere Provinz hat der evangeliſche Ober⸗ 
Kirchen 9 0 laſſung, d 2 u e 
Hi Bad. in Folge beſonderer Veran 9, die Beſtimmung getroffen, daß die in 
ſein Yan nung vom 10. Juni d. enthaltenen Grundſätze über das Verhältniß 
der e ſich (den Kirche zu den freien Gemeinden gegen alle Religions⸗Gemeinſchaften, 
welche NO von den beumeniſchen Bekenntniſſen losgeſagt haben, insbeſondere auch wider 
die katholiſchen Dilſdenten, in Anwendung kommen ſollen. — 
glieder a Diffidenten, fo lange fie in dieſer Gemeinſchaft verharren, in den 
5 1 le zur Theilnahme an dem heil. Amendmahle und zur Taufzeugen⸗ 
ſcha en, 
kung evang. Weitlichen unterſagt, und können evang. Gottes haͤuſer und Gottesäder 
den kathol. AT aut kirchlichen Mitbenutzung nicht überlaſſen werden. 
reslau, 8. Oktbr. ( = In. her evangeliſche It 
e e 
euwahl des Vorſtan einen Beten bal, hält Böhmer über das Verhältniß des heiligen Gr 
es zu dem Zeitgeiſte + 2 Der heili, Seit iſt in dieſem Zuſammenhange zu fallen 
N 18 die fündlofe Kraft Gottes, welche in ihrer 1115 er chriſtlichen Kirche an dem erſten Pfingft- 


Summa 38 Perſonen, 


Mithin ſind die Mit⸗ 


ift ferner bei ihren Trauungen und Beerdigungen die Mitiwirs 


ein gärtner den Ausfall der 


fefte mitgetheilt worden. Luc. 4, 49. Ap.⸗Geſch. 2, 4. Der Singen aber iſt, ſoweit er den 
Gegenſaß gegen den heiligen Geiſt bildet, in dem ſündhaften Sinne zu ſuchen, welcher die in 
dem Nacheinander 19 5 nge lebenden e beſeelt. Das Verhältniß des heiligen. Geiſtes 
zu dem Jeitgeiſte beſtimmt 1 als ein freithätiges. Der heilige Geiſt läutert den Zeitgeift von 
der Sünde und bildet ihn jort, verſteht ſich unter der Bedingung, daß die Menſchen mit diefer 
Läuterung und Fortbildung elnverſtanden find. Die nothwendige Folge dieſes doppelten Pros 
zeſſes beſteht darin, daß die Menſchen zu wahren Mitgliedern der chriſtlichen Kirche werden. — 
Hierauf erſtattet Krauſe Bericht über die neunte Hauptversammlung des Guſtav⸗Adolph⸗Ver⸗ 
eins zu Hamburg. Es hat in der Verſammlung kein Streit über die verſchiedenen Glaubens⸗ 
richtungen ftattgefunden. Die Mittheilungen in derſelben waren erfreulich. Der Guſtav⸗Adolph⸗ 
Verein hat im vorigen Jahre 65,580 Thaler eingenommen, und in der diesjährigen Verſamm⸗ 
lung namentlich die evangeliſche Gemeinde zu Laibach mit 5000 Gulden unkerſtützt, zu wel⸗ 
chen die einzelnen Zweigvereine, auch der ſchleſiſche, beigeſteuert haben. Die Versammlung, des 
ren Präſident Großmann geweſen, iſt durch Kirchenmuſik, Gebet, Choral, Predigt erbaut wor⸗ 
den. Sie wird im nächſten Jahre zu Wiesbaden abgehalten werden. — Zuletzt Fragebeantwor⸗ 
tungen. Krauſe: Der Vorſchlag, daß der evangeliſche Verein bedrängte Glaubensgenoſſen mi 
Geld unterſtütze, damit fie nicht zum Katholizismus abfallen, an verwerfen. Weingärtner 
theilt diefen Grundsatz Krauses. Böhmer: wenn die evangeliſche Kirche ihre Pflicht erfüllt, 
d. h. ſich bemüht, immer mehr die apoſtoliſche Kirche wiederherzuſtellen, dann darf ſich die evan⸗ 
geliſche Kirche ſolchen Abfall nicht als eigne Schuld anrechnen. Je mehr fie in ſich die apoſto⸗ 
liſche wiederherſtellt, deſto mehr iſt fie geeignet, die ſittlich religiöſen Bedürſniſſe der evangeliſchen 
Chriſten zu befriedigen. Deldner; der evangeliſche Verein hat chriſtliche Liebesthätigkeit auch 
in dem Falle zu üben, daß es ihm an Geldmitteln feblt. Er moͤge ſich dieſelben von andern 
erbitten! — Kraufe: Was die hohen Begräbnißkoſten unter den Evangeliſchen anlangt, fo 
find dieſelben zu bedauern. Indeß iſt in ihnen kein Grund des Uebertrittes zum Katpolig ons 
I ſuchen. Die neue Kirchentaxe erlaubt einem Jeden, ſich in der Klaſſe begraben zu laſſen, 
n welcher er begraben werden will. Weingärtner und Worthmann: Geiſtliche werden 
auch Arme gern unentgeltlich zu Grabe geleiten, falls ſie don den Hinterbliebenen darum gebe⸗ 
ten werden. Böhmer: Wohl iſt jedem Unfug in der Kirche zu ſteuern! ſo dem Unfug bei 
Begräbniſſen. Aber ſolche Ordnungen der Kirche, die in dem Geiſte und Weſen des Evange⸗ 
llums gewurzelt find, und durch deren Aufrechthaltung das Heil der Kirche bedingt iſt, konnen 
nut von der Willkühr mit dem Unſuge zufammengeworfen werden. 


» Breslau, 9. Oktober. [Polizeiliche Nachrichten.] Im Monat Januar d. J. 
trat ein gut gekleideter junger Mann, von feinem Benehmen, welcher ih für einen Juſtizbe 
amten aus Frauſtadt ausgad, in Begleitung eines Frauenzimmers, in einen Schnittwaaren⸗ 
Laden zu Gr.⸗Glogau, kauſte 11 Ellen Changeant und ein buntſeidenes Taſchentuch, bezahlte 
dieſe Gegenſtände und entfernte ſich mit feiner Begleiterin. — Bald darauf vermißte man 
jedoch im gedachten Verkaufslokal 5 ſeidene abgepaßte Kleider im Werthe von 50-60 Rtl., 
welche ſich im Wandrepoſitorium befunden hatten. Der Verdacht der Entwendung fiel auf jene 
Käufer; man verfolgte fie alsbald und holte fie auch wirklich in der Heringsbudengaſſe cin, 
Beide wurden in das Verkaufsgewölbe zurückeskortirt und dort geftanden fie den Diebſtahl ein, 
und verſprachen, die Zeuge, welche ‚fie nicht mehr bei ſich Hatten, bald herbeizuſchaffen. Der 
junge Mann entfernte ſich hierauf in Begleitung eines Kommis unter Zurücklaſſung der 
Frauensperſon, ging bis vor das Poſtgebäude, wo er mit einem dort ſtehenden ſchon bejahrten 
Mann, der wahrſcheinlich ſeiner wartete, einige Worte wechſelte, worauf ſich dieſer entfernte, 
aber nach kurzer Zeit zurückkam und dem jungen Manne die ſeidenen Zeuge übergab, mit 
welchen letzterer nach dem Gewölbe zurückging und ſolche dem Kaufmann einhändigte, wobei 
er bat, von dem was geſchehen zu ſchweigen; er erbot ſich zu einer Geldbuße von 5 Ril., 
welche der Kaufmann zu einem wohlthätigen Zwecke verwenden ſollte, und überließ auch, da er 
die Papierhüllen, in welchen ſich die Zeuge befunden hatten, nicht beſchaffen wollte oder konnte, 
die gekauften 11 Ellen Changeant dem Kaufmann als Entſchädigung. Der letztere verſprach 
zu ſchweigen, und ſomit war die Angelegenheit beſeitigt. Nunmehr hat jedoch dieſe Angelegen⸗ 
heit in ſofern eine andere Wendung genommen, als dieſelbe von der königl. Staatsanwaltſchaft 
weiter verfolgt werden wird, denn bei einer hier verhandelten Unterſuchungsſache iſt dieſer Dieb⸗ 
ſtahl zur Sprache gekommen und polizeilicher Seits ermittelt worden, daß jener judge Mann 
ein Maurergeſelle und ein aus dem Korrektionshauſe zu Schweidnitz und ſpäter nochmals auf 
dem Transport hierher entſprungener, gefährlicher, ſteckbrieflich verfolgter Dieb, ſeine Begleiterin 
aber eine hieſige, als Markt: und Ladendiebin bekannten Tiſchlergeſellen⸗Wittwe, und der ältere 
Mann, welcher an der Poſt gewartet und die geſtohlenen Sachen herbeigeholt hatte, ein hieſiger 


Handelsmann und vertrauter Genoſſe und Hehler des erfteren iſt. Derſelbe büßt gegenwärtig 


eine anderweit verwirkte 3 jährige Zuchthausſtrafe zu Jauer ab, und auch das gedachte 
Frauenzimmer befindet ſich gegenwärtig in Straſhaft hierſelbſt. 

Im Laufe des Monats September d. J. haben das hieſige Bürgerrecht erworben: 1 Ammo⸗ 
niakfabrik⸗Inhaber, 1 Hausbeſitzerin, 4 Kaufleute, 1 Mechanikus, 1 Graveur, 1 Seidenſärber, 
1 Tapezirer, 1 Sattler, 1 Riemer, 1 Buchbinder, 1 Lohgerber, 2 Schuhmacher, 1 Kürſchner, 
1 Schneider, 1 Schmied, 2 Nagelſchmiede, 1 Fleiſcher, 1 Bürſtenmacher, 1 Ladirer, 2 Barbire, 
1 Band- und Zwirnhändler, 1 Handelsmann, 1 Händlerin, I Wildhändler, 2 Viktualienhänd⸗ 
ler, 1 Stärkehändlerin, 1 Topfhändler, 1 Reſtaurateur, 2 Bäudler 1 Lohnfuhrmann, in 
worunter 5 Ausländer, von denen einer aus Sachſen, einer aus dem 
Herzogthum Anhalt Deſſau, einer aus dem Großherzogthum Weimar, einer aus Odenſe 
auf der Inſel Fuchs und einer aus Ober⸗Thomasdorf bei Troppau in Oeſterxeich, 

Am 8. d. Abends nach? Uhr kam ein Bewohner der Reuſchenſtraße, welcher in Scheitnig 
Fat war, nach der Stadt zurück und trat in die Wohnung eines Tagearbeiters auf der 
Hräupnergaſſe, um von dieſem 2 Rtl., welche jener ihm ſchuldete, einzufordern. Der Tage⸗ 
arbeiter, welchem dieſer Beſuch ungelegen kam und ſolchem andere Urſachen unterſchob, indem 
er der Meinung war, der Beſuch gelte nur ſeiner Frau, warf den Gläubiger zur Thüre hinaus 
und traktirte ihn im Hausflur mit ſo heſtigen Schlägen, daß er aus mehreren Kopfwunden 
blutete. Nur durch die von den hinzu lach Polizeibeamten vorgenommene Verhaftung des 
Tagearbeiters gelang, es, dem Exzeſſe ein Ende zu machen. 

Am 8. d. Mis. mußte ein ele junger Mann und Kandidat der Philologie, 
ſich die Symptome der Geiſteszerrüttung nicht mehr verkennen ließen, in das Ho 
heiligen gebracht werden. Die Krankheit batte bereits einen fo hohen Grad ekre 
einem Meſſer auf feine leibliche Mutter losging und fie zu erſtechen drohte. 


$ Breslan, 9. Oktober [Erklärung.] Dem angeblichen „Comitee zur Errichtung 
eines ſtädtiſchen Pfandbrief⸗Inſtitüts“ erwidre ich auf ſeine angebliche, „Berichtigung“ in der 
heutigen „Breslauer Zeitung“, daß mein Referat über die am 6: d. M. ſtattgehabte Comitee« 
Sitzung nicht nur vollkommen richtig iſt, ſondern auch durch ſeine Faſſung dem unbefangenen 
Beürtheiler zu keinerlei Mißverſtändniſſen Veranlaſſung geben kann. - 
Unwahr if, daß ich in meinem Referat behauptet hätte, die aus den Herren Löwe, Weiß 
und Studt beſtehende Commiſſion folle nach dem Beſchluſſe des Gomitee’d die Angele⸗ 
genbeiten der Hausbeſitzer als engerer Ausſchuß in die Hand nehmen. Ich habe vielmehr nur 
— ** angeführt, was ſich, wenn die Anträge des Comitee's in der General⸗Verſammlung 
durchgehen, von ſelbſt ergeben wird. + 23 
Anwahr ift ferner, was die angebliche Berichtigung bezüglich des Voigt ſchen Antrages zur 
Widerlegung meiner aus beſter Quelle deinen Mittheilungen vorbringl. Ich habe nach⸗ 
träglich bei drei eben fo angeſehenen als glaubwürdigen Comiteemitgliedern, welche den aller⸗ 
dings wichtigen Verhandlungen vom 6. d. M. ununterbrochen beigewohnt, wiederholt, Erkundi⸗ 
ungen eingezogen. Dieſe Herren verſicherten mich nun, daß Hr. Red. Bein wirklich den 
trag auf notarielle Bevollmächtigung der Commiſſion geſtellt, weil er ſolche für nothwendig 
gehalten, und daß die Verſammlung nach reiflicher Erwägung der damit verbundenen Schwie⸗ 
rigkeiten beſchloſſen habe, Hrn. Rechtsanwalt Beyer einzuladen, um die Verhandlungen der 
nächſten General⸗Verſammlung in feiner Eigenſchaſt als Notar protokollariſch aufzunehmen. 
Hr. R. A. Löwe lehnte ein gleiches Anerbieten aus naheliegenden Gründen ab, da er nämlich 
— deſignirtes Mitglied der ausführenden Commiſſion ſich nicht ſelber eine Vollmacht ertheilen 
ne. 


Völlig unwahr iſt endlich die Behau kung, daß das „Comitee zur Errihfung eines ſtädtiſchen 
Pandbriehsnflituts” ſich zu der fra, 2 klärung veranlaßt geſehen. Dae Comitee, welches 
aus mehr als 30 Mitgliedern beſtehk, hatte nicht früher von jener angeblichen Berichtigung 
irgend welche Kunde erhalten, als dieſelbe in der Zeitung ſtand. Hätte fie geſtern dem Comitee 
vorgelegen, ſie wäre ſicherlich nicht veröffentlicht worden. — Das Comitee hatte ſeit Montag 


bei welchem 
ital zu Aller⸗ 
t, daß er mit 


— 


s es konnte alſo weder das angegriffene Referat noch die in Rede ſtehende 
erathung unterziehen. Dieſelben Gewährsmänner, auf welche ich Aa iber 
a bereit bin, haben mir dies mitgetheilt. Gleichzei⸗ 
Len Referenten, daß er, wie aus feinem Referat deutlich 
omitee gepflogenen Verhandlungen ſehr wohl gat und ihm 
Maßregeln des Comitee's in den Augen der Intereſſenten zu 

diskreditiren. g 


Nur wenige Mitglieder konnten demnach in ihrer perſönlichen Geretztheit fo weit gehen 
im Namen des gefammten un 0 nichts gerechtfertigte Erklärung zu veröffentlichen. 
Ich weiſe dieſelbe nebſt allen darin enthaltenen Inſinuationen mit Entſchtedenheit zurück. 


eee 
* Ratibor, 8. Oktober. [Bevorſtehende Durchreiſe des Kaiſers von 
Oeſterreich.] So eben erfahren wir, daß in der Nacht von Donnerſtag den 9. d. 
M. auf Freitag ein Separatzug von Wien mit 50 Perſonen und 13 kaiſerlichen 
Hofequipagen über Kofel nach Krakau hier durchpaſſiren wird. 

Se. Mai. der Kaiſer von Oeſterreich wird aber Sonnabend den 11. d. M. 
Morgens gegen 4 Uhr mit großem Gefolge auf 
mittelſt eines Extrazuges unſere Stadt berühren. 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


+ Breslau, 8. Okt. [Oeffentliche Rorträge über deutſche Literatur.] Wie 
verlautet, dürfte Seitens der Schleſiſchen Geſellſchaft fte vaterländiſche Kultur im kommenden 
Winter eine Wiederaufnahme des Unternehmens öffentlicher Vorträge zur Verbreitung wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Erkenntniß, wie dergleichen zwei Jahre hintereinander unter großem Zuspruch und 
Beifall des Publikums gehalten worden find, nicht ſtattfinden. — Dennoch iſt dieſe Art geiſtiger 
Unterhaltung und Belehrung für einen großen Theil des hieſigen gebildeten Publikums, beſon⸗ 
ders des weiblichen, gewiſſermaßen zum Bedürfniß geworden. — Es wird daher Vielen eine 
willkommene Nachricht fein, daß der gegenwärtig hier lebende, als Pädagog und Schriftſteller 
gleich vortheilhaſt bekannte Oberlehrer Hr. Dr. Theodor Paur feinen langf gehegten Plan: „in 
etwa fünfzehn Vorträgen die Hauptmomente der Entwickelung der deutſchen Literatur bis zu 
Beginn des 18. Jahrhunderts in der Weiſe zu behandeln, daß beſonders die hervorragendſten 
Erſcheinungen vollſtändiger, als es ſonſt bei ſolchen Gelegenheiten der Fall zu fein pflegt, dar⸗ 


Abend keine Sitzun 
Berichtigung ſeiner 
bezog, und die ich jeden Augenblick 
tig erklärten jene ehrenwerthen 
i den Gang der im 
ede Abſicht fern gelegen habe, die 


ſeiner Reiſe nach Krakau und Galizien 


gelegt und beſprochen werden“, — im bevorſtehenden Winterſemeſter auszuführen und den be⸗ 


treffenden Cyclus vielleicht ſchon in den letzten Tagen dieſes Monats zu eröffnen gedenkt. — 
Wenn Dr. Paurs hiſtoriſche, Uterarhiſtoriſche, namentlich aber feine biographiſchen Arbeiten, ein 
allgemein anerkanntes Zeugniß ablegen für des Verfaſſers Gelehrſamkeit und Kombinationd- 
abe, nicht minder wie für ſeinen gebildeten Geſchmack und ſein Talent der Darſtellung, ſo 
faßt ſich daran die gerechte Hoffnung knüpfen, daß dieſelben Vorzüge auch in dieſen beabſichtig⸗ 
ten Vorträgen über einen weiten, aber im Verhältniß zur neuen und neueſten Zeit vor einem 
größeren Publikum, trotz der überreichen neuen Ergebniſſe, gewöhnlich ſehr oberflächlich behan⸗ 
delten Zeilraum unſerer Nattonalliteratur, ſieghaft hervortreten und ein für ſolche geiſtige Gr 
nüſſe empfängliches und dankbares Publikum zu ſeſſeln wiſſen werden. Gediegenheit des Wissens 
mit Klarheit und Schönheit der Darſtellung verbunden, fand noch immer ihre Verehrer und 
Berehrerinnen. — Noch möchten wir im Hinblick auf Diejenigen, welche im vergangenen Win⸗ 
ter Hrn. Prof. Dr. Braniß's mit Enthuſiasmus aufgenommenen Vorträge über den Entwicke⸗ 
Iungsgang der lan Bildung (namentlich aber der Literatur) im 18. Jahrbundert gehört 
gen, darauf aufmerkſam machen, daß nach Hrn. Dr. Paurs Plane der Cyclus dieſes jungen 

elehrten ſich gerade bis zu der Epoche ausdehnen würde, von welcher der gedachte akademiſche 
Lehrer in ſeiner Darſtellung ausging. > 


71 . 

[Emil Naumann], Sohn des Profeſſors Naumann in Bonn, hat durch ſeine glüd- 
liche Begabung zur Kompoſition, wovon er 5 ſein Oratorium „Chriſtus der Friedensbote“ 
ſchöne Beweiſe jugendlichen Strebens abgelegt hat, raſch eine Carriere gemacht. Bald nachher 
iſt derſelbe befanntlih durch Se. Maj. zum köni 
und befindet er ſich jetzt zu feiner ferneren künſtleriſchen Ausbildung und um ſich auch in den 
höchſten Kunſtforderungen der Kompofition zum Meiſter heranzubilden, in Rom. — Der be⸗ 
rühmte Lieder⸗Komponiſt Hr. F. Kücken weilt auf einer Vergnügungsreiſe mit ſeiner jungen 


Gemahlin in Bonn. 


[Eine Luftreiſe.] 
Begleitung des Herrn Dr. v. Keller 
ausführlicher Bericht zu, der wegen 
in hohem Grade erregen wird. N 

Leipzig, 29. Sept. Die gate e 155. Luftfahrt des Herrn Cowell rechtfertigte vollſtändig 
das durch ruhige und gewiſſenhafte Beobachtung der e zur Fahrt gewonnene Ur⸗ 
theil, daß der Aeronaut und fein Fahrzeug gleich tüchtig ſeien. ies und die ewige Zuverlä- 
sigkeit der unwandelbaren Naturgeſetze boten fo genügende Sicherheit, daß ſelbſt das zarteſte 
Pflichtgefühl für perſönliche Rückichten fi) befriedigt finden mußte, falls es nicht durch körperli⸗ 
ches Unvermögen, Kleinmuth oder, wie n durch Unkenntniß getrübt iſt. — Herrn Cox⸗ 
wells Ballon, wohl der größte, welcher bisher in Leipzig geſehen ward (65 Fuß Höhe, 125 Fuß 
Umfang, 35,000 big aumgehalt, mit einer 17 vier Perſonen Sig gewährenden Gondel) 
ward im Hofe der n mit 3 ähr 25,000 Kubikfuß Gas gefüllt. Nach ſorg⸗ 
fältigſter Abwägung des Verhältniſſes des Ballaſtes zur Tragkraft des Ballons öffnete Herr 
Coxwell kurz nach 5 Uhr die Haltklammer, und ſtieg ſchnell und ſicher in der Richtung von Nordoſt 
gen Südweſt über den weltlichen Theil der Stadt empor, wo er nach wenigen Minuten in der 
dichten Regenwolkenmaſſe verſchwand, die den Himmel überall gleichmäßig bedeckte. Mit Ein⸗ 
teitt in die Wolkengrenze, gegen 4000 Fuß“) über der Stadt, überflorte zuerſt leichtes Nebelge⸗ 
webe das reizende Bild des bewegten Meßplatzes, und entzog es dichter und dichter werdend 


Ueber die neuliche Luftreiſe des Herrn Coxwell aus London in 
von hier, geht uns von Letzterm ſoeben noch nachſtehender 
der höchſt lebendigen Schilderung das Intereſſe unſerer Leſer 


7 lat ſchnell dem Auge vollſtändig — In demſelben Momente bildete das Nebelgrau der Wolke 


mit der ihm als Folie dienenden Farbe der Erde ein nächtiges Dunkel unterhalb der Gondel, 
während neben und über ihr ſich ein überall gleich trübes Hellgrau zeigte. Schnell jedoch ver⸗ 
ſchwand dieſes Nachtdunkel wieder und mit ihm das letzte ſichtbare Zeichen der Erdnähe. Die 
eräuſche drangen nur verworren und dumpf zum Ohr; das Auge vermochte ſeine Kraft an 
keinem Gegenſtande zu meſſen; ſchweres Athmen und leichte Kopfbeklemmung erinnerten lebhaft 
an die dicksten, aber geruchloſen Herbſtnebel, deren Dichtigkeit hier übertroffen ward. Die Tem⸗ 
ſeratur war merklich geſunken und feuchtkalt. Tropfbar flüſſiger Niederſchlag war nicht bemerk 
ar. Dieſes für das Auge unergiebige Terrain ward benutzt, den Anker ans Tau zu knüpfen 
und herabzulaſſen. Neue Ballaſtverminderung beſchleunigte den Fuß, des Ballons und mit 
freierer Kraft ſchwang er ſich, ohne merkliche Bewegung wahrnehmen zu laſſen, zur obern Grenze 
der 7 900 Fuß im Durchmeſſer haltenden Wolkenſchicht. 
6 ER cht durch die Schnelligkeit der Scenenveränderung und bewundernd ſtreiſte das Auge 
fi lte ungeahntes Panorama. Unter rieſigem Nebelgewölbe breitete ſich ein unabſehbares 
Wo Fi wunderbar 2 von Horizont zu Horizont. Die reinſte Atmoſphäre geſtattete 
wilden beiden Wo e den fernſten Blick innerhalb der ſcheinbaren Wolkenbegrenzung. 
ie ba lle in alen bald bizarren Gebilde ſchienen die Formen der Erdoberfläche für das Geiſter ⸗ 
reich ideg leu Stun allen Farbenverbindungen von Weiß und Blau zu Grau und in magiſch 
matter er 1 wohl bilden zu wollen. Die ſich anſcheinend neigenden Grenzen und die 
Wölbung f chen Faube er 2000 Fuß entfernten Nebelhimmels gaben dem Ganzen die Geftalt 
einer gigantif 75 Erde. en und verriethen die e usbreitung der gewaltigen Wol⸗ 
kenlagen über de Milte de Dipiehleret herauf drang in die lautlofe Ruhe dieſer abgeſchloſſenen 
Luſtwelt, in W. Di für 148 Aan . ſchwebte, nur noch leiſe der Ton des rollenden 
e 14 delt: . N * ſo hatten ſich die Wahrnehmungen auch für das Gefühl 
und die Aihmung geän mme he trocken und deshalb angenehmer kühl, die Reſpiration 
leicht und frei, die Beno es Kopfes verſchwand. Das unbeſchreibliche ſomatiſche 


*) Das Barometer war von einem Arbeiter zerdrückt worden. Deshalb ift dieſe le 
f 


mung ebenſo wie alle folgenden von Herrn Coxwell auf Grund der Geſammterſcheinungen 
des Fahrzeugs einer Umgebungen gemacht worden. imative 3 3 
hrzeugs und fe 9 Ehrwell einstehen Für die approximative Zuverläſ 


ſigkeit der Beſtimmungen gläubt Herr zu können. 


1970 


lichen Kirchen⸗Muſik- Direktor ernannt worden, d 


Wohlbehagen glich dem, welches die Fahrt in ungelrübtem Sonnenlicht ſelbſt dem . 
vergeßlich macht. Aber der Genuß trieb aufwärts zu neuen Genüſſen: ra Valet weniger 
und das Log des Luftſchiffes, der leichte Papierſtreif, ſank pfeilſchuell neben der Gondel hinab. 
Der Ballon, bereits an der Grenze der zweiten Wolkenſchicht ſchwebend, mußte wiederum gegen 
2000 Fuß höher, ehe er dieſelbe völlig durchmeſſen. Die Wahrnehmungen in dieſer Sccht 
glichen im . üble 1 den in der unterſten Ablagerung gemachten: daſſelbe Grau, nur minder 
dicht; dieſelbe Kühle, nur minder feucht; Athmung leichter beſchwert; verſchwunden blieb nur die 
Benommenheit des Kopfes. Ein unbemerkt gebliebener Mitreiſender, eine große Mücke, verließ 
den Ballon. Das Thierchen, das einzige ſichtbare lebende Weſen außerhalb der Gondel, ſchwirrte 
kurze Zeit nebenher und war plötzlich — e e bald erſtarrt — nicht mehr zu ſehen. Die 
75 nung, jetzt ſchon zu dunſtſreiem Aether zu gelangen, beſtätigte ih nicht; aber der Erfatz für dieſe 

äuſchung war überreich. Mit dem Austritt des Ballons aus dem zweiten Wolkenlager zeigte ſich 
daſſelbe Gebäude einer 3 Luftwelt, wie zwiſchen den unterſten Schichten: das Bild einer rie⸗ 
ſigen Wolkenhöhle, erfüllt mit Aetherreinheit, umgrenzt von oben herab durch ein fübergrau 
ſtrahlendes Dunftfirmament und von unten herauf von kropfſteinähnlicher Wolkenſchöpfung, mit 
derſelben Wölbung der Horizonte, denſelben idealen Gebilden, aber überall erhabenern Formen, 
kryſtalliniſch leuchtend, ſtarr und dennoch weich in einandergewoben, von zauberiſchem Iwielicht, 
voll reizender Reflexe und einer geifterhaften Ruhe übergoſſen, zu der kein Erdengetöſe auch 
nur den leiſeſten Boten zu ſenden vermochte. Nirgends Leben und dennoch kein Grabgeſtihl! 
Ueber die fernen Silberftröme von tiefblauen Buchtungen, über die ſtrahlende Trümmerwüſte, 


* 


1 


begrenzt von erſtarrten Meereswogen, über die Hünengräber am Strande, die maleriſche Dur | 
fr 


welt des unabſehbaren Nebellandes führte die entfeſſelte Phantaſie unwillkürlich die Geifter 
fian’ds, Die Gondel trug ſprachloſes Entzücken, lauſchende Knaben vor us eröffneten Mär- 
chenbuche der Mutter Natur, allein zwiſchen Gott und jeiner Erde. 

„IR das nicht wundervoll?“ rief Coxwell tieſbewegt; und der Ton feiner Stimme war me⸗ 
tallos, fein Hauch ſtreiſte winterlich » weiß vorüber. Ein Zug am Ventil: der ſonſt ſo laute 
Schall war matt. Das Glutlicht des Gaſes im Ballon war dunkler, und dieſer, vorher nur 
a ee gefüllt, war völlig geſpannt. Er ſtand dicht an der Gränze der dritten Wolken⸗ 
zone, ungefähr 11,000 Fuß hoch. Es war 18 Minuten nach 5 Uhr. 

Der Zweck der Reiſe war erfüllt: der Blick in die Wolkenſchleier des Himmels gethan; die 
Zahl der Nebelgewölke, welche noch höher ſchwebend jeglichen Sonnenſtrahl aufhielten, war un⸗ 
215 das Herz ſehnte ſich nach jo hoher Dämmerungspracht nicht nach der Tages helle; darum 
grüßte ſcheidend der Blick noch einmal die Wunderwelt, zog die ſichere Hand das Ventil, und 
— urplötzlich zeigte der Druck aufs a die Schnelle der Rückfahrt. Bald war die zweite 
Wolkenſchicht wieder durchſchnitten; langſam glitt der Ballon durch die Schönheit des untern 


Zwiſchengewölbes herab: die fefte Hand an der Schnur des Ventils, das ſichere Auge voll Bes - 


friedigung bald auf die flatternden Papierſtreifen, bald auf die Spannung der Seide gerichtet, 
Ballaſt und Gas gemeſſen verwendend, führte Coxwell ſein Schiff gefahrlos beimwärte“ ee 
nahm es derſelbe Nebel wieder auf, der es aufwärts zuerſt empfangen. Die Wolke war dichter 
geworden und feuchter. Das Thermoter zeigte + 8 R. Die Nebelmaſſen wurden dunkler in 
der Mitte der de der nur 150 Fuß unter der Gondel ſchwebende Anker war kaum 
erkennbar. Auf den Ballon ſchlug der Regen, den Coxwell ſchon oben in den reinen Zonen 
vorher verkündet. Wieder tönte das Rollen des Dampfwagens, drang Hundegebenl berauf 
Das Grau unter der Gondel ward wiederum nachtdunkel wie nach dem erhoben des An⸗ 
blicks der Erde;, mitunter ſchienen hellere Stellen bemerkbar und plötzlich entſchleiterte ſich das 
ſtiſche Bild von Wäldern und Auen mit einzelnen Dörfern, zwiſchen welchen das Silberband 
eines Fluſſes (der Saale) ſich hinzog. Der Ballon ging über denſelben hinweg, einer in der 
Ferne liegenden Stadt (Lützen) zu. Aber der Wind trieb linkswärts von ihr ab, und ſo galt 
es, in der Nähe eines der größern Dörſer zu ankern. 
Ueber zwei Dörfer ſtrich das Schiff hinweg, ohne daß die Frage nach dem Namen der Ge⸗ 
Bal unten gehört ward; aus dem dritten Dorfe drang der Freudenruf: „Ein Ballon! Ein 
allon“ herauf. Das bewog, herabzugehen. Coxwell beſtimmte ein hochliegendes Stoppelfeld, 
ungefähr eine Viertelſtunde entfernt, zum Landungsplatz und ließ ſich 6% Uhr — mittelſt Gas 
15 Ballaſt (der herabfallende und ſich ſenkrecht unter dem Fahrzeuge ausbreitende Sand konnte 


end 34 Sekunden N enommen werden) die Viſirlinie ſicher innehaltend 


o ruhig und fanft am nde des b neten es nieder, 
er Sonde Beheben ward. Härte Here Ense fin Meiferihaht Kür der leiſeſte Rückprall 


ſchon vorher 
than gehabt, dieſe Landung im Regenguß und dennoch nicht völli b e barge- 
das Meiſterrecht verliehen. Er hatte hierin feinen Vorgänger Cr übertroffen Lust pälte De: 


Sehr bald kamen Landleute aus den Dörfern Schladebach und ; 
7 herbeeilt, verſicherten, das Schiff genau aus der Gegend von Mete Wc geſchen 
zu haben, gaben an, daß ſich der Landungsplatz auf der Linie zwiſchen den Salinen Dürren- 
berg und Koͤtſchau, eine Viertelſtunde von letzterer entfernt und ſeitlich von Schladebach befinde 
und waren jo gefällig, trotz des ungünſtigen Wetters die Verpackung des Ballons in die Gm: 
del beſorgen zu helfen. Um 7 Uhr war die Verpackung beendet. Der mehr und mehr herab⸗ 
ſtrömende Regen und die Dunkelheit machten die Bitte um Pferde und Wagen zum Transport 
des Ballons vergeblich. Herr Coxwell ſah ſich deshalb genßthigt, fein Fahrzeug unter Stroh⸗ 
bedeckung auf dem Felde zurückzulaſſen und in Kötſchau zu übernachten, von wo er wohlbehal⸗ 
ten heute Nachmittag in Leipzig wieder eintraf. 

Die Reife war eine durchaus gefahrloſe geweſen. Ihr Charakter verhielt ſich zu 
letzten Reiſe des Herrn Green wie die nordiſche Sage zum Idyll. Sie gewann jehr durch die 
Perſönlichkeit Herrn Coxwell's. Jeder Freund der Natur, welcher ſich feiner Führung anver- 
trauen will, wird in ihm Gefühl, Verſtand, Wiſſen und Technik, ohne gegenſeitige Beeinträchti⸗ 
lub gleich thätig, und fo in ihm einen eben fo angenehmen als zuserläſſigen 
nden. Coelum certe patet, ibimus illac! ? (D. 3.) 
pp p . p 

Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

$ Breslau, 9. Ott. [Eröffnung der neunten, Schwurgzunchan Periode) Ber 
vor der Präſdent nach dem Beginn der heutigen Sitzung zur Vegan der erften Sache 
überging, erfolgte auf deſſen Anordnung die e von 6 Ergealgengs-Geſchworenen. 
5 geehledwor nen- Perjonal für die laufende Salſon if nunmehr folgendermaßen zuſam⸗ 
me 5 

1) Kaufmann F. A. J. Blaſchke, 2) Gafetier Ernft Bu beck ?) Bau. Inſpektor Deyrs, 
4) Kaufm. Gust. Feldmann, 5) Dr. med. Jonas Gräter, 0 S uf 
7) Kaufm. Ed. Heinicke, 8) Kaufm. Aug. Hildebrandt, I KM. Gottfried Iſenblel, 


trantz u., 18) Landſchaftsdirektor v. Studniß, ia h d. D. v. Schlieben, 


Pieper, 22) Dr. med. 


en An Vurghaus, Todtengräber 

Gerichtshof: Appellationsgerichtsrath Lübbe als Präſident, Stadtgeriitärätße 8 
Hein, Nitſchke und Stadtrichter Baron v. 1 9 5 als Beiſhen i 
1. Anerlugung wider den Tagearbeiter Karl Ed. 


Diebſtahls. g x 
Staatsanwalt: Oberſtaatsanwalt Fuchs. Dertpeibiger: Rechtsanwalt Fiſcher. 

Die verehel. Schmied Pauline Pluder, geh nde de welche hinter der Maut aamahle 
wohnt, bemerkte daſelbſt am 18. Juni d. J. Abends einen Mann, der mit dem Abſchlagen 


werthvoller Eiſenſtücke von den Rädern eines Wagens beſchäftigt war. Er wurde auf der 
f Gortſetzung in der zweiten Beilage.) N x 


Aeronauten 
A. 


Schweinert von hier, wegen vierten 


| 


| 


| 


| 


— 


im B fi blenen Guts 105 ortlehung.) Nach ft v b 6 

Flucht im Beſitze des geſto eſtgenommen. Nachdem er zuer orgegeben, daß er 
das Giſen an uftrage eines Anderen losgeſprengt, dann aber die That völlig geleugnet hatte, 
legte er heute ein unumwundenes Schuldbekennintß ab. Der Werth des entwendeten Eiſens 
iſt auf 3 Thlr. 9940 f Demgemäß wird der Angeklagte, weſcher 32 Jahre alt und bereits 
7 Mal wegen Dieb ahls beftraft worden, wegen neuen einfachen Diebſtahls zu 4 Jahren 
Zuchthaus, Llähriger Stellung unter Polizeiauſſicht und Verluſt der bürgerlichen Ehre 
verurtheilt. ; . Ara 
4 1 5 nung wider den Schuhmacher und Markör Völmer von hier, wegen vierten 

iebſtahls. f 

Staatsanwalt: wie oben. Vertheidiger: Reſerendar Krüger. 

Der Angeklagte bekennt ſich für ſchuldig, am 17. Juni d. J. aus dem Lokale des Cafetier 
Springer mehrere Gegenſtände entwendet zu haben, nachdem er bereits wegen dritten Dieb⸗ 
ſtahls beſtraſt worden. Im Laufe der Vorunterſuchung leugnete Inkulpat das Verbrechen unter 
mancherlei Ausflüchten, und die Oberſtaatsanwaltſchaft will deshalb das heutige offche Ge⸗ 
ſtändniß als vollgiltigen Milderungsgrund nicht angeſehen wiſſen. Der Gerichtshof verurtheilte 
den Angeſchuldigten auf Grund, feines Geſtändniſſes zum Verluſt der Ehrenrechte, 4 Jahren 
Zuchthaus und Stellung unter polizeiliche Auffiht auf dieſelbe Zeitdauer. 


— — — k⁴l- 

[Die Materialien zum Strafgeſetzbuche.] Der Kammergerichtsrath Goltdammer, 
über deſſen Unternehmen, die Materialien zum Strafgeſetzbuche zuſammenzuſtellen, wir kürzlich 
berichteten, hat jetzt ein drittes Heft ſeines Werkes erſcheinen laſſen. Er hat damit den erſten 
Band und den allgemeinen Theil des Geſetzbuches abgeſchloſſen. Dieſem Hefte find ſehr werth- 
volle, zum Theil den Akten des Staatsraths und des Juſtizminiſtertlums entnommene Exkurſe 
beigefügt Unter anderen Bei agen dieſer Art verdienen beſonders die zu den Erörterungen über 
die Einführung der Straſe des bürgerlichen Todes vom geh. Rath Biſchoff und dem berühmten 
Rechtslehrer Eichhorn für den Staatsrath verfaßten Reſerate und Denkſchriften. Auch aus der 
Feder des Hrn. v. Savigny iſt ein Gutachten über die Behandlung der Fahrläßigkeit im Straf 
geſetzbuch dieſem Hefte beigegeben. Der berühmte Rechtsgelehrte hätte dieſe feinen beften Arbei⸗ 
ten ſich anreibende Denkſchrift dem Staatsrathe bei der Berathung des Geſetzentwurſes von 
1845 überreicht. Andere Beilagen geben in tabellariſcher Gegenüberſtellung die intereſſanteſte 
Anſchauung von der Entwickelung, welche das preußiſche Straſſyſtem ſeit dem Beginn der Re⸗ 
viſion (1827) bis zur Emanation des jetzt geltenden Strafrechts durchlebt hat. (C. B.) 


23 Entdeckung des Thomatſcheck'ſchen Betruges! iſt auf folgende Weiſe herbeir 
gebe rt worden. Der bekannte Maurergeſell Sichert, der durch den Kriminal⸗Kommiſſar 
ockenſtein im Jahre 1849 verhaftet worden war, glaubte wahrſcheinlich, ſich bei demſelben 
durch angebliche Offenheit in ein gutes Licht zu ſetzen und theilte ihm mit, daß, wenn man 
ihn nicht ſo ſehr bart anſehen wolle, er ihm über einen großartigen Betrug Auskunft geben 
werde. Natürlich konnte von einer ungeſetgchen Begünſtigung nicht die Rede fein, und Sichert 
erzählte daher nichtg weiter, als daß der Betrug dadurch verübt ſei, daß man Jemanden be⸗ 
raben habe, der noch lebe. Der Kommiſſar Rockenſtein durchſuchte nun monatelang Todten⸗ 
beine, aller feiner Bemühungen und Anftrengungen ungeachtet konnte er aber ſchon um des. 
alb nichts ermitteln, weil der Todtenſchein bekanntlich unter dem falſchen Namen eines Dr. 
ever von dem Chirurgus erfter Klaſſe Dr. K. ausgeſtellt war. Endlich lenkten Umſtände den 
Verdacht des .thätigen Beamten auf den durch ſeine Zeitungsanzeigen bekannt gewordenen 
Thomatſcheck, als dieſer plötzlich zur Gewißheit dadurch wurde, daß Jemand den begrabenen 
Thomatſcheck in Böhmen geſehen haben wollte. Jetzt wurde die Oeffnung des alsbald aufge⸗ 
8 Grabes angeordnet und der Betrug war entdeckt. Beide Verhaftete, der Dr. K. ſowie 
se en e e offen den Betrug eingeräumt. Erſterer ſoll übrigens nicht einmal 100 Thlr. 
r den ſalſchen Todtenſchein erhalten haben. (Ger.⸗Ztg.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Londoner Gewerbe⸗Ausſtellung. 


1. 
Eine aus der Mitte der Gewerbetreibenden Stettins gewählte und mit Geldmitteln 
verſehene Kommiſſion hat die Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung beſucht und neuerdings 
über ihren dortigen Aufenthalt einen auch für weitere Kreife ganz intereſſanten Bericht 
erſtattet, der in der Oſtſee⸗Zeitung vom 5. d. M. abgedruckt worden iſt. - 
Wir werden in Folgendem aus dieſem Berichte einige Mittheilungen machen. 


Die Kommiſſion hat die Etabliſſements der großen Bauunternehmer W. Cu⸗ 


bitt und Comp. beſucht, welche den Bau von Häuſern völlig fabrikmäßig betreiben 
und alle zu demſelben erforderlichen Beſtandtheile in eigenen mit einander verbundenen 
Fabrikanlagen durch Tiſchler, Glaſer, Schloſſer, Anſtreicher, Steinmetzen, Bildhauer, 
Stuckaturarbeiter, ſowie in einer Eiſengießerei und mehreren Metall⸗Arbeiter⸗Werkſtätten 
herſtellen. Ueber die Konſtruktion und die Einrichtung der engliſchen Häu— 
ſer ſelbſt giebt der Bericht meiſtens nur Bekanntes, ſo daß wir darüber hinweg 
gehen können. 

In Betreff der Straßenpflaſterung und Reinigung, für welche in Breslau noch ſehr 
viel zu thun wäre, enthält der Bericht folgende Notizen. 

Die Art der Straßenpflaſterung in England weicht von der bei uns üblichen voll: 
ſtändig ab. Die Steine, mit denen man pfläftert, find regelmäßige Parallelepipeden, 
aa 4½“ breit, 15“ lang, mit der Längsfelte quer uber die Straße liegend und durch 
Dlörtel verbunden. Auf dieſem Pflaſter, welches ſolchergeſtalt eine horizontale Mauer 
ihnen gehen die Pferde mit großer Sicherheit, da die etwa 7“ breiten Mörtelfugen 

en geſtatten, ſich mit dem Griff der Hufeiſen zu halten. 

PR... Hauptftraßen werden a render Bürſtmaſchinen gereinigt und bei 
man 150 Wetter durch Spun ee ak fende beſprengt. Das Hohpflaſter, welches 
deshalb * einigen Straßen von 7 ar bat ſich nicht bewährt und bedarf 
hie und at Beſprechung. Die egt man aus Sandſtein, Schiefer und 
D 


A aus Asphalt. . 
mmiſſiosbericht wendet ſich hierauf zu der Beſprechung der auf der Aufſtel⸗ 
Ueber dieſe ſagt er: . 


lung befindlichen Tiſchlerarbeiten. 

Die = gländer ſelbſt geſtehen, daß es ihren Möbelzeichnern und Tiſchlern in der 
Regel MN 175 den Effekt, als auf Reinheit der Zeichnung, Originalität der Erfindung 
und Schönheit der Ausführung ankommt, und man kann ihnen in der That nur bei⸗ 
pflichten, wenn fie ſich beklagen, daß trotz der langen Wickſamkeit der ſehr tüchtigen 
englischen Zeichenſchulen und trotz der außerordentlich hohen Stufe, welche einzelne eng⸗ 
Uiſche Holzſchnitzer in ihrer Kunſt zur Zeit einnehmen, die Zeichnung bei ihren Möbeln 
meiſt ein unklares, capriciöſes Herumtappen unter allen möglichen Motiven, die Aus: 

“führung des Schnitwerkes Haug plump und roh if. f f 

Wenn gleich auch die Zahl der aus dem Zollverein eingelieferten Tischlerarbeiten 

nicht groß genannt werden kann, fo find dieſelben doch zumal in Schranken und Ger 
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kretären würdig vertreten, und zwar einmal durch einen Sekretär von Nußbaum im 
Renaiſſance⸗Styl von A. v. Hagen in Erfurt, ſodann durch einen Bücherſchrank aus 
Nußbaum und Eichenholz von Spinn und Mende in Berlin.?) Der eiſtere iſt in 
doppelter Beziehung merkwürdig, indem nicht nur die innere Einrichtung ebenſo künſt⸗ 
lich als kunſtvoll, ſondern auch das Schnitzwerk von einer ſehr hohen Vollendung iſt, 
die dadurch recht in die Augen fallend wird, daß es nicht mit Firniß, der viele Schwä⸗ 
chen zuzudecken pflegt, überzogen, ſondern nur abgeölt iſt, wodurch es faſt den Eindruck 
der Bronce macht. — Obgleich von den franzöſiſchen Kunſttiſchlern und Ebeniſten wahr 
ſcheinlich keiner den deutſchen Meiſter an gediegener Arbeit übertrifft, ſo muß doch der 
Leichtigkeit in den Formen, der heitern und doch reichen Eleganz in der Dekoration und 
der Sauberkeit und Gewiſſenhaftigkeit in der Ausführung bei den Möbeln meiſtens mit 
Anerkennung gedacht werden. 0 

Von den eingelegten Tiſchlerarbeiten war unter manchem Trefflichen bemer⸗ 
kenswerth ein achteckiger Tiſch von Perez in Barcelona, deſſen Platte und Fuß mit 
drei Millionen mikroſkopiſcher Holzquadrate eingelegt iſt, von denen 53,000, die das 
Wappen von England bilden, einen Raum von 6 Quadratzoll einnehmen. 

Die Möbel aus Papiermachee von Jennens und Bettridge verdienen, obwohl 
ſie mehr reich als geſchmackvoll ſind, Erwähnung. Die Papiermachee⸗Induſtrie, urſprüng⸗ 
lich in Frankreich einheimiſch, iſt jetzt faſt ganz in die Hände der Engländer übergegan⸗ 
gen, und die ſchreienden Beleidigungen des guten Geſchmacks, welche ſich darin geltend 
machen, ſind bei dem Mangel an guten Muſtern um ſo erklärlicher. 

Man macht jetzt Bettgeſtelle in England ſchon vielfach aus Eiſen und Bronce und 
unter den Einſendungen der Birminghamer Fabrikanten befinden ſich einige recht ge⸗ 
ſchmackvolle aus ſolchen Materialien, 

An den koſtbarſten engliſchen Möbeln ſieht man viel mittelmäßiges Schnitzwerk, 
während England zwei ausgezeichnete Männer in dieſer Kunſt beſitzt. Skulpturen in 
Holz von künſtleriſchem Werthe haben Frankreich, Belgien, Italien, die Schweiz und 
Schlefien in einigen Tiſchen von J. Schild in Brieg geliefert. 

Auch an Surrogaten für Holzornamentik fehlt es nicht im engliſchen Theile der Aus⸗ 
ſtellung; man macht Möbelverzierungen aus Leder und Guttapercha, da fie ſich jedoch 
leicht von Holzſchnitzereien unterſcheiden laſſen und die Steinpappe nicht erreichen, fo iſt 
nicht anzunehmen, daß fie eine erhebliche Anwendung finden werden. Was das Ma⸗ 
terial zu den Möbeln betrifft, ſo iſt zu bemerken, daß die Engländer und Franzoſen ſich 
nicht des bei uns gebräuchlichen Pyramidenholzes bedienen, ſondern das viel theurere 
flammige und gefleckte Mahagoniholz vorziehen. In der Kunſt, feinere Holzarten auf 
geringeren oder ſogar auf Tapeten nachzuahmen, ſind die Engländer den Deutſchen weit 
voraus und man ſieht Imitationen von beiden Arten von eichenem Holze, welche felbft _ 
Kenner eine Zeitlang täuſchen. In der amerikaniſchen Abtheilung giebt es mit polir⸗ 
tem vulkaniſirten Caoutchoue fournirte Möbel. 

Es ſind Seitens der Kommiſſion Verſuche gemacht worden, Verbindungen für 
den Abſatz in England von dieſſeits gearbeiteten Möbeln anzuknüpfen, 
der jetzt dadurch einige Erleichterungen erfahren haben dürfte, daß der zollvereinsländi⸗ 
ſche Eingangszoll auf außereuropäiſche Hölzer für Drechsler und Tiſchler u. ſ. w., wel⸗ 
cher bis dahin 15 Sgr. pro Zollcentner betragen, ſeit dem 1, d. M. ganz aufgehoben 
worden ift. **) 

In London verdient ein guter Tiſchlergeſelle circa 13 Thlr. wöchentlich, andererfeits 
find in Großbritannien die fremden Holzſorten billiger als bei uns, und iſt dort ein 
Eingangszoll von 10 pCt. vom Werthe der fertigen Möbel zu entrichten. 

Bei unſerer Nachforſchung ſtellte ſich heraus, daß die Hamburger Tiſchler gleich den 
Parifern früher einmal den Verſuch gemacht haben, für den Londoner Markt zu arbei⸗ 
ten, und eine Zeitlang mit Erfolg. Es ſcheint aber, daß die geringere Qualität ihrer 
Möbel mit der Zeit ein Hindernſß des Abſatzes geworden und die Verbindung verloren 
gegangen iſt. Die engliſchen Tiſchler fourniren Mahagoni auf Mahagoni, die unſrigen 
Mahagoni auf Tannenholz, wodurch nicht nur die bei den Engländern ſo beliebte 
Schwere der Möbel, ſondern auch ihre Solidität verringert wird. Sollten unſere Tiſch⸗ 
ler im Stande ſein, Möbel von gleicher Güte wie die engliſchen, namentlich aus Nuß⸗ 
baum und Eichenholz, für einen dilligeren Preis, als die Produktion in England ſelbſt 
koſtet, zu liefern, fo würden bedeutende und ſolide Möbelhandlungen, wie die der Her⸗ 
ren Gillow und Comp., nicht abgeneigt ſein, dieſelben anzukaufen, 5 ſie in 
London in Augenſchein genommen werden könnten, und die genannten Herren hoben 
ganz ſpeziell hervor, daß fie auf Möbel mit befonders künſtlichem Mechanismus vor⸗ 
zugsweiſe und ſehr gern reflektiren würden, weil ihre Arbeiter dergleichen nicht liefern 
könnten. 8 

Eine beſtimmte Beantwortung der Frage, ob ein lohnender Abſatz dieſſeitiger Mö⸗ 
bel nach England zu bewirken wäre? — wird ſich indeſſen nicht anders, als im Wege 
des praktiſchen Experiments erzielen laſſen. — Die Stettiner Kommiſſion hat Mödel⸗ 
zeichnungen und auch einige Tiſchlerwerkzeuge in England angekauft. Sie be⸗ 
merkt zum Schluſſe ihres Referats über die hier in Rede ſtehende Gewerbsbranche, 
daß die Arbeitstheilung, wie ſie in England ohne irgend welchen geſetzlichen Zwang 
gerade durch die freie Konkurrenz aufs Höchſte getrieben if, dahin geführt hat, daß 
das Gewerbe des Bau⸗Tiſchlers von dem des Möbel⸗Tiſchters, das des Möbel⸗Tiſchlers 
von dem des Möbel⸗Polirers getrennt iſt. Wenn hierdurch zwar einerſeits der Uebel⸗ 
ſtand entſteht, daß die Möbel, da fie erſt nach der Zuſammenfügung polirt werden, in 
den einwärts gehenden Fugen keine vollſtändige Politur erhalten, ſo wird auf der an⸗ 
dern Seite aber auch wieder an Zeit und an Geſchicklichkeit des Arbeiters auf ſeinem 
ſpeziellen Gebiete gewonnen. i 

Der Bericht geht alsdann zur Betrachtung 
bauern, Sattlern und Schuhmachern ausgeſtellten Gegenſtände 


1 


der von Stellmachern, Wagen⸗ 
über, wendet 


) Der Preis des Sekretärs von A. o. Hagen iſt in dem amtlichen Preis-Kataloge auf 
1666 Thlr., der des Bibliothekſchranks von Spinn und Mencke ‚auf 5 9 ꝗ ae 
nmerf. d. Ref. 

) Der Stettiner Kommiſſion ſcheint dieſe TarifAenderung unbekannt geweſen gu. fein, da fie 

den Zoll von 15 Sgr. noch mit als ein Hinderniß des Abſatzes von Möbeln nach aus⸗ 
wärts aufführt. 5 \ Anmerk. d. Ref. 


ſich hierauf zu den Erzeugniſſen des Maſchinenbaues, der Schloſſ erei. (feuer: 
feften Geldſchränke, Sicherheits chlöſſer), und Klempnerei, b egen ſodann die Ver 
dung von Zink⸗ und ſonſtigen lechen im Schiffs aue, zur 


bau⸗Geräthſchaften, Maſchinen und Werkzeuge. 2 be 
Das Referat im Betreff dieſer Gegenſtände behalten wir uns für einen Ba 


Artikel vor. 5 
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F. [Die Verwüſtungen, welche die Feldmäuſe an den Saaten anrichten, 
nd ber fon fo groß, und nehmen fo überhand, daß man anfüngt, eraſtes Bedenken 4 
alb zu hegen. Die Rapoſelder ſind mitunter von ihnen ſchon ſo angegriffen, daß ſie voller 
großer Lücken ſind, und man ſie anfangen muß, umzupflügen. Jedenfalls wird dadurch der 
jährige Ertrag ſehr in Frage geftellt, Eben fo traurig ſteht es um die Kleefelder, welche 
dermaßen durchfahren, abgefteſſen und in ihren Pflanzen vernichtet find, daß fie kaum zu be⸗ 
nutzen fein werden. Sollte nun noch der Winter für beide nachtheillg fein, fo gehen fürs nächſte 
Jahr zwei wichtige Nutzungen in der Landwirthſchaft verloren. — Mit der Einſaat von Weizen 
und 1 0 70 hat man bis jetzt gezögert, wird aber damit wenig gewinnen, da dieſes Ungeziefer 
chwerlich vor dem Winter zu Grunde gehen und folglich die ſpäte Saat eben fo wenig wie die 
ühe verſchonen wird. Was die Beſorgniß erhöht iſt das, daß dieſe Landplage ſich nicht allein 
über die ganze Provinz Schleſien, ſondern auch über die Nachbarſchaft erſtreckt. Bei uns zeigen 
ſich die Mäuſe am allermeiſten in den Kreiſen Neumarkt, Breslau und Ohlau, womit 
aber nicht gefngt ein ſoll, daß ſie nicht auch in den übrigen große Verheerungen anrichten. Als Ab⸗ 
hülfe wird das Bohren von Löchern empfohlen, worin die Mäufe ſich fangen und da getödtet werden 
können. Es iſt dies allerdings ſehr praktiſch und man kann auf die Art Millionen dieſer ſchäd⸗ 
lichen Thiere tödten, vorausgeſetzt, daß man allgemein das Bohren ausführt. Wie ſchwer es 
indeß ſei, fie ganz zu vertilgen, davon kann is aus meiner Erfahrung ein Beiſpiel anführen. 
Im 1 1822, gab es eben fo viel Mäuſe, wie dies Jahr. Ich lebte damals im Münſter⸗ 
berger Kreiſe, wo ſie ſo zu ſagen, ihr Hauptquartier hatten. Wie dies Jahr, ſo konnte man 
auch damals nicht drei Schritte im Felde gehen, ohne mehrere Mäuſe vor ſich herlaufen zu ſehen. 
Sowie mehrere meiner Nachbarn, b ließ auch ich auf den Saat- und Kleefeldern bohren und 
es wurden damit viele Taufende gefangen, ohne daß man eine ſonderliche Abnahme verſpürte. 
Von der Menge dieſes Ungeziefers wird man ſich einen Begriff machen, wenn ich ra daß, 
als der Mann, welcher bohrte, kaum vier Löcher, (jedes 12—15 Fuß von einander) fertig hatte, 
ſchon je drei Mäuſe in die erſten beiden geſtürzt waren. Auf der Herrſchaft Heinrichau gab man 
dies Fangen in der Art in Akkord, daß man vom Schock Mäuſe (60 Stück) drei Silbergroſchen 


zahlte, und man mag da die Rechnung machen, wenn man hört, daß gegen 150 Rthl. dafür | P 


ausgegeben wurden. — Vor zwei Jahren ward die Gegend von Reichenbach an bis hinauf 
nach Ratibor von dieſer Landplage auf das fürchterlichſte heimgeſucht, und man ſah dort den 
Klee und die Saaten dermaßen verwüſtet, daß man nur hin und wieder noch eine Spur von 
einer Pflanze bemerkte. In den beiden ue Jahren erwuchſen jedoch die Saaten im nach⸗ 
kasse dich ut 1 den Schaden ſo, daß man zuletzt nur noch wenig davon ſah; nur der Klee 
erholte nicht mehr. 

Was nun das Hahren anlangt, ſo iſt zuerſt ein geſchloſſener Boden 1 C0 wenn es von 
Erfolg ſein ſoll, denn in leichten Aeckern, vorzüglich im Sande, laufen die Löcher zu, auch ar⸗ 
beiten ſich da die Mäuſe ſchnell wieder heraus. Aber auch da, wo ein gebundener Boden iſt, 


und die Löcher normalmäßig gemacht werden können, müſſen fortwährend Menſchen (Kinder) |: 


umhergehen, um die 1 8 9 55 Mäufe zu tödten, weil dieſe ſonſt — beſonders wenn mehrere 
darin ſind — die Wände untergraben, ſo daß ſie einſtürzen, was dann den An 5 das 
Entſchlüpfen erleichtert. Nur das muß ich noch wiederholen, daß, wenn man einen lohnenden 
Erfolg ſehen will, dies Fangen in ganzen Kreiſen und Diſtrikten vor ſich gehen muß; denn ge 
f geisi dies nur von einzelnen Landwirthen, jo verlaufen ſich die Mäuſe von den Marken, wo 
an fie ungehindert läßt, nach allen Seiten und Rider die abgefangenen Felder bald wieder. 
ach würde ein Einſchreiten der Landespolizei in dieſer wichtigen € je 
thätige Maßregel aufzunehmen ſein. i 


Nähe N 
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uauft dauerte auch im September fort. Es wurden in dieſem Monate nur etwa 
2000 Cu. 15 ‚ie matteren Preiſen, als in dem Vorhergegangenen umgeſetzt. Unter dieſem 
Eindrucke und unter dem einer mit Tuchen überführten Meſſe in Leipzig, welche ein ungünſti⸗ 
ges Refultat für die deutſchen Tuchfabrikanten ergab, begann der Herbſtwollmarkt, und war der 
Ausfall deſſelben in Berückſichtigung der auf ihn nachtheilig einwirkenden Umſtände noch ein 


leidlicher. „ 

ot Das zum Markte geſtellte Quantum belief ſich auf circa ... 35,500 Etnr. 
und zwar ſchleſiſche und poſener Einſch uren 6000 — 
ſchleſiſche und poſener Sommerwollll l 500 — 
polniſche und galiziſche Einſchure nns 12,000 — 
eee, ana Aare oda e vnagentunne 14,000 — 
ungariſche Einfhuren... "una eur een nme en. 500 — 
diese Lanmmwouen „at Se > — 


diverſe Locken, Sterblinge und Schweißwollen eirca 


Zuſammen 35,500 Etnr. 
Im vorigen Jahre 21,000 Ctnr. 


ollen fanden Abnahme zu 
aim ap Juni⸗Wollmarkte 


chält dauert fort, 1 070 deren noch hier eintreffen, die durch den langſamen Bang des Tuch · 
gu tes in Leipzig bis jetzt zurückgehalten wurden, und durfte vorausſichtlich bis Ablauf dieſer 
oche noch olel verkauft werden. N 8 
“hen reife waren: . 
flr ſchleſiſche Einſchuren, fein und hochfei n 80 100 Thlr 
dito dito mittle und mittelfeine » 65— 75 — 
RR e bd ii 110 10 1 f 1 8 18 — 
5 er, polnische und galiziſche Einſchur, feine — — 
Dee 2 e mittle und mittelfeine 52— 58 — 
ag de 9 8 mittel . 2 — 75 — 
5 dito geringe mit mangelhafter e . 42— 46 — 
ſchleſſſche und poſener Lammwollen, mitten 60 — 70 — 
die. Skerblinge, fene 62— 70 — 
„ polniſche Sterblinge, mittel l 
ſchleſiſche Schweiß: und Gerber wollen 45.— 


55 — 
der Handelkammer Abfaſſung von 


"Die von ugefetzte Kommi ur 
ge 8 ſſion z 

Breslau, 9. Oktober. [Produkten markt b 

JJ jigte Ad} in feinem Pernfigcn Aiioe, => Sum Mittige fa 

e bee Bel ale 16 (dt ee ar ae ae aa 

wi 1 en er 0 

wähtend ae Andere underägpert kaſch verkauft wurde. Von aue egen Handel tagen wil 


achdeckung ꝛc. und ſchließt 
mit einer eingehenderen Behandlung der auf der Ausſtellung ſich befindenden Acker⸗ 


ache nue als eine wohl 


Ne 


Breslau, 8. Oktbr.[ Wollmarkts⸗Bericht.] Die Stille und Flauheit im Wollgeſchäfte des 


um Mittage kam 


1972 


* 


keit im Getreide⸗Geſchäft geſprochen, unſere Spekulanten wer⸗ 
0 2 ee ihnen convenirt, raſch aus dem 
fuͤr n Weizen 60—67 Sgr., gelben Weizen 58—64 Sgr. 
Roggen 2 und 56 Sgr. Gerſte 41—43 auch 44 Sgr. Hafer 24—26 Sgr. und Erb- 


> * 

elſaaten waren weni ührt, der Begehr iſt jedoch ſehr ſchwach, Es gilt Raps 
7055 Nast: and Sommer ER Sn Von Leinſaat kömmt m 
und Jie 4 Sgr. 9 8 8 Er Bar 

n weißer Kleeſaat, wovon noch immer ſehr wenig zum Markte kommt, bleibt das aft 
träge, weil Inhaber auf zu hohe Ba halten, die Ku er bei den flauen Berichten ang Dame 
burg nicht bewilligen können. ieſelbe bedingt nur ung uc Rthl., in rother Saat, wovon 

t 


von einer nicht beſondern wi 
ü 


heute einige neue an der Börfe zum Verkauf da war, konnte nichts begeben werden, weil Inha⸗ 
ber auf 14 Rthl. hielt, man würde ſolche gute mittle Saaten wohl bis 13 Rthl. bezahlen) aber 
mehr dürſte ſchon darum keine e e weil extra feine franzöſiſche Saat ſich nicht hö⸗ 
Be 1 0 legt, als hier für ſchleſiſche Waare gefordert wird, angelegt würde 8 bis 13 
2 werden. 

Spiritus wurde heute a 944 Rthl. begeben, Inhaber halten jetzt auf 9% Rthl., wozu 
keine Käufer zeigten. Für Lieferungen pr. Frühjahr werden hohe Vea ae e Daher 215 
Geſchäft zu Stande kommen kann. \ 

1 900 in Folge auswärtiger beſſerer Berichte höher gehalten, unter 944 Rthl. wäre nicht 
anzukommen. | 

Zink feit, man würde 4%, für loco bewilligen, es zeigen ſich aber dazu keine Abgeber. 

’ — ——— — 
Waſſerſtand. ! 
/ IA, Unterpegel. 
Am 9. Oktober: 16 Fuß 5 Zoll. 3 Fuß 11 Zoll. 
PPP 

Berlin, 8. Oktober. Weizen 104o 56-60 Thlr., Roggen loco 4977 —51½ Thlr., ſchwimm. 
s5 Pd. 51 Thlr. bez., pr. Okt. 49% Thlr. Br., 49% bez., 49 G., pr. B deb 45% 3 
Br. 484 bez. u. G., pr. Früh. 1852 49% Thlr. bez., Br. u. G. Große Gerſte 3739 Thlr. 
Hafer 100 23—26 Thlr., pr. Okt. 48 Pfd. 24 G., pr. Frübi. 1852 48 Pfd.- 25 Br. 50 Pfd. 
25 Gd. Erblen 44.748 Thlr. Rapsſaat, Winter-Raps u. Winter⸗Rübſen 66—64 Thlr. Som- 
mer⸗Rübſen 5—50 Thlr. Räbbl loco 10% bez u. Br., 10% G., pr. Okt 10% Br. % G. 
W Baß 2 ee 10% Br., 10% G. Spiritus loco ohne Faß 22% u. 23 Thlr. bez., 
mit Fa 4— 23 bez. 

Stettin, 8. Ott. Weizen pr. Frühj. gefragt, für 89 Pfd. ſchleſ. pr. Früh. 56, für 89 Pie. 

omm. 564 57 Rtl. zu machen. on en etwas feſter, loco 84 Pfd. mit 45% bei, 82 Pfd. 
pr. Okt. 48—48½¼ N. zu machen, Okt.⸗Nov. 47 — 1 bez., 48 Br., Frühj. 48¼ —49 bez. 
49 Br. Gerſte gefragt, loco neue Oderbr. mit 35 bez. und mehr zu machen, alte ſchleſ. loco 
mit 351%, N. bez. Hafer loco 50 Pfd. 22—22% u 55 Pfd. 24 bez., pr. Frühj. 52 Pfd. 
24 bez., 23% GM. Rüböl fehe feſt. loco und pr. Okt. 10 bez. u. Br., Nov.⸗Dez 10% bez. 


Spiritus höher gehalten, loco ohne Faß 15¼ — , pet. bez., mit Faß 16—153 bez., pr. 
Sti 18 beh. Eid, Frühjahr 15% beh. 10 Obe Zink 4e 4 Mt, 694 She DR, Tc. 


6 Sgr. Geld. 
e r 


1 W circa 15 Sch. genommen. 

900 8 der ver GB. 3 H iefen ſſch auf „era on, ‚u 8 gi ns 

900 tr. loco in“ N Sch. . Okt.⸗Nov.⸗ ung oder Dez.⸗Liefer. 

er zu 8 15 805 Ei 1000 2 ah: 

hi 72 ‚ Ditober. Di era Mit e 0 
„Wollen, welche im Laufe dieſer Woche von 

ll. Ueber das in den Auktionen 


[Bekanntmachung.] Gelegenheitlich der zu Magdeburg im Jahre 1850 ſtattgefundenen 
13. Verſammlung der deutſchen Land und Forſtwirthe hat Herr Graf v. Reichenbach⸗Bru⸗ 
ſtave, weil namentlich im nördlichen Deutſchland der Maisbau noch nicht in a a Um- 
fange betrieben wird, als er es jedenfalls verdient, eine Prämie von 50 Thalern für die beſte 
Schrift über den Maiebäu ausgeſetzt, welche mit beſonderer Berückſichtigung der kleineren Grund⸗ 
beſitzer den Gegenſtand zwar kurz, aber vollſtändig in einer allgemein verſtändlichen Sprache 
abhandelt, — und eine zweite Prämie von gleichfalls 50 Thalern far Denzenigen beſtimmt, der 
ſich innerhalb der preußischen Staaten am meiften bemüht hat, den Anbau des Mais entweder 
ſelbſt zu treiben oder andere dazu zit veranlafen. 5 f 

Nachdem in der zur Konkurrenz feſigeſetzten Jett ſich für die erſtere Preisfrage nur ein Con ⸗ 
kurrent, — für die zweite hingegen ſich Niemand gemeldet, jo beſchloß die 14, Verſa mung 
deutſcher Land- und Forſtwirthe, dieſen Gegenſtand der 15. Verſammlung zu überwe iſen und 
beide Preisfragen neuerlich zu verlautbaren. * er 

Es ergeht demnach die gegenwärtige wiederholte e zur Kon a um obberührt 
beide Prämien mit dem Belſatze, daß die bezüglichen nerd eee —— chen die von außen 
mit einem Motto verſehenen und von innen den Namen des Konkurrenten enthaltenden, ver- 
ſiegelten Zettel beizuliegen haben, längſteng bis, 1. September 1852 an die Vorftehung der 
15. Belem deulſcher Land- und Forſtwirthe in Hannoder einzuſenden kommen. 


alzburg, am 21. September 1851. 

Von der Vorſtehung der 14. Verſammlung deulſcher Land. und Forſt⸗Wirthe. 
(Die Traubentranfheit), Über welche ſchon vom auswärts berichtet, ſcheint auch in 
Sag m uc ge f : | ; 3 10 e 
Aufige Erſcheinungen find folgende 
e in der, debe des 5, Diattep zeige ih 
Saleim np & mel belegte Stelle; die Blätter über 

derjelben nehmen eine vorzeitig berböſtliche, abſterbende 8 1 2 an. 
f foläge meht ſepekronde Flece an den Stelen die 
Bann elchen folgen nach und die Beere 
wird vorzeitig welk und * natürlich 

v. Uezs. 


e ee 
(Cochem, 7. Okt.) Seit einiger Zeit zeig n unſerer Moſelgegend, und zwa 
wiſchen unſerem Ort uud Kiffer ich, 1 0 inter liche Gäſte, nämlich ölfe. Vier ber- 
elben haben ſogar am 5. d. auf Veh og. Büsbel, in unſerer Nähe, einen Oi hen rg be · 


findlichen Ochſen zerriſſen. 5 l 
— (Ein Haus aus Fil.) Neben dem Theater in Batignolkes bei Parse bat ein Herr 
te dazu verwendet 


oſſe ein Haus aus Filz gebaut, Spe ene at end alte Hüte 
en N dern v en oben, ane Familie beherbergen 


worden; es ficht auf einem mit riepen 5 
und, da es nür 1000 Kilogramme wiegt, ohne große e ſortbewegt werden. 


[1640] Berbindungs» Anzeige 
. am 5. Oktober d. J. zu Niederſt 
vollzogene eheliche Verbindung beeh = 
hiermit ftatt jeder beſondern Neun gen. 
P. Wartenberg, den 8,4 er 18917 
Auguſt Winkler, Rechtean act 
Selma Winkler, geb. Kaul. 
720 Verbindungs-Anzeige 
. geſtern eee Verbindung 
beehren wir uns 975361851 anzuzeigen. 


9. 
ee Staats, 


Emma Staats, geb. Renner. 


Ile Entbindungs ⸗ Anzeige. 
lis beute Nachmittag 3 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung ſeiner geliebten Frau Louiſe, geb. 
Benzihn, von einem geſunden Knaben, zeigt 
un Verwandten und Freunden ſtatt jeder 
eſondern Meldung ergebenſt an: 
B. Goldſtücker. 
Berlin, den 8. Ottober 1851. 


[3407] Toded-Anzeige. , 
8 Geſtern Abend entriß une Mer unerbittliche 
Tod unſern geliebten Sohn Karl im elſten 
Jahre am Scharlachſteber. Mit ſchmerzerfülltem 
Herzen zeigen wir dieſes Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt jeder beſondern Meldung an. 


Oktober 1851. 
Webfan, 9. Desde e en zun. und Frau. 


der geftrigen n Zei⸗ 
tung angezeigte Verlobung meiner Tochter 
Roſaltes vr Sen FEN ann Caro iſt, 
wenn nicht ein ſchändlicher, jo doch böswilliger 
Bubenſtreich. — Wer mir den Einſender aus⸗ 
findig macht, dem ſichere ich eine gute Beloh⸗ 


en, ben 9. Oktober 1851. 


(8426) Die in 


L. Ratzky. 


r . —— —— 
[3408] Nothwendige Erklärung. 

Die in der Beilage der Nr. 275 d. Ztg. be⸗ 
findliche Annonce „über galvanoplaſtiſche 
Inſtitute“ rührt nicht von uns her, und iſt 
uns auch der Verfaſſer derſelben gänzlich un 
bekannt. N. Hertel u. Comp. 


ter Repertsire. 

Freitag My. 10. Oeibr. Zehnte Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum erſten Male: „Zwillinge.“ Original⸗ 
Luſtſpiel in 5 Akten von F. P. Trautmann. 
— Perſonen: Frangçoiſe von Beauville, 
eine reiche Erbin, Frln. Höfer. v. Lormont, 
rat und Deputirter, Herr Birck⸗ 

aum. Guſtav Graf von Lindorm, Herr 
el. Saint Hilaire, Lieutenant, Herr 
Gutn and. Dechamp, Capitain, Herr 
Schwarz. Dufour, Polizel⸗Kommiſſär, 
Herr Hennies. Dupont. Kirchendiener, 
Herr Ney. Moinaux, ein reicher Bürger 
von Paris, Herr Clauſius. Euphroſine, 
feine Gattin, Frln. Rupricht. Hortenſe, 
ſeine Tochter, Frln. Müller. Bapliſte, 
Guſtavs Diener, Herr Sto z. Annette, Kam⸗ 
mermädchen des Fräulein v. Beauville, Frau 
Stotz. Renard, Schuhmacher aus Lyon, 
Herr Walliſer. Charles, ſein Pflegeſohn, 
Frln. Höfer. Ein Ober⸗Kellner und ein 
Kellner eines Gaſthoſes in Paris: Herr 
Campe, Herr Gliwitzki. Der Wirth 
und die Wirthin einer Schänke vor der Stabt: 
Herr Meyer, Frau Müller. Ein Kellner 
eines öffentlichen Gartens, Herr Hirſchberg. 
Ein Herr, Herr Puſchmann. Eine Dame, 
Fein, Dittmann. Ein Bedienter Lormonts, 
Herr Pürſchel. in Bedienter bei Fran⸗ 
coiſe, Herr Stephan. Ein Taſchendieb, 
Herr Knoll. 

— — — —— — 
1 ) 

dern Im alten Theater. 

Letzte Woche 
Heute den 10. Okkober: ; 


| Cyclorama 
Andes Veit Flusses 


1 
gllang 7%, uhr. Kaſſeneröffnung 6% ubr. 
Dill np bei den Herren 

bis Abends 6 Uhr zu haben. 


\ Zur Feier des Geburtsfestes 
Sr. Maj. des Königsg 
m Cafe restaurant 


“en 15. Oktober. 
> es Tanzes, Dekoration 
F des Saales und höchst interessante 


J Veberraschungen übernimmt Herr 
"EL Balletmeister f 8 [1650] 


ih 10404010) Am 1 
d 12] Ich wohne jetzt Neumarkt 
Ahorn), Dx. Lange. 


Bote und Bock 


—D ũ— — 


1973 


Monats ⸗Ueberſicht der ſtädtiſchen Bank pro Monat Septbr. 1851, | 1645) 


16530 gemäß $ des Bank⸗Statuts vom 10. i 1848. 
’ 4 8 Aktiv a. 7 Thlr. Sgr. Pf. 
1. Geprägtes Ges „418,720 13 5 
2. Kgl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehnsſcheine 118,171 — — 
3. Wecfelbelände > + „1... Creme mens 39,0 4 10 
4. Ausgeliehene Kapitalien gegen Verpfändung von Cours 
habenden inländiſchen Effekten und gegen Verpfändung von 
Waaren im Nominal⸗ und Taxwerthe von 575,322 Thlr. 381,744 — — 
Paſſi va. 
1. Banknoten im Umlauf . » » 2 2 22 800,000 — — 
2. Guthaben der Theilnehmer am Giroverke h 55,483 18 8 
3. Depoſiten⸗Kapitalien „ ,o is 8 


Außerdem ſind in Gemäßheit des 10 im Bank⸗Statut zur Bildung des Stamm⸗ 
Kapitals bis jetzt 618,660 Thlr. in Cours habenden Effekten deponirt. 
Breslau, den 30. Septbr. 1851. Die ſtädtiſche Bank⸗Deputation. 


Höhere Toͤchterſchule zu St. Maria Magdalena. 


Die Aufnahme neuer Schülerinnen findet ſtatt, Sonnabend den 11. Oktober, Nachmittags 
2 Uhr. Breslau, den 7. Oktober 1851. Rektor Gleim. [1617] 


— : — —..;ßxß1oẽr —-„—-— —— —e—ũ — eng 

Paten Der altteſtamentariſche Gottesdienſt, welcher durch den Abgang des Herrn 

redigers Caro lange Zeit unterbrochen worden iſt, wird nun von dem Unterzeichneten mit 

Gottes Hülſe wieder fortgeſetzt, und vom Sonntage, den 12. d. Mts., an regelmäßig um 5 

Uhr Nachmittags in der Kirche zu St. Trinitatis gehalten werden. Dies allen Ifraeliten 

und Chriſten zur Nachricht, welche an einem ſolchen Gottesdienſte Theil zu nehmen wünſchen. 
C. Hartmann. 


I 
getan . e ee Olesine fu DER 
über die Entwickelung der dentſchen Literatur bis zum Anfange des 18. 

Jahrhunderts zu halten. Anfang Freitag, den 31. 1851, Fortſetzung 
Eſeden folgenden Freitag um 5 Uhr im Saale zum König von Ungarn. Eintrittskarten N 
2 * 1 Thl. für den ganzen Cyklus in der Buchhandlung des Herrn RER TUE 7} 
Dr. eodor Paur. 
Annen 


[3417] SE Für Autographen⸗Liebhaber: 1 wohlerhaltene Urkunde mit der Unter 
ſchrift Friedrich des Großen vom Jahre 1773. 1 dito mit der Unterſchrift Kaiſer Leopold vom 
Jahre 1745. 1. dito von Chriſtian Erdmann Herzog von Oels (Sybillenort) vom Jahre 1748 
N in zum Verkauf in der Antiquarbuchhandlung S. Horrwitz, (J. Samoſch) Schuh⸗ 

rücke Nr. 27. 


1 
116531 Im Verlage von Schuberth u. C. in Hamburg und New-York erschien soeben 
das seit 10 Jahren im Buchhandel fehlende klassische Werk; 


Ludwig van Beethovens 


Studien im Generalbasse, Contrapunete u. in der Compositionslehre. 
Aus dessen handschriftlichem Nachlasse gesammelt und herausgegeben von Ignaz Ritter 
von Seyfried. Mit prachtvollem Stahlstich-Portrait Beethovens, nach einer von Kriehuber 
nach dem Leben gelieferten Zeichnung und noch 7 artistischen Beilagen. 
Zweite revidirte, im Texte vervollständigte Ausgabe von Henry Hugh (Edgar Mannsfeldt) 
Pverson, qdam Professor der Tonkunst an der Universität zu Edinburgh. I. Lieferung. 
Das Werk des grossen Meisters zerfällt in 2 Abtheilungen, die erste den rein musikali- 
‚schen, die zweite den historischen Theil enthaltend; es erscheint in 6 Lieferungen, jede zu 
% Thl., und, kostet demnach 4 Thaler im Subseiptionspreise, dessen Erhöhung wir uns nach. 
vollständigem Erscheinen vorbehalten. . 
Exemplare, sowie ausführliche Prospekte sind vorräthig bei Grass, Barth u. co, 
in Breslau und Oppeln, in Brieg bei Ziegler. 
— ——-¼ —— — — — — — — 


[1654] So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Breslau und Oppeln 
bet Graß, Barth u. Comp., in Brieg bei Ziegler zu erhalten; 


Charakteriſtik der homöopathiſchen Arzneien. 
Ein Handbuch der Hauptanzeigen für die richtige Wahl der homöopathiſchen Heilmittel 
in ihren Erſt⸗ und Heilwirkungen, nach den bisherigen Erfahrungen am Krankenbette, 

nebſt einem sh 


alphabetiſchen N . 3 
zum ſchnellen und ſichern Auffinden der für jeden einzelnen Fall paſſenden Mittel. 
g io une Von Dr. A. Poſſart. 
— Pe 8 905 8. f geh. deck Preis 1 Rtl. 15 Sgr. 
ahrs Handbuch der Hauptanzeigen für die richtige Wahl der hombopathiſchen Heil 
mittel fehlt ſeit Jahren im Buchhandel. Das Sorftehenbe erk an Woſſart kung Bach 
dem, was der Verfäſſer geleiſtet hat, nicht allein dem „Jahr'ſchen Handbuch“ dreiſt an die Seile 
geftellt werden, ja, — ſchenken wir den Urtheilen Sachverſtändiger Glauben, — ſo wird daſſelbe 
von dem Poſſart'ſchen Buche feinem Inhalte, Weſen und der Form nach noch übertroffen. 
Nur Gediegenes, Praktiſches iſt darin zu finden. 
Das ganze Werk (3 Bde.) wird im Dezember d. J. im Druck beendet ſein. 
Verlag von F. A. Eupel in Sondershauſen. 


.... ͤ ͤ 1 ͤ v . . ————— 
Soeben iſt bei Klemann in Berlin erſchienen, in Breslau und Oppeln vorräthig bei 
Graß, Barth u. Comp., in Brieg bei Ziegler: 


Friedrich Harkorts Volksſchriften. 


1. Ae ee e ee Ih DAR, 1. } 

Die höchſte landwirthſchaftliche Behörde Preußens, das Tandcd » Dikonomie» Kollegium, ba 
viele Taue — aa 5 83 verbreitet. Dieſe Thatſache verbürgt den hohen Wert 
deſſelben. — Das 2. Bändchen (Gärtner Heinrich) erſcheint im nächſten Monat. [1655] 


Allee Bäume, 


beſtehend in Roßkaſtanien und kanadiſchen Pappeln; ferner eine große Auswahl von Ziergehöl. 
zen zu Partanlaran Obfibäumen u. ane in lrüthen Sorted: 1 ꝛc. unter richtiger Bezeich- 
nung der Sorten, empfiehlt und ſtellt die biligften Preife, — Sämmtliche Gegenſtände fichen 
in meinen Baumſchulen Gartenſtraße Nr. 3 und 6 Zur geſälligen Anſicht. 

Eduard Monhaupt, Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 
Gescharts-Lokal: Junkernſtraße Nr. 51, vis- eis der goldnen Gans. 1652] 


3245] 
Fuß Teppiche, 
opha's, Betten 2ꝛc., als auch Ellenzeuge zum Belegen der Zimmer, in 


ſowohl abgepaßte vor 
reicher Auswahl, empfiehlt zu billigen, feſten Preiſen: 


Heinrich Mundhenk, 


Ohlauerſtr. Nr. 87 (goldene Krone). 


| (vor dem Nikolaithore) 


Etabliſſements⸗Anzeige. 


n 
Heute Freitag den Oet., Vorm. 10 U1 
sollen auf dem Packhofe an der Königebrücke 


Medor, Bechevelle, Montrose, Burgunder, 
Barsae, Ungar-, Rhein-, Stein- u, Cham- 
pagner-Weine 
öffentlich versteigert werden. 
Saul, Auct.-Com,; ı 


[3422] Auktion. g 

Sonnabend den 11. Oktober, Vormittags 
von 10 uhr und Nachmittags von 2 Uhr ab, 
ſollen Schmiedebrücke Nr. 21 Cigarren, dar⸗ 
unter 10 mille Florida, N 
und eine Partie Noth⸗ und Rhein. Weine 
in Flaſchen meistbietend gegen baare Zahlung 
verſteigert werden. 


Liebich 
öffentlicher Auktionator. 


— m.. ˙— — 
Tanz⸗Unterricht. 

Die reſpektiven Vorſteher und Vorſteherin ne, 
der Schul- und Penfiond-Anftalten in Breslau⸗ 
ſo wie die geehrten Familſen daſelbſt benachrich⸗ 
tige ich hierdurch von meiner auf den 16. Of. 
tober beſtimmten Rückkehr. Der Tanz⸗unter⸗ 
richt beginnt den 3. November. Zur Erlernung 
der neuen Tänze iſt es erforderlich, daß diejent⸗ 
gen, welche bisher noch keinen Unterricht gehabt, 
mit dem 3. November antreien. Mehrfachem 
Wunſche zufolge findet eine Tanzſtunde nur für 
junge Damen unter der alleinigen Leitung mei⸗ 
ner Tochter ſtatt, zu der auch Knaben gebildeter 
Stände von 11—14 Jahren zugelaſſen werden. 
An dem zweiten Kurſus, der Mete Januar k. J. 
beginnt, können nur die Herren und Damen 
Theil nehmen, die ſchon einmal Tanzſtunden ger 
habt und ſich dazu vor dem 18. Dezember d. J. 
melden. . 

Die Anmeldungen zu denſelben werden nur 
während der Vormittagsſtunden von 10—1 und 
Nachmittag von 2—4 Uhr in meiner Wohnung, 
Schuhbrücke Nr. 45, erſte Etage, angenommen 
und findet der Tanzunterricht mehrmal wöchent⸗ 
lich ſowohl in meinem Lokale als auch aus- 
wärts ſtatt. N 

Ratibor, den 24. September 1851. 


"sk Baptiſte. 


[1431] Verpachtung. 

Am 20. Oktober J. J. verpachtet die herr⸗ 
ſchaftliche Gütet⸗Direktion zu Prauß (Kreis 
Nimptſch) auf einen Zeitraum von 6 Jahren, 
die herrſchaftliche Brennerei und Brauerei 
nebſt damit verbundenen Ausſchanke im Orte 

rauß, welches mit dem Beifügen zur öffent⸗ 
ichen Kenntniß gebracht wird, daß die Pachtbe⸗ 
dingungen bei der gefertigten Güter ⸗Direktton 
eingeſehen oder abſchri rich erhalten werden 
können. Gräfl. Zicrotin'ſche Güter⸗Direktion. 

Prauß, am 24. September 1851. 


Liebichs Lokal. 


Feitag, den 10. Oktober: 
2. Abonnements⸗ Konzert von der 
Kapelle des 19. Regiments. 
nfang 4 Uhr. Ende 9 Uhr. 
Billets zu 30 Konzerten pro Perſon 1 Rtl. 
15 Sgr. find fortwährend in den Muſtkalien⸗ 
Handlungen der Herren Bote u. Bock und 
E. Scheffler zu haben. 8 
Nicht⸗Abonnenten pro Perſon 2, Sgr. 
1642) Das Muſikchor. 


Weiß ⸗Garten. 
Heute, Freitag den 10. Oktober 
5. ne 
er Springerſchen Kapelle 
unter der em. Datum des königl. Mufit- 
Direktors Hru. Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
Ouvertüre zur Oper: Der Waſſerträger, von 
Cherubint. 
Adagio und Variationen für die Flöte von 
Fürſtenau. 
Sinfonie Nr. 2 (D-moll) von L. Spohr. 
Ende 9 uhr. 


Anfang 5 uhr, 
Entree für Nicht⸗Abonnenten, 4 Herren 5 Sgr. 
gr. 


[3415] für Damen 2% 


* 

Einem hochgeehrten Publikum 
eige ich mein Etabliſſent als 
Sattler und Wagenbatter ganz 
ergebenſt an, und empfehle meine 


2 Auswahl eleganter Wagen in 


neueſter Form, mit der Verſicherung, N en ger 
ehrten Aufträgen aufs Reelſte und Promteſte 
in jeder Beziehung zu entſprechen. 
Herrmann Dreßler, 
Sattler u. Wagenbauer, 
[3425] Reuſcheſtraße Nr. 45. 

3404] Von heute ab alle Freſtage ſriſche 
dir 55 Leberwürſt, und täglich ſriſche Brat ⸗ 
wurſt und Karbonadenfleiſch. 

C. Krauſe, Kloſterſtr. Nr. 15. 


— 


— 


1974 


Grünberger Weintrauben. 


Durch ungünſtige Witterung dieſes Jahr die Leſe verſpätet, kann ich erſt mit dem 12 Oktober d. J. mit dem 
wie bekannt, in Tönnchen von 12, 18 und 24 Pfd., und notire das richtige Pfund zu 2½ Sgr. (Faſtage gratis.) 


Verpackung geſchieht, 
Bite in franco Beſtellungen um recht zahlreiche Aufträge. 


71639 Meine feit Jahren fo ſehr beliebt gewordenen 


Pracht⸗Kerzen, 


welche ſowohl im Anſehen (durch bedeutende Beimiſchung von weißem Wachs), als auch durch 
ihren ſchönen, ſparſamen und egalen Brand das Wiener Fabrikat bedentend übertreffen, 


bis j ; > 
bin ich von nun 15 Reck — 855 12% Sgr | koſteten, 
a Pack 41", Sgr., 
a preuß. 


fund 67 5 13", Sgr., 
der beſonderen Beachtung eines geehrten Publikums zu e 


Aae e und bemerke, daß dieſe Pracht⸗ 
Kerzen, mit meinem wohl genügend bekannten Golddruck⸗Etiquett und meiner 
Firma in RNothdruck verſehen F - 3 
nur von mir zu beziehen find. —— 

1 pPartie⸗Abnehmern üblichen Rabatt. 


Vor Nachahmung meiner Etiquetten wird gewarnt. 


duard Nickel, Albrechtsſtr. 7. 


Niederlagen dieſer Pracht⸗Kerzen bie errichtet in 
Hirſchberg bei A. Spehr. Ohlau bei W. Wolff. 


Engliſche Gummiſchuhe 


für Damen, Herren und Kinder, beſtes Fabrikat, empfingen in großer Auswahl: 


Gebr. Bauer, 


Porzellan-, Glas-, Galanterie⸗Handlung, 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 11. 


Zuckerrüben und Gräſerſaamen 


von 51er Erndte (jedoch nur von Produzenten) kauft in großen Partien gegen komptante Zahlung, 
und werden gefällige Offerten franko erbeten: 

Eduard Monhaupt, Kunfte und Handelsgärtner 
WS” Geschäfts-Lokal: Junkernſtraße Nr. 51, vis-B-vis der goldnen Gans. [1651] 


Magdeburger Cichorien 

8 aus F offerirt ö gf J. G. Hauswaldt, x 9 
in Fa wie auch ausgepackt, offerirt billigſt: evdor Cuny. 
i A Niederlage: Ohlauer⸗Straße Nr. 65. 
Hiermit beehre ich mich den Empfang meiner ſämmtlichen zur letzten Leipziger Meſſe 
eigen. — Mein Lager iſt hierdurch in allen nur erſchienenen 
ö das Reichhaltigſte aſſortirt, und bin ich in den Stand geſetzt, 
A. Leubuſcher, Ring Nr. 45. 


Teppiche 


zum Belegen ganzer Zimmer, empfingen 
ſoeben in den neueſten Muſtern 


Gebr. Bauer, 


Möbel⸗ u. Spiegel⸗Handlung 
1647] eigener Fabrik, 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 11. 


— . ——— — 
[3406] Eine ſehr frequente Fleiſchernah⸗ 
rung in einer ane Borftadt, mit Schlacht⸗ 
haus und Wohnung iſt zu vermiethen und 
Weihnachten zu beziehen. Näheres in der 
Schänkſtube zur Weintraube, Ohlauerſtraße, zu 
erfragen. 


[1643] Ein noch im gutem Zuſtande befind- 
licher Flügel wird zu kaufen geſucht. Offerten 
unter H. F. poste restante franco Breslau. 


[3405] Zu verkaufen iſt ein Arbeitspferd in 
Altſcheitnig bei Schneider. 


[1641] Ein Gaſthof wird in einer belebten 
eee zu pachten oder unter billigen 

edingungen zu kaufen geſucht. Adreſſen wer⸗ 
den poste restante unter C. M. franko Brieg 
erbeten. 


Hamb. Rauchfleiſch 
Teltower Rübchen, 
Kieler Sprotten, 
Elbinger Neunaugen, 

eſter Käſe 


empfiehlt von neuer Sendung: f 


J. Bourgarde, 


13418) Schußbrücke 8, goldne Waage.“ 
Redakteur und Verleger: H. Barth in Brsslau. 


[1648] 


[3415] 
eingekauften Modewaaren anzu 
Herbſt⸗ und Winter-Artikeln au 
die billigſten Preiſe ſtellen zu können. 


13019) Meine Unterrichts: u. Penſions 
Aunſtalt befindet ſich jetzt Roßmarkt im Mühl- 
hofe 1 St. Der neue Kurſus beginnt den 20. 
d. M. Anmeldungen werden zu jeder Zeit an⸗ 


enommen. 
8 Dr. Adolph Löwy. 


Der Bedientenpoſten 
in Romberg iſt beſetzt. 3400 
3414) 20,000 Thaler zu 4 *, auch 
lib follen zum Termin Weihnachten d. J. 
auf ſichere hypothekariſche Ackergrundſtücke aus⸗ 
eliehen werden. Anfragen unter Chiffre R. A. 
91 poste restante franco Breslau. ö 


— — ſD—hB . ů——³ĩC — IE 
3335] Einem geehrten Publikum empfehle 
hiermit meine Haupt⸗Niederlage fertiger 
Herren ⸗Stiefeln fo wie Damen Schuhe 
in allen Gattungen und nach der neueſten Bagon. 
Beſtellungen werden prompt und ſchnell zu 
den billigſten Preiſen ausgeſührt. g 
Breslau. D. Thomas, Schuhmachermſtr., 
Ohlauerſtraße zum blauen Hirſch, 
Eingang Schuhbrücke Nr. 7. 


3410] Der Uhren⸗Verkauf 
in der Nikolaiſtraße im Gaſthofe 
12 weißen Roß ſindet nur noch 
is zum Montag, den 13. dieſes 
Monats ſtatt. 3 

h Joſeph Schuſter. 

Zum Fiſch⸗Eſſen 
heute Freitag den 10. Ott. abet 1 8 ein: 
124231 L. Krinke, im goldnen Kreuz. 


Gubener Weintrauben 


find billig zu haben vor dem Haufe Ring 10/11, 
Biherplag-Ckt. j 8 3390] 


- — . ng, 
Gummiſchuh mit Lederſohlen 
und Geſundheitsſohlen, welche die Füße ftets 
warm und 5 halten 455 eg ae 
an 8 Aer. 25, 1 Trier 


Ring 


Verſenden von ſchönen reifen Trauben beginnen. Die 


J. G. Moſchke in Grünberg 1. Schleſ. 


Re ·ĩ˙—¹ 1 

Eine kleine Beſitzung 3333) Büttnerſtraße Nr. 2 find 2 Stuben 
ganz * Breslau, welche ſich als Kaffee- im 2ten Stock veränderungswegen an einen ſtil⸗ 
haus und zu einem Handel eignet, iſt ſehr bil⸗ len Herrn ohne Möbel zu vermiehen. Das 
lig bei höchſt mäßiger Einzahlung zu verkau⸗ Nähere daſelbſt. - 


[3354] 


2 Fi * b 1 i } — . — — nn — — — — — — 
ae Ernporngafie Rr. 6 4005 13356) Eine Wohnung im Hofe, aus 2 Stu⸗ 
e eee Nef, ebene, Küche und Zubehör beftebenn, ft 

Friſche Auſtern bei ze e n oer auß wit zu 
3428] \ ebr. Friederici. 3421] Veränderungshalber werden 2 fieben- 


jährige ſchwarzbraune Wallachen, gute Arbeitde 
pferde, verkauſt; zu erfragen Nikolaiſtr. Nr. 60. 


11649] Fremdenliſte von Zettlitz Hotel. 

Fürſt Carolath⸗Beuthen aus Beuthen. Lieut. 
Prinz v. Reuß aus 2 7 7 Graf v. 
Haugwitz aus Garolath, . öſterr. Oberſt v. 
Hein⸗Va' dor. e Graf v. a 
aus Pangel. Gutsbeſ. v. Lewingki aus Laſ⸗ 
ſoth. Gutsbeſ. Monoter u. Lebis aus Pom⸗ 
mern. Minifter-Koxrier Ritter v. Nauvald. 
aus Wien. Partik. Johannes aus Charlotten⸗ 
brunn. Lieuf. v. Ronedal ans Berlin, 


Markt Preiſe. 
Breslau am 9. Oktober 1851. 
feinfte, ſeine, mit., ordin. Waare. 


— 


» Kieler Sprotten 
Chriſt. Gottl. Müller. 


3427] 8 Friſche Sendung ‘ 
Kieler Sprotten 
bei P. Verderber. 
Geräuch. Silberlachs, 
Kieler Sprotten 
bei Lehmann u. Lange. 


e 3430 
Friſche 


Haſen 


Welßer Weizen 


eſpickt, Stück 12—16 Sgr., die ſtärkſten Reh ⸗ Gelber dito 64 62%, 60 55 
eulen von 25 Sgr. bis 1 Thaler 20 Sgr., Roggen 55 53 51 49 
Nehvorderkeulen Stück 6—7 Sgr., friſche Sch un 2014087 39 27 8 
Fafanen und Nothwild, empfiehlt Wild⸗ | Hafer . 26 25 4 
händler R. Koch, Ring Nr. 9, im Keller. Raps. . 74 Ja 28 . 
[8409] . Sommer⸗Rübſen 56 54 52 50 . 

Spiritus 9% Ri, Gld. 


F riſches Rothwild Die von 4 S N 


ſowie auch Krickenten u. Ser empfiehlt ‚Re ed 
119 9 Wi ekaniebehr le.. 8, uad b. Ott. Add 10 u. Erg. 21. Hm. 2 
34291 zuter, großer Getreideboden, ſo⸗ — —— oa es 21°8 „78 


Ein 
wie einige Kemilen im Thurmhofe find alsbald 
0 bern lihen Reuſcheſtraße Nr. 38, 1 Treppe. Dunſtſälnigung 18806 93966 + 47 
9 68pCt. 
bedeckt bed. 


Wind] 
[Wärme der Oder 


Wetter 
Börſenberichte. 
Geld⸗ und Fonds ⸗Courſe. 
95% Br. Frledriched or 11 


13411] Eine möblirte Stube ift ſoſort zu be 
ziehen. Näheres Reuſcheſtraße 58 und 59 im 


W 
Tabakgewölbe. u. Regen wolkig 


+ 10,9 


Breslau, 9. Oktober. lländiſche Rand⸗ 
Br. Louisd'or 
— — 

aats-Schuld- 
ſche Bank. Antheile 


980 


1 
35 % Gl., Litt. B. 34% 1275 
iederſchleſſſch⸗Märk. 574 
= A —.— Driorit 
eiſſe-Brieger 
Br. ga 


Priorität, 
2 Se. I. 108 Br. 
Schleſſche 4 


3 
% 
Stargard 3% 1% . 


e 2 10 ‚Br. Lou. 
aris ona! 2 —— 
Wien 2 Monat — — i 
9 5 25 at Berlin 
in ſehr günſtiger Stimmung und 
ilhelms⸗Nordbahnaktien bei lehhaſtem 


bez, Priorität 44% 103% 
% 81 K 80% bez., Priorität 4% 86 
Priorität 5% 99% 6 Niebel 
% 102 bez. u. Gl., Priori- 
% 103% bez. Niederſchleſiſch⸗ 
air Oberſchleſiſche Lit. A. 3% 
e 8 bez. Geld. und Fond 

daats. Anleihe 1850 4½ W 103% 

eehandlungs⸗Prämien- Scheine 119% 
. Preußiſche Bant-Antheil- Scheine 
be, neue 4 94% Gld. Polniſche 
Fl. 144 Br 


ng für Staatsfonds machte ſich ſowohl in 
1 rn zinstragenden Papieren bemerklich blinden bei belebtem Geſchäft Anlehens⸗ 
Certifikate sub K. bis 91%, sub B. bis 98% wi 590 And zumeift hierin gemacht. Nordbahn⸗ 
Aktien von 142% bis 143%, lombardiſche Anlehen Enns beliebter; in fremden Baluten zu 
geſtrigen Courſen wenig Geſchäft. Augsburg und e etwas höher, Gold niedriger. 

5 etalligues 93, A, 81½; Nordbahn 1427 ; Hamburg 2 Monat 178; London 3 
Monat 12. 1.; Silber 20%. u 


2 Monat 1 


— — 


ſenbahn⸗ Aktten. a 
bez., Priorität 5% 


Die günſtige Stimmu 


Druck von Graf, Barth u. Comp. ( Friedrich) in Breslau. 


